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Morgen⸗Ausgabe. 


Nr. 1. 


Zum neuen Jahre. 


Als das jetzt abgelaufene Jahr anbrach, wieſen wir darauf bin, 
daß daſſelbe eine ſchwerwiegende ungelöſte Frage von ſeinem Vorgänger 
übernehme. Ueber die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes hatte ſich 
eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Regierung und der Com⸗ 
miſſion des Reichstages erhoben. Wir waren damals in der Lage, 
mit Wahrſcheinlichkeit vorauszuſagen, daß der Conflict nicht gehoben 
werden koͤnne, ſondern ſich zu einer Kriſe verſchärfen müſſe, und 
ſprachen unſere Verwunderung darüber aus, mit wie leichtem Herzen 
die Betheiligten den kommenden Ereigniſſen entgegengingen. Unſere 
Vorherſagung hat ſich in weiterem Umfange erfüllt, als wir es vor⸗ 
hergeſehen haben; die Kriſe hat den Fürſten Bismarck weggeſpült. 
Zwar war das Socialiſtengeſetz nicht die eigentliche Urſache feines 
Sturzes, aber es hat an dem Verlauf der Ereigniſſe einen erheb⸗ 
lichen Antheil gehabt. 

Wir haben damals den Stand der Dinge wiederholt in der aus⸗ 
führlichſten Weiſe dargethan und glauben, heute davon Abſtand 
nehmen zu dürfen, die geſchichtlichen Ereigniſſe noch einmal vorzu⸗ 
führen. Kurzum, Fürſt Bismarck ging, nachdem ein neuer Reichstag 
gekommen war und von der Erneuerung des Socialiſtengeſetzes, an 
der er ſtandhaft feſtgehalten hatte, geſchweige von einer Verſchärfung, 
die er befürwortete, war nicht mehr die Rede. Und ſehr klein iſt die 
Anzahl derjenigen, die heute noch den Wunſch hegen, daß es anders 
gekommen wäre. 

Es find der Fortſchritte nicht allzuviele, die uns das abgelaufene 
Jahr gebracht, aber wir wollen auch die wenigen dankbar hinnehmen. 
Wir haben im Deutſchen Reiche wiederholt die Erfahrung gemacht, 
daß, wenn einmal ein Anlauf zu großen freiheitlichen Reformen ge⸗ 
nommen war, ſehr bald ein ſtarker Rückſchlag erfolgte und daß 
dann wieder lange Jahre der Erſtarrung folgten. So geſchah 
es nach dem Jahre 1848, ſo nach dem Ablauf der neuen Aera, 
ſo nach der Epoche liberaler Geſetzgebung, die durch das 
Jahr 1866 hervorgerufen worden war. Vielleicht gelingt es 
uns beſſer, einen dauerhaften Bau zu errichten, wenn wir langſam 
bauen. Die freiſinnige Partei darf keines der großen Ziele, die ſie 
ſich geſteckt hat, aus dem Auge verlieren, aber ſie muß es als ihren 
erſten Grundſatz betrachten, von den Abſchlagszahlungen, die ſie er⸗ 
langen kann, keine zurückzuweiſen, weil fie ihr zu geringfügig ſei. 

Unter allen Parteien hat die freiſinnige Partei den ſchwierigſten 
Kampf; ſie hat Niemandem Etwas zu ſchenken, ſondern ſie bemüht 
ſich nur, Jedem die Gelegenheit zu verſchaffen, ſeine Kräfte zu 
brauchen, um ſelbſt Etwas zu erwerben und ſie ſtachelt in Jedem 
den Antrieb, ſeine Kräfte zu gebrauchen und ſie durch den Gebrauch 
zu ſtärken. Gegen die Socialdemokratie hilft nur die Anwendung 
des einen Mittels, die Hinderniſſe wegzuräumen, welche dem gleichen 
Rechte für Alle im Wege ſtehen, und auf die Weiſe die Ueberzeugung 
zu erwecken, daß Jedermann ſeines eigenen Glückes Schmied werden 
kann. Aber unzählig ſind die Hinderniſſe, welche heute noch dem 
gleichen Rechte für Alle im Wege ſtehen und ſie wegzuräumen, kann 
nicht die Aufgabe für eine einzige Seſſton fein, ſondern es iſt eine 
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Aufgabe für ein Mer vielleicht für mehrere. 
Geſtehen wir es ’ es le ölf 
Jahre lang an dem Mark des deutſchen Volkes gezehrk hat, die 


König Friedrichs Erſcheinen in Breslau 
vor 150 Jahren. ven 

Wir können uns heute keine rechte Vorſtellung mehr davon machen, 
daß in den letzten Decemberwochen vor nun gerade anderthalb Jahr⸗ 
hunderten die guten Breslauer noch nicht daran dachten, daß die Tage 
der öſterreichiſchen Herrſchaft gezählt ſein könnten. Ja, im Anfang 
des Decembers von 1740 wußte noch Niemand recht, was die An⸗ 
ſammlung preußiſcher Truppen an der ſchleſiſchen Grenze bedeuten 
ſollte. Unterrichtete Leute ſprachen zwar von den „alten Prätenſionen“ 
des Königs von Preußen an Schleſien von wegen der Erbverbrüderung, 
welche 1537 der Kurfürſt Joachim I. mit dem Herzog Friedrich II. 
von Liegnitz⸗Brieg⸗Wohläu geſchloſſen habe; doch das ſei „vorlängft, 
abgethan“. Auch rieih man auf einen Einmarſch in Polen zu 
Gunſten der verfolgten Proteſtanten. 9 25 n 

Seltſamer Weiſe verſpürte man aber gerade in katholiſchen Kreiſen 
den geheimnißvollen Flügelſchlag einer nahenden Schickſals⸗Wendung. 
In dem Tagebuche eines hieſigen Kaufmanns') heißt es: „Aufm Dome 
fing man auch ſchon an einzupacken und nach Neiſſe zu flüchten 
Da man denn mit Verwunderung ſahe, wie ſonderlich die Katholiſchen 
eine allgemeine Furcht beſeelte, und dem Gontroverd- (Streit-) Prediger 
zu St. Matthiae mochte vornehmlich nicht wohl hierbei zu Muthe 
ſein, in Erwägung, was bisher von dieſer Kanzel vor Schmähungen 
auf die proteſtantiſche Religionen und hohe Häupter ausgeſtreut worden. 
Aufm Dom ließ man nun eiligſt alle Gefangene, die wegen der 
Religion inhaftirt waren, um vor den evangeliſchen den katholiſchen 
Glauben anzunehmen, los und ledig.“ 

Um ſo mehr muß es befremden, daß der durchaus lutheriſche Rath 
der Stadt nach kurzem Sträuben ſich auf die Zumuthung der öfter: 
reichiſchen Regierung bereit erklärte, gegen gewiſſe Reverſe in eine 
Suspendirung des koſtbaren jus praesidii — des Rechtes, von einer 
kaiſerlichen Garniſon frei zu fein und eigene Truppen halten zu können — 
zu willigen. War doch dieſes Recht die wirkſamſte Bruſtwehr gegen 
jeden gewaltthätigen Handſtreich auf den Reſt der politiſchen Autonomie 
Breslaus, vor Allem aber auf die Glaubensfreiheit feiner Bewohner. 
Die Vertretung der Bürgerſchaft wurde unter Anwendung eines ges 
waltigen Hochdrucks — die beſonders ſchwierigen Zunft⸗Aelteſten „wurden 
nur paärweiſe in die Rathsſtube erfordert und ihnen zugeredt, bis fie 
ja ſagten“ — zur Annahme des traurigen Paktes bewogen, wonach 
einige Tauſend kaiſerliche Truppen die Stadt beſetzen ſollten. Man 
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fragt ſich angeſichts dieſes Verhaltens, ob denn keinem der Raths⸗ 


herren und der Aelteſten der Kaufmannſchaft eine Ahnung gekommen 
war, daß die Möglichkeit eines Endes der öͤſterteichiſchen. Herrſchaft, 
für die doch Niemand unter ihnen ſchwärnite, vorhanden ſei. Mau 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchlaffung geweſen iſt, die Unluſt, an öffentlichen Angelegenheiten 
theilzunehmen. Wir hatten einige Jahre bindurch ungewohnliche An⸗ 
ſtrengungen zu tragen; wir haben drei große Kriege geführt, wir 
haben uns an neue Münzen, an neue Maße und Gewichte, 


an neue Formen der Eheſchließung, an neue Behörden, an ein 


gewöhnen müſſen. Es gab kein Ge 
biet des täglichen Lebens, in welches die Neuerungen der 
Geſetzgebung nicht eingriffen. Es trat eine neue Partei in die 
Schranken, welche offen die Umgeſtaltung des ganzen wirthſchaftlichen 
Lebens forderte und gar mancher hat ſich von verſelben mehr in Be⸗ 
ſorgniß ſetzen laſſen, als klug war. Da dachten zuletzt Viele, es ſei 
am beſten, ſich um die Politik gar nicht zu bekümmern und nicht den 
Verſuch zu machen, einem eiſernen Willen Widerſtand zu leiſten, gegen 
den anzukämpfen ſchwer war. Man las Zeitungen, die vom 
neueſten Tingeltangel und von Brandunglücken erzählten, aber die 
Erörterung politiſcher Fragen unterließen, weil dieſe den Charakter 
verderben; man ließ es über ſich ergehen, daß Geſetze gemacht wurden, 
welche alle Lebensbedürfniſſe vertheuerten und wunderte ſich am nächſten 
Tage, daß das Fleiſch ſo theuer geworden ſei; man ging am liebſten 
gar nicht zur Wahl und die kleine Schaar der unermüdlichen Männer, 
welche ihre ganze Kraft daran ſetzten, ihre Ueberzeugungen zu ver⸗ 
treten, hatten eine mißliche Aufgabe. So kam die Apathie des Volkes 
den autokratiſchen Gelüſten des herrſchenden Staatsmannes entgegen. 

Hier vor Allem hat die Beſſerung eingeſetzt. Noch ehe ſich der 
Wechſel in der Perſon des Reichskanzlers vollzogen hatte, hatten die 
Reichstagswahlen ſtattgefunden und hatten die Macht des vernunft⸗ 
widrigen und verderblichen Cartells, das drei Jahre lang auf uns 
gelaſtet hatte, geſprengt. Die Gründe, welche den Rücktritt des Fürſten 
Bismarck herbeiführten, waren complieirter Art und vielleicht wäre es 
zu dieſem Rücktritt nicht gekommen, wenn nicht der Wechſel in der 
Volksſtimmung ſchon angezeigt geweſen wäre. 

Wie in eiſiger Erſtarrung hatte das öffentliche Leben zwölf Jahre lang 
dagelegen; jetzt trat ein wärmerer Hauch ein und löſte die großen Eis⸗ 
maſſen. Fragen, von denen man lange Jahre hindurch nicht hatte ſprechen 
dürfen, traten gleichzeitig in den Vordergrund, Erweiterung des 
Arbeiterſchutzes, Reform des Unterrichtsweſens, Regelung der länd⸗ 
lichen Gemeindeverhältniſſe, Ermäßigung der Zölle auf Lebensmittel, 
Beſeitigung des Socialiſtengeſetzes. Wer irgend einen dieſer Punkte 
in Ankegung gebracht hatte, mußte ſich mit dem Beſcheide begnügen, 
Fürſt Bismarck wolle davon Nichts hören. In dieſem Augenblick 
ſind alle dieſe Gegenſtände bereits in Bearbeitung, einer davon iſt ſogar 
ſchon erledigt. 5 

Von ganz beſonderer ſittlicher Bedeutung iſt es, daß die Agitatio 
des Herrn Stöcker des Anſcheins beraubt wurde, als ſtehe ihr eine 
Protection zur Seite. Auf ſeine eigenen Kräfte geſtellt, iſt Herr 
Stöcker ein durchaus ungefährlicher Mann; der Anſchein, den er zu 
erwecken wußte, und der wohl einige Zeit nicht unbegründet war, 
daß hinter ihm unüberwindliche Mächte ſtänden, hat ihm eine Be⸗ 
deutung verliehen, die ihm von Rechtswegen nicht zukam. 

Wir gehen dem neu beginnenden Jahre mit Zuverſicht entgegen. 
Wenn es uns eben ſo viel leiſtet, wie ſein Vorgänger geleiſtet hat, 
werden wir es einſt mit freudigem Gruße entlaſſen können. Der 

inn des deutſchen Volkes richtet ſich nicht auf plötzliche Umwälzungen, 
nen mäßigen aber ſtetigen Fortſchritt. Ohne harte 


neues Gerichts verfahren 


hatte ſich in dieſen Kreiſen ſo vollſtändig jenes alten trotzigen Geiſtes 
entäußert, daß man nichts Höheres mehr kannte, als die Hofgunſt. 
Da begab ſich etwas ganz Unerwartetes und Unerhörtes. Am 
Tage nach der beſagten Annahme des Paktes, am 14. December, 
vollführten mehrere Hundert junge Handwerksmeiſter einen regelrechten, 
aber unblutigen Rathhausſturm und zwangen den bebenden Rath 
zur Rückgängigmachung des ganzen ſchlimmen Handels. Eine Bürger⸗ 
deputation, deren Führer der redegewandte und intelligente Beiſchuſter 
Joh. Chriſtian Döblin war, regierte einige Wochen als Ueber⸗ 
wachungs⸗Ausſchuß und leitete die Selbſtvertheidigung der Stadt in 
die Wege. Man würde in der Annahme jehlgehen, daß ſich auf 
einmal in der Bevölkerung eine Begeiſterung für die alte Stadt⸗ 
Verfaſſung geäußert habe. Mit ihr und dem ariſtokratiſch⸗bureau⸗ 
kratiſchen Rathe hatte ſie längſt ſchon jede innere Fühlung verloren; 
und die Revolution vom 14. December war, lediglich der Ausdruck 
des alten Grolles und Mißtrauens gegen das Haus Oeſterreich an⸗ 
geſichts der beängſtigenden Möglichkeit, von einer zuchtloſen Soldateska 
allen Reverſen zum Trotz drangſalirt zu werden; ſie war aber auch 
die Auflehnung eines unbewußten Volks⸗Inſtinkts gegen das ver⸗ 
morſchte Regime der alten Perrücken, und das jus praesidii kam 
gerade recht, um der Erhebung als Stütze zu dienen. 

Nun entfaltete man — zum letzten Male — ein impoſantes 
militäriſches Machtaufgebot. Man exereirte die Bürgerſchaft ein, 
man armirte die Wälle aus den übervollen Zeughäuſern, die eine 
reichhaltige Artillerie bargen. N n 7 

Mittlerweile dauerte die Ungewißheit auf dem Gebiete der hohen 
Politik fort. Man ſprach ſogar von einem friedlichen Abkommen mit 
dem König von Preußen, ſelbſt dann noch, als deſſen Truppen am 
16. December die Grenze überſchritten hatten. Ließ doch das preußiſche 
Schreiben an die Höfe ſowie das am 20. in Breslau bekannt ge⸗ 
wordene Patent des Königs an die Schleſier noch immer eine ſolche 
friedliche Deutung zu. Ein furchtbares Donnerwetter, das ſich an 
dem gedachten Tage über Breslau entlud, wurde allerdings als 
kriegeriſches Vorzeichen aufgefaßt. Es „roullirten“ in der Stadt die 
tollſten Gerüchte. Einmal ſetzte die Kunde, es ſeien öſterreichiſche 
Soldaten in Salztonnen eingeſchmuggelt worden, die ganze Bürger⸗ 
ſchaft in Aufregung. Man vifttirte ſcharf und bewachte die Thore 
argwöhniſch. Zwei abendliche Fackel̃⸗Begräbniſſe riefen einen Alarm 
auf den Wällen hervor. Charakteriſtiſcher Weiſe ſprach man von der 
vortrefflichen Manneszucht der heranrückenden Preußen, während Ge⸗ 
rüchte von Exceſſen der öſterreichiſchen Truppen umliefen, ſo daß man 
ſich ſelbſt auf dem Dome eine Beſatzung verbeten hatte. i 

Während der Weihnachtsfeiertage fuhr man mit dem Einüben der 
Bürgerſchaft und jungen Mannſchaft und dem Armiren der Wälle 
fort. Die Thore blieben nur einen Thell des Tages geöffnet. Am 
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Arbeit wird auch dieſer nicht zu erzielen ſein, aber wir dürfen das 
Vertrauen hegen, daß treue Arbeit nicht ohne entſprechenden Lohn 
bleibt. 


Oſtafrikaniſch⸗Coloniales. 

Den Ideen des Dr. Peters, welcher im deutſchen Oſtafrika des 
Vaterlandes Golconda ſieht, ſtehen die peſſimiſtiſchen Anſchauungen 
weiter Kreiſe gegenüber, welche jede Mark bedauern, die in Oſtafrlka 
begraben wird. Für den mit oſtafrikaniſchen Verhältniſſen nicht Ver⸗ 
trauten iſt es faſt unmöglich zu ſagen, auf welcher Seite mehr Un⸗ 
recht liegt, um ſo ſchwieriger als faſt alle Stimmen, welche von drüben 
kommen, beeinflußt erſcheinen. Seit langer Zeit iſt uns kein fo prä: 
ciſes und unparteiiſches Urtheil über die Zukunft des deutſchen Oſt⸗ 
Afrika vor Augen gekommen wie dasjenige, welches Dr. Hans Meyer 
in einem Anhange zu ſeinen eben erſchienenen „Oſtafrikaniſchen 
Gletſcherfahrten“ niedergelegt hat. Dr. Hans Meyer kennt nicht nur 
Oſtafrika aus langem Aufenthalte, ſondern kennt auch die tropiſchen 
Culturgebiete in Indien, auf Ceylon, Java, den Philippinen u. ſ. w., 
er beſitzt den durch langjährige Forſchungsreiſen geſchärften Blick und 
iſt nicht beeinflußt durch irgend welches Intereſſe für oder gegen die 
Colonialideen. 

Mit unbarmherziger Kritik vernichtet er Dr. Peters Ausſpruch, 
„Oſtafrika braucht, was Ueppigkeit und Großartigkeit betrifft, kaum 
den Vergleich mit irgend einer anderen tropiſchen Colonie der Erde 
zu ſcheuen“, indem er Wißmanns Urtheil anerkennt, „zwei Zehntel 
unſeres Oſtafrika ſind gutes Land, acht Zehntel ſind trockene Savanne.“ 

England hat das beſſere Stück Oſtafrikas in Handen, obgleich 
wir, nach Dr. Hans Meyers Ueberzeugung, durch den Eintauſch Helgo⸗ 
lands gegen Witu und das Somaliland ſicherlich noch gewonnen haben. 


— 


Im Süden beſitzt es durch die freie Fahrt auf dem 
Sambeſi die geſicherte Verbindung vom Nyafja bis zu den unter 
Englands Schutz ſtehenden Matabele⸗Ländern und dem indiſchen Oeean. 
In Sanſibar und Pemba beſitzt England zwei große, fruchtbare Gewürz: 
inſeln, und von dort aus durch die das Geldgeſchäft in Händen 
haltenden Inder den Einfluß auf das geſammte Araberthum des 
Feſtlandes — und trotzdem mehren ſich in England die Stimmen 
einſichtiger und erfahrener Männer, welche dringend die völlige Auf⸗ 
gebung der ausſichtsloſen innerafrikaniſchen Unternehmungen fordern 
155 das ganze engliſche Oſtafrika gegen das deutſche Neuguinea an?? 
teten. 51 
Das Einzige in Oſtafrika, wobei für Deutſchland etwas Erſprieß⸗ 
liches herauskommen kann, iſt die Beſchränkung aller Cultur⸗ und 
Handelsverſuche auf die Küſte und die direct anſchließenden Berg 
landſchaften von Uſambara und Kilimandſcharo. Wenn Emin Paſcha 
oder Wißmann im Innern eine oder einige Stationen errichten, ſo 
hat das wohl Bedeutung als Maßregel zur Hebung des politiſchen 
Anſehens der Deutſchen, 
i hiedete ſſch der Oberamtsdireckor Graf Schaf: 
gotſch von einer zu ihm geſandten Bürgerdeputation unter vielen 
Thränen und Abſchiedsküſſen. Aber der gemüthliche alte Herr ließ 
ſich zum Bleiben bewegen. Gleichzeitig aber überwachte die Bürger⸗ 75 
ſchaft die Wegſchaffung vieler Acten und Gelder mit einem ſehr ilogalen 
Mißtrauen. f 8 5 es 


Nun waren die Preußen in Liegnitz. Jeden Augenblick konnten 
fie vor Breslau erſcheinen. Da ſteckte man ein ſehr martialiſches 
Geſicht auf. Am 29. December Abends erhielt die bewaffnete Bürger: 
ſchaft Ordre, „daß wann ſie auf den Wachtpoſten fremde Völker 
(Truppen) ſähen anmarſchiren, es ſei bei Tag oder Nacht, ſollten ſie 
Feuer geben, auf den Thürmen ſollte das rolhe Tuch ausgeſteckt und 
in der Stadt Lärmen geſchlagen werden, da ſich denn die übrige 
Bürgerſchaft mit Ober⸗ und Untergewehr alsbald bei ihren Haupt 
leuten einfinden ſollten“. Steinberger gloſſirt: „Das lautete wieder 
fürchterlich genug, und man wußte nicht, wie man dran war, well 
von Wien keine nähere Verhaltungsordre einlief, ſonnen man ließ 
uns in der Angſt ſchwitzen, keine Armee zur Succurs war vorhanden, 
alſo war es unmoglich, ſich der Macht zu widerſetzen.“ Neutrale 
tät! hieß nun das Schlagwort der Stadtpatrioten, — und flugs er⸗ 5 
hielt die Bürgerſchaft am 30. December Nachmittags Contreordre, 1 
„nicht zu ſchießen, noch Lärmen zu ſchlagen, wenn fie gleich Branden⸗ 
burgiſche Truppen obſervirten.“ Nun waren die Preußen wirklich 
erſchienen. 8 „ 

König Friedrich ſchlug am 3 1. December Sonnabends fein Haupt: 
quartier im Schloſſe zu Pilsnitz auf, und deſſen Beſitzer, der Breslauer 
Rathsherr v. Riemberg, hatte alle Anordnungen getroffen, daß der 
fremde Herrſcher auf das Glänzendſte bewirthet werde. Die Thore 
der Stadt blieben natürlich an dieſem Tage geſchloſien. 
Pfoͤrtchen in denſelben blieben offen. „Da war's“ — erzählt das gi 
Tagebuch — „sonderlich im Nikolas⸗Thore erſchrecklich gedrange, weil 
die Kretſchmer⸗Knechte entſetzlich viel Bier auf kleinen Schlitten hinaus⸗ 25 
führten, und auf den Achſeln krugen, daß einer den andern jagte, 
imgleichen ward Wein, Brot, Wildͤpret, Fiſche, Fleiſch und allerlei 85 
Victualien in Menge hinausgeſchafft auf die Dörfer vor die Branden? 
burgiſche Völker ... Indeßen find heute früh noch drei Hürdler⸗ * 
wagen voll Pulver in Fäſſeln nebſt vielen Stück⸗Kugeln auf die 5 
Wälle geführt worden, daß alſo Niemand ſich in dieſen wunderlichen 
Krieg finden konnte, denn hier ſchien es, als wollte man die 
Brandenburger todtſchießen, und dort that man ihnen alles Gutes, 
ja hätt' ſie ſchier zu Tode geſoffen.“ Der Rathsherr von Liebenau 
ſchickte mittelſt des Poſtkäſtels, das über die Mauer gezogen zu werden 
pflegte, einen Brief mit 6 Dukaten hinaus zur beſſeren Bewirthung 
der Truppen. Der König, dem der Brief als verdächtig überbract 
wurde, that 6 Dukaten hinzu. Die Bevölkerung ſtrömte natürlich 
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nicht nur dem Sclavenhandel ſteuern, ſondern zu Handelszwecken 
fahren ſollen, ſo iſt das ein entſchiedener Mißgriff, da es dort außer 
Selaven keinen Handelsartikel giebt, noch geben kann, welcher die Koſten 
deckt. England hat ſchon auf jedem der drei großen Seen ein 
Dampf: oder Segelſchiff, aber nur im Dienſt der Miſſtonen, welche 
nicht nach den Koſten fragen. Der Dampfer auf dem Victoria⸗ 
Nyanza würde eventuell den geplanten Endpunkt der Bahnlinie 
Mombaſſa⸗Kawirondo mit dem Nil verbinden, wenn dieſe Bahnlinie 
wirklich über die erſten Spatenſtiche hinauskommen würde. Eine 
deutſche Bahnlinie iſt ganz aus ſſichtslos, weil ihr einziger, vernünftiger 
Welle denkbarer Endpunkt, Taweta am Kilimandſcharo, in engliſchem 
Gebiet liegt. 

Auf Grund dieſer Erwägungen formulirt Dr. Hans Meyer die 
Aufgaben der deutſchen Coloniſation Oſtafrikas dahin: keine Mittel 
nutzlos ins Innere tragen, dagegen die Häfen verbeſſern, namentlich 
Tanga, Pangani, Bagamoyo und Dar es Salaam, den Selaven⸗ 
Export hindern, aber nicht gegen die Inlands⸗Sclaverei vorgehen, 
auf welcher die Bewirihſchaftung des ganzen Landes beruht, Erhebung 
einer mäßigen Hüttenſteuer und Ein⸗ und Ausgangs⸗Zölle, welche 
hauptſächlich die Inder treffen, energiſche Bekämpfung des gewiſſen⸗ 
loſen Wucherſoſtems der engliſchen Inder und Cultivirung der küſten⸗ 
nahen Strecken, beſonders Uſambarg. Freie einheimiſche Arbeiter unter 
europäiſchen Beamten kommen nur für die werthvollen Producte, wie 
Tabak, Thee, Cacao, Vanille, in Frage, für Oelfrüchte se. wäre das hol⸗ 
ländiſch⸗indiſche Culturzwangſyſtem anwendbar, welches durch die Häupt⸗ 
Unge (die Ortsſchulzen, nicht Könige, wie fle die Colonialſchwärmer 
titultren) die Neger zum Anbau beſtimmter Culturpflanzen zwingt 
und die Erträge zu beflimmten Preifen kauft. Dadurch lernt der 
Neger arbeiten, ohne geknechtet zu werden und damit den erſten 
Schritt zur Cultur. Von heut zu morgen den Neger ummodeln 
3 iſt ein Unding, nur lange Schulung kann da nach und nach 

ken. 

Wir müſſen arbeiten, ſchließt Dr. Hans Meyer feine äußerſt 
lehrreichen Ausführungen, fol es der Neger nicht auch? Nicht in 
eiwa verborgenen Mineralſchätzen, nicht in den freien Erzeugniſſen 
des Pflanzen: und Thierreiches, ſondern in der latenten Arbeitskraft 
des Negers liegen die Reichthümer der Vorzugsgebiete von Oſtafrika. 
Aber unſere Parole muß lauten: „Langſam vorgehen!“ 

Die Producte geringer Art, Oelfrüchte, Orſeille, Baumwolle, 
Kopal 2c. haben ihre geographiſchen Gewinngrenzen in ziemlicher Nähe 
der Küfte, die nicht überſchritten werden können, ohne daß die Trand- 
portkoſten den Werth der Waare überſteigen, nur etwa für Kautſchuk 
= und Elfenbein liegen die Gewinngrenzen weiter im Innern. Nur 
der arabiſche Großhändler kann dieſe Grenzen überſchreiten, welcher 

im großen Innenland mit feinen Leuten ungeheure Gebiete abſucht, 

dort nicht nur das Elfenbein raubt, ſondern auch die Menſchen dazu, 
welche es zur Küſte tragen, wo ſie mitſammt dem getragenen Gule 

verkauft werden. Nur ſo macht ſich dieſer Handel bezahlt, denn die 
ganze Elfenbeinaus beute eines Jahres würde ein einziger mäßiger 
Güterzug zur Küſte ſchleppen und die minderwerthigen Producte ver⸗ 
nagen auch kleine Bahnſpeſen nicht. 
Ben Wem es nicht um Handelsgewinn, fondern um ideale Ziele von 
Chriſtlaniſirung und Cioillſation zu thun iſt, der mag Colonialpläne 
ins Innere tragen, aber auch hierbei ſollte bedacht werden, daß das 
gbepredigte Chriſtenthum bisher nie in die freie Negerbevölkerung, 
welche um die Miſſionen wohnt, e en iſt, ſondern nur von ſolchen 
HH bekannt“ wird, welche ſich als Diener an die Miſſionäre lucrativ ver⸗ 
miethen oder als Sklaven von den Miſſionären freigekauſt wurden. 


N 


FT 


* 


N 


Beiſchof Mackag von der engliſchen Miffion in Uganda erklärte nach 
E zwolſjähriger Arbeit, alle Bemühungen, das Chriſtenthum dort auszu⸗ 
breiten, ſeien umſonſt. Das ideale Chriſtenthum iſt dem egoiſtiſchen 


Bantu⸗Neger unbegreiflih, die ſehr praktiſchen Lehren und Formen 
des Islams begreift er recht gut, ohne deswegen ein wahrer Mohn: 
medaner zu werden. Daher wird auch für ſehr lange Zeiten in Oſt⸗ 
aſftila ſelbſt die Arbeit der Miſſionen eine verzweifelt geringe in ihren 

Erfolgen fein, und auch von ihr nur das „langſam vorwärts“ gelten, 
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voll Neugler auf die Wälle, um den Anblick der heranrückenden 
„Feinde“ zu genießen. Am gedachten Tage Mittags um 12 Uhr 
erſchlenen 15 preußiſche Huſaren in blauer Montur auf Schimmeln 
recognoscirend am Kaffeehauſe zum „Goldnen Schwert“ (in der 
heutigen Friedrich⸗Wilhelmsſſraße); und um 3 Uhr Nachmittags ritten 
132 andere längs des Stadtgrabens nach dem Schweidnitzer Anger 
(an der Gartenſtraße). „Der Führer dieſer Huſaren rief unſerer 
Schildwache aufm Wall zu: Grüß dich Gott, Kamerad! Antwort: 
Schonen Dank.“ 
Das ließ ſich eher wle eine humoriſtiſche Epiſode als wie eine 
KLernſte geſchichtliche Wendung an. Noch niemals waren die Raths⸗ 
herren an einem Neujahrsmorgen fo frühzeitig herausgeklopft worden, 
als an dieſem 1. Januar 1741, einem Sonntage. Um 2 Uhr in 
der Nacht war nämlich ein Brief aus dem preußiſchen Hauptquartier 
in Pilsnitz im Poſtkäſtel über die Mauer gezogen worden, worin dem 


Raathe die demnächſtige Ankunft von zwei Bevollmächtigten des Königs 
E angezeigt wurde. Der Rath trat fofort zu einer Sitzung zuſammen. 
Das benachrichtigte Oberamt, deſſen der König auch mit keiner Silbe 
gedacht, ließ den Herren vom Rathe freie Hand. 


König Friedrich hatte einen ſcharfen Morgenritt von Pilsnitz her 
gemacht. Um 8 ½ Uhr flieg er gegenüber dem Angerkreiſcham im 

Seulteuſchen Garten (auf der Stelle von Nr. 21 der Gartenſtraße) 
ab — „ein galanter, muthiger Herr“. 

Die Thore blieben natürlich — allerdings zum Leidweſen der 
guten neugierigen Breslauer, die ſich vor den „Feinden“ jo gar nicht 
fürchteten — den ganzen Tag ſammt den Pförteln geſchloſſen. 
Die beiden preußiſchen Bevollmächtigten, die Oberſten v. Poſa⸗ 
. dowsky und Borke, wurden Vormittags 10 Uhr beim Glockner 
der Salvatorkirche (auf dem Salvatorplatze) durch den Stadtmaſor 

abgeholt und in die Stadt geleitet, wo ſie im „Goldenen Baum“ 
am Ringe ihr Quartier nahmen und bald darauf vom Rathspräſes 

v. Roth und den Rathsherren v. Sebiſch, Goldbach und Sommers⸗ 

berg und dem Ober⸗Syndicus v. Gutzmar empfangen wurden. Die 
preußiſchen Abgeſandten erfreuten die Herren mit der Eröffnung, der 
Konig wolle die Stadt bis auf Weiteres nicht beſetzen und auch keine 
Huldigung verlangen, doch ſolle man ihm im Falle der Noth eine 
Jauflucht bieten. Auch mit dem Grafen Schaffgotſch hatten die beiden 
SOſſſziere eine Unterredung, dle aber reſultatlos verlief. 
Während die „geſtrengen“ Herren des Raths ſich über die Vor⸗ 
wmhläge des Königs die Köpfe zerbrachen und bemüht waren, eine 
BVeriragsform auszutüſteln, die ihnen geſtattete, zweien Herren zu 
dienen und weder in Wien anzuſtoßen, noch den König von Preußen 
m erzürnen, firdinten die Breslauer namentlich auf „das“ Schweid⸗ 
iger Wall und befliegen die Kirchthürme, um das Heranrücken der 
preußiſchen Colonnen von der „roſhen Brücke“ (am Ende der Sand: 
ſpaͤteren Frledrich Wilhelmſtraße) her zu genießen. Man ſah ſie über 


den „Schweinſchen Anger“ „die Läng und die Quere“ in die Vor⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Decbr. [Cognac.] Als vor drei Jahren gleich: 
zeitig mit dem Erlaß des Branntweinſteuergeſetzes eine enorme Er⸗ 
höhung der Schutzzoͤlle auf auswärtigen Branntwein durchgeſetzt 
wurde, gelang es, eine Ausnahme zu Gunſten des Cognacs, des 
Rums und des Araks zu erzielen. Das geſchah nicht zu Gunſten 
des armen Conſumenten, zu deſſen täglichen Bedürfniſſen dieſe edlen 
Waaren gehören, ſondern zu Gunſten der deutſchen Induſtrie. Char⸗ 
treuſe, Creme de Vanille und alle übrigen fagonnirten Liqueure find 
nichts als Conſumartikel und zwar Gegenſtände eines luxuriöſen Con⸗ 
ſums; ich habe mit denſelben kein beſonderes Mitgefühl; es iſt wahrlich 
gleichgiltig, ob ' man die Flaſche um eine Mark höher bezahlt. Lucullus 
iſt ſtolz darauf, ſeinen Gäſten einen beſonders theuren Trank vor⸗ 
fegen zu können, und wer dieſe Dinge nicht bezahlen kann, kann ſie 
entbehren. Ganz anders iſt es mit den drei im Anfange ge⸗ 


nannten und ganz beſonders mit dem Cognac. Dieſer iſt 
ein unentbehrlicher Rohſtoff für die deuiſche Induſtrie, die 
Fabrication von Schaumwein und Liqueuren, und was der 


deutſchen Induſtrie ihre Verwendung unmöglich macht, ſchaͤdigt 
dieſelbe. Es wurde alfo durchgeſetzt, daß dieſe Artitel nur 1 Mark 
25 Pfennige ſtatt 1 Mark 80 Pfennige für die Flaſche bezahlen. 
Dieſe Vergünſtigung iſt aber, wie wir jetzt erfahren, nie in Kraft 
getreten. Die Zollämter gehen von der Anſchauung aus, daß dieſe 
Vergünſtigung nur dem echten Cognac, Rum und Arac zu Theil 
werden foll und den Beweis, daß dieſe Wagren wirklich echt find, 
halten ſie nie für erbracht. Sie legen alſo, weil möglicher Weiſe der 
ihnen vorgelegte Cognac unecht, alſo minderwerthig fein könnte, dem⸗ 
ſelben den höheren Zoll auf, den der unechte minderwerthige Cognac 
zu tragen hat. Und jetzt hat nun das Reichsgeſundheitsamt den ſehr 
gelehrten Nachweis erbracht, daß echte Waare von unechter nicht zu 
unterſcheiden ſei. Das Reichsgeſundheitsamt hat ganz Recht; in der 
Retorte des Chemikers iſt echter-Rum von unechtem nle zu unter: 
ſcheiden. Aber 

Was kein Verſtand der Verſtändigen fieht, 

Das übt in Einfalt ein kindlich Gemüth. 

Hätte ſich der Herr Reichskanzler ſtatt an das Reichsgeſundheits⸗ 
amt an den Chef der Marine gewendet, ſo würde er von dieſem 
wahrſcheinlich erfahren haben, daß jeder Matroſe, ohne von der Exiſtenz 
einer chemiſchen Wiſſenſchaſt eine Ahnung zu haben, mit unfehlbarer 
Sicherheit den echten Rum vom unechten unterſcheidet. Unglücklich 
iſt der Menſch, der ſich vom Chemiker muß ſagen laſſen, was er 
ißt und trinkt. Jetzt fol nun der Cognac und Rum theurer 
und dafür der Chartreuſe wohlſeiler gemacht werden. Der ganze 
Vorgang beweiſt, wie häufig durch die ſchwerſällige Praxis der Zoll⸗ 
ämter die Intentionen der Zollgeſetzgebung vereitelt werden. Ein 
glückliches Neujahr allen Denen, die aus ihrem Befinden am Neu- 
jahrsmorgen den Schluß ziehen dürfen, daß ihre Sylveſterbowle mit 
echtem Rum angemacht war. 


A Berlin, 30. Deebr. [„Löſungen“ der ſocialen Frage.] 
In jenen Zeiten, da die Philoſophie und insbeſondere die Mela⸗ 
phyſik als die vornehmſte Beſchäftigung des menſchlichen Geiſtes galt, 
fragten ſich die Menſchen, wenn fie die nächſtliegenden Geſprächsſtoffe 
abgehandelt hatten: „Wie denken Sie über die Unſterblichkeit der 
Seele?“ Heutzutage, im Zeitalter der ſocialen Reformen, lautet die 
wichtigſte Frage, die Frage par excellence: „Wie denken Sie über 
die Löͤſung der ſocialen Frage?“ Und man darf ziemlich ſicher fein, 
namentlich aus den Reihen derer, welche eine große Socialreform für 
ein nothwendiges Culturerforderniß halten, ohne deshalb mit der be⸗ 
ſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung brechen und der Soclaldemokratie 
das Wort reden zu wollen, ebenſo viele verſchiedene Antworten zu 
bekommen, als man verſchiedene Perſonen gefragt hat. Wer ſich ein⸗ 
gehender mit dem Gegenſtande befaßt hat und mit der Feder umzu⸗ 
gehen verſteht, der formulirt gern ſeine Vorſchläge ſchriftlich, verſieht 
fie mit einer ausführlichen Begründung, läßt fie drucken und ſtellt 
fie zur offentlichen Erörterung. Ein paar Proben ſolcher ſocialrefor⸗ 
matoriſcher Broſchüren liegen wiederum vor uns. Dr. Heinrich 
Mau rus, ein bekannter volkswirthſchaftlicher Schriſtſteller, beſpricht 
„Die Löſung der Arbeiterfrage vom Rechtsſtandpunkte“ (Berlin, Paul 


ſtädte und die benachbarten Dorfer Gabitz, Neudorf, Herdain ar. 
marſchiren. So richteten ſich die Preußen, die ihre Schildwachen 
bis dicht vor die Stadtthore ſtellten, im Laufe dieſes denkwürdigen 
Neujahrstages in der Tſchepine, vor dem Schweldniſchen Thore und bei 
Mauritius ein. f 

Am 2. Januar, Montags, früh, wurde auf dem Fürſtenſaale vor 
Rath und Bürgerſchaft über die preußiſchen Vorſchläge verhandelt. 
Im Sinne der Wünſche der Bevölkerung formte der Stadt⸗Diplomat 
v. Gutzmar aus jenen Vorſchlägen einen veritabeln Neutralitäts⸗ 
vertrag. Die preußiſchen Offiziere im „Goldnen Baum’ ſchüttelten 
aber bedenklich die Köpfe zu dieſer Zumuthung und erklärten, erſt an 
den König berichten zu müſſen. Der Rath ſaß in banger Erwartung. 
Doch König Friedrich ſah nicht auf die Form, er ließ vorläufig den 
Breslauern noch die Illuſion, mit einem Könige als Macht zu Macht 
zu verhandeln, und der Rath erhielt Abends 7 Uhr den Beſcheid, daß 
das Meiſte genehmigt ſei. 

Am Nachmittage dieſes 2. Januar kamen bald nach 3 Uhr 
500 Mann preußiſche Infanterie auf dem Elbing an, hieben beim 
„Tiſchler⸗Kretſcham“ lietzt „Goldene Sonne“, Matthiasſtraße) den 
Schlagbaum weg und beſetzten die Güter des Matthias⸗ und Vintenz⸗ 
ſtifts (d. h. fa die ganze gegenwärtige Oder⸗Vorſtadt), und die 
äußerſte Wache vor dem Sandthor, marſchirten dann theils über die 
Leichnams⸗ (Vordom⸗) und die Dombrücke, theils über den Leimdamm 
und Springſtern (Sternſtraße) nach dem Dome und entwafineten 
die Wachen bei der Dombrücke wie auch bei der nach dem Hinterdom 
über den Oderarm (Gräupnergaſſe) führenden Brücke. Bei der Colonne, 
die vom Sande her auf den Dom rückte befand ſich der König ſelbſt. 
Vor der Nepomuf⸗Statue bei der Kreuzkirche überreichte der Domherr 
v. Rommerskirch dem Monarchen die Thorſchlüſſel auf einer ſilbernen 
Schale und that zitternd einen Fußfall. Der König ſprach leutſelig: 
„Ihr dürft euch nicht fürchten.“ Das liederliche Dom⸗Zeughaus beim 
Bräuhauſe (Großkretſcham) wurde ausgeräumt und das ganze Häuschen 
dem Brauer für 2 Fl. verkauft. Gleichzeitig ſchlugen die Preußen 
hinter dem Peſt⸗Lazareth auf der Viehweide eine Schiſſbrücke über 
die Oder. n 

Am 3. Januar, früh 7% Uhr fuhren die Abgeſandten des Rathes, 
v. Goldbach, Sommersberg und v. Gutzmar, unter Vortrüt von 
7 Ausreutern nach dem Schweidnitzſchen Anger. Im Helcher ſchen 
Garten, wo Oberſt v. Borke logirte, kam der Vertrag, nachdem die 
Abgeſandten den compagnieweifen Durchmarſch preußiſcher Truppen zu⸗ 
geſtanden hatten, zu Stande, worauf der König die Abgeſandten im 
Scultetiſchen Haufe in Audienz empfing. Ein Adjutant und einige 
Grenadiere geleiteten die Rathsherren nach dem Rathhauſe zurück, 
wo die beiden Rathspräſiden v. Roth und v. Säbiſch den Neutrali⸗ 
läts⸗ Vertrag unterzeichneten. 


5 bringt manche lehrreiche Auseinanderfegung vor. Er ſelbſt geht 
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8 egenwärtig zur Hebung der Lage der 
Arbeiter in Angriff genommenen Maßregeln, bi die prakiiche 
Unzweckmäßigkeit der von Karl Marx geforderten geſetzlichen Fixirung 
eines Normalarbeitstages mit Feſtſtellung eines Normallohnes und 
der von Laſſalle verlangten Einrichtung von Productivgenoſſenſchaften 


von dein Geſichtspunkte aus, daß all die heutigen Bemühungen für 

das Arbeiterwohl nicht viel helfen könnten, weil fie nicht von dem 

Beſtreben, den Arbeitern das ihnen gebührende Recht zu Theil werden 

zu laſſen, ſondern nur von der Furcht vor den durch die ſoeialdemo⸗ 

kratiſche Bewegung dem Staate und der Geſellſchaft drohenden Ge: 

fahren diellrt ſeien. Er beſchränkt feinen Beitrag zur Löſung der um⸗ 

faſſenden focinlen Frage zunächſt auf die vor Allem brennende Arbeiter 

(d. i. Fabrik und Bergwerksarbeiter) «Frage. Seines Erachtens haben 

die Arbeiter das Recht auf eine anderweitige Regelung des Lohn⸗ 

verhältniſſes. Jede gewerbliche Production, fo dedueirt er, ſetzt 

ih zuſammen aus Capftalskraſt und Arbeitskraft. Die Arbeits⸗ 

kraft hat gerechten Anſpruch auf die Vergütung deſſen, was 

fie für das Zuſtandekommen des Productes aus ſich gegeben 

hat. Die Ziffer des Werthes dieſer Leiſtung iſt zugleich die 

Höhe des jedem Arbeiter gebührenden Lohnes. Es handelt ſich alſo 

darum, dieſe Ziffer zu finden. Sie ergiebt ſich, indem das Arbeits⸗ 

product als Ganzes in feine Ziffern, d. h. in den ihm zukommenden 

Geldwerih umgewandelt und davon abgezogen wird, was dem anderen 

Factor, dem Capitale, von Rechtswegen gebührt. Das Capital aber 

hat zu beanſpruchen, daß ihm der Erſatz ſeiner in der Verwendung 

erfolgten Verminderung und außerdem die landesübliche Verzinfung 

gewährleiſtet wird, nichts weiter. Den Maßſtab für die Entlohnung 

der Arbeiter giebt nicht etwa das Geſchäftsergebniß als ſolches, ſondern 

der Werth der laufenden Fabrikproduction ab. Die größte Lohnquote würde 

der hauptſächlichen geiſtigen Arbeitskraft, dem Leiter des Unternehmens, alſo 

häufig genug dem Beſitzer, zufallen. Wir unterlaſſen es, uns in die von 

Maurus betonte Rechtsfrage zu vertiefen, meinen aber, daß fein Vor⸗ 

ſchlag nicht minder an dem Fehler der praktiſchen Undurchführbarkeit 

krankt, wie etwa der Laſſalle ſche. Trotz ſeiner Einwendungen würde 

ein nach ſeinen Anweiſungen verwaltetes Fabrikunternehmen übers 

haupt nur ſo lange Beſtand haben können, als die Marktlage für 

das betreffende Produet ein günſtiges if. Sowie die Abjagbebins 

gungen ſich ſchlecht geſtalten, wären die Arbeiter völlig aufs Trockene 
geſetzt. Auf dieſe Weiſe wird ſchwerlich ein Compromiß zwiſchen der 
capitaliſtiſchen Productionsweiſe und den ſoclaliſtiſchen Forderungen zu 

Stande kommen. Einen ziemlich abenteuerlichen Plan zur Steuerung der 
ſocialen Noth theilt uns Rechtsanwalt R. Berg mit in feiner Schriſt: 
„Der wirthſchaſtliche Nothſtand und ein Weg zum Beſſeren.“ (Berlin und 
Leipzig, Alfred H. Fried u. Co.). Der Verfaſſer will als Unterlage 
für feine Soclalreform eine nach der Höhe der Erbſchaftsſumme Hark 
progreſſive Erbſchaftsſteuer erhoben wiſſen, welche ſich jährlich auf 
1 Mark pro Kopf, alſo etwa 50 Millionen Mark, belaufen ſoll. Die 
im Wege dieſer Erbſchaſtsſteuer aufgebrachten Mittel ſollen zu der 
allmählichen Beſeiligung des Privateigenthums an Grund und Boden, 
zur Herſtellung geſunder und ausreichender Arbeiterwohnungen, zur 
Schaffung von ſtaatlichen Pachtgütern verwendet werden. Die Schrift 
enthält mancherlei ſchätzbares ſtatiſtiſches Material, ihr Grundgedanke 
aber dürfte wohl vorderhand nicht gerade viel Anklang finden. Biel 
leicht fällt die „Weihnachtsbitte“, welche Paul Waſer an alle 
Deutſchen richtet, auf fruchtbareren Boden. Er faßt die ſociale Frage 

an einem ganz anderen Zipfel an. Die durch die Steigerung der 
Fleiſchpreiſe hervorgerufene Bedrängniß iſt es, von welcher er aus⸗ 

.Und er empfiehlt dringend — „Die Kaninchenzucht als ein 
prakliſches Mittel zur Linderung des Nothſtandes der unteren Klaſſen“ 

(Ilmenau i. Th., A. Schröter s Verlag). Ob er damit den Geſchmack 
unſerer Volksgenoſſen trifft, wiſſen wir freilich nicht. In jedem Falle 
aber wollen wir in das neue Jahr mit der Hoffnung eintreten, daß 
all das Kopfzerbrechen nicht umſonſt iſt, daß vielmehr in ſeinem Ver⸗ 
laufe die ſociale Frage ihrer Löſung, ſei es auch nur um ein Kleines, 
näher gebracht werden wird. 


[Emin Paſcha und Wißmann.] Die neueſten e 


Alsbald wurden die preußiſchen Vorpoſten vor den Thoren zurück 
gezogen; und gegen 11 Uhr wurden alle Stadtthore wieder vollig 
geöffnet. Gleichzeitig kam „die Königliche Kuchel und Kellerel“ ſammt 
viel Bagagewagen wit Maulthieren beſpannt zum Schweidnitzer Thore 
herein und die Herren Brandenburger kamen ohne Obergewehr ſucceſſive 
in die Stadt. Nach 11 Uhr kamen 36 Mann Gens d Armes zu Pferd mit 
blanken Degen in der Fauſt und voranreitenden blaſenden Trompetern 
zum Schweidniſchen Thore herein, marſchirten auf die Albrechtsgaſſe 
vors Gräflich Schlegenbergiſche Haus (Nr. 12). Man glaubte, der König 
käme mit ihnen; dann hieß es, er würde zum Ohlauiſchen Thore. 
hereinkommen, weil er dort und am Ziegelthore die Poſten inſpicirt 
hatte, und die Menge ſtrömte rathlos hin und her. Endlich — 
„Punkt 12 Uhr kam er mit Theils feiner Generalität, Hof⸗Cavaliers, 
Laufer und Pagen, auf einem ſchwarzen engliſchen Rappen zum 
Schweidniſchen Thore hereingeritten, ſehr gnädig und leutſelig.“ Voran 
ritt der Stadtmajor, dann kamen die vier königlichen Laufer in 
Orange⸗Kleidung mit ſilbernen Treffen. Ihnen folgte der König mit 
ſeiner Suite (darunter Feldmarſchall Schwerin). Im Schweidnſſchen 
Thore ſtand ein Fähnlein Bürger, und innerhalb der Stadt para⸗ 
dirten die Stadtſoldaten. „Die Menge Volks fo in Fenſtern lag 
und in allen Gaſſen ſtund, ihn demüthigſt ſalutirte und willkommen 
hieß, ſchien unzählig. Der König dankte jedermann freundlichſt mit 
Abnehmung des Hutes und ſchaute ſich munter um, hatte ein Blau⸗ 
Sammet⸗Kleid mit Silber bordirt und filbernem Achſelband und einen 
blauen Mantel um, denn es war kurz zuvor ein wenig ſchneeſtöͤbrig 
Wetter.“ — Der König nahm alſo im Schlegenbergiſchen Hause 
Quartier und zeigte ſich auf dem Balcon fat eine Viertelſtunde hin⸗ 
durch dem Volke. 

Sp raſch der Herrſcher ſchon jetzt durch feine feſſelnde Perſon⸗ 
lichkeit Breslau „moraliſch erobert“ hatte, verräth ſogar beſagted Tages 
buch mit den Worten: „Gott gebe, daß er Land und Stadt behauptet 
und unſer gnädiger Herr wird, alsdann wird Breslau fein andres 
Monbijou werden.“ — Am Nachmittage dieſes für unſre Stadt 
hiſtoriſch merkwürdigen 3. Januar wimmelte es hier von preußiſchen 
Offizieren und Soldaten — und man fand gegenſeitig aneinander 
großen Gefallen. Der König gewann durch feine ritterliche Liebens⸗ 
würdigfeit die Herzen, und man darf wohl mit Recht jagen, daß ſich 
binnen wenigen Tagen innerhalb der Bevölkerung ein ganz eniſchle⸗ 
dener Umſchwung für Preußen vollzog, während die Herren vom 
Rathe und viele vom kaufmännischen Patriziate noch immer vor der 
Ungnade des Wiener Hofes bebten. Graf Schaffgotſch wurde einfach 
fortgewiefen, und mit dem Oberamte war es vorbei. Am Morgen 
nach einer glänzenden Ballfeſtlichkeit im Redoutenſaale (ietzt „König 
von Ungarn“) auf der Biſchofſtraße, am 6. Januar, verließ der König 
Breslau — um es erſt wieder im Spätherbſt als wirklicher Herr des 
Landes zu beitreten, F. G. Adolf Weiß. 


Anzeiger“ mitgetheitten Scheififiublen zum Strelle zwiſchen Emin 
Paſcha und Wißmann werden von den meiſten Zeitungen zunächſt 
noch ohne weitere Bemerkungen abgedruckt. Nur einzelne Blätter 
nehmen bereits Stellung. So meint die „Nat. Ztg.“, bis die 
telegraphiſch eingeforderten Berichte eintreffen, bleibe fie bei dem non 
liquet, da ſowohl Wißmann als Emin wohlbegründeten Anſpruch auf 
Achtung vor ihrem Urtheil über afrikaniſche Dinge haben. „Aber 
einige neue Eindrücke“, fo fährt die „Nat.⸗Zig.“ fort, „ergeben ſich 
immerhin aus den Schriftſtücken. Obgleich darin nur Wißmann und 
deſſen Gewährsmann Stokes das Wort führen, Emin dagegen ſich 
wider die erhobenen Anklagen nicht vertheidigen kann, hat man bei 
der Lettüre keineswegs die Empfindung, daß die moraliſche Po⸗ 
ſitton Emins ungünfliger werde. Aus dem Bericht Wißmann's 
an das auswärtige Amt ſpricht eine Gereiztheik gegen Emin, 
weiche wenigstens in bekannten Thatſachen bisher keine Recht⸗ 
fertigung gefunden hat. Wißmann iſt mehrſach anderer Meinung, als 
Emin; aber wer Recht hat, das muß ſich erſt zeigen. Wißmann 
ſlützt ſich auf den Bericht Stokes“ — eines Abenteurers, früheren 
engliſchen Miſſionärs, jetzigen Händlers und Schwiegerſohns eines 
Neger⸗ Häuptlings, der, ſelbſt in die Streitigkeiten der eingeborenen 
Stämme verwickelt, möglicherweiſe in dieſen ganz andere eigene 
Intereſſen hat, als die deutſche Colonialpolitik. Die einzige Thai: 
ſache, welche zum Beweiſe der angeblichen Verfehltheit von Emin's 
Vorgehen angeführt wird, iſt ein kleines Gefecht, welches ein von 
Emin zurückgelaſſener Poſten der Schutztruppe ohne entſchiedenen Er⸗ 
folg zu beſtehen hatte. Nun, ſolche Gefechte hat auch Wißmann ge⸗ 
liefert, ohne daß man ihm einen Vorwurf daraus machte; außerdem 
ſcheint es uns nach dem Bericht von Stokes noch keineswegs aus⸗ 
gemacht, ob nicht dieſer allein für das Gefecht verantwortlich iſt. 
Seine Lobſprüche für einzelne Difiziere der Schutztruppe und fein an⸗ 
maßender Tadel Emin's machen uns jedenfalls gleich wenig Eindruck. 
Uebrigens hat Stokes ſeine Entlaſſung eingereicht; ob Wißmann ſie 
angenommen, reſp. fie als vollendete Thatſache betrachtet, iſt nicht er⸗ 
chllich. Man wird nach der jetzt erfolgten Veröffentlichung mit ver⸗ 
doppelter Spannung die Berichte Emins, welche bisher in den Arten 
des Reichscommiſſariats zurückbehalten worden, erwarten müſſen. 
Mindeſtens bis dahin wird in Deutſchland die öffentliche Meinung 
ſich ſchwerlich gegen Emin entſcheiden.“ N 
[Der Rücktritt des Conſiſtorialpräſidenten Hegel] wird 
nun, wie Icon 8 bern age t. b Hegel iſt Bid 2 —— 
ex trat 1836 in preußiſchen Staatsdienſt, wurde 1842 Regierungs⸗ 
Affeffor in Magdeburg, 1844 in das neu errichtete Handelsamt als Hilfs⸗ 
arbeiter berufen, wo er mit dem damaligen Regierungsaſſeſſor Rudolf 
Delbrück gemeinſam das „Handelsarchiv“ herausgab. Im April 1848 
wurde er dem Handelsminiſterium, kurz darauf dem Staatsminiſterium 
überwiefen. Hier blieb er bis zum Jahre 1865, nachdem er inzwiſchen 
1 Cebeimen Oberregierungsrath aufgeſtiegen, zeitweilig auch Surator 
es „Staatsanzeigers“ und des Literariſchen Büreaus, und feit 1861 Mit: 
. — . ein Finanz⸗ 
n war. Seit dem 1. Februar ege 
brandenburgiſchen Conſiſtoriums. re 
[Für Profeſſor Koch] — fo ſchreibt man der „Tgl. R.“ — finnt 
man in Athen auf ganz beſondere Auszeichnungen. Nach den Berichten 
gie cher Aerzte, welche in Berlin das neue Heilverfabren ſtudirt, ſoll 
RER 
Erde aber biete fo viele geeignete Plätze zur Ertichtung von eifanftalten 
für Lungenkranke, als Griechenland. Korfu, Zante, Aegina, Poros und 
andere ber helleniſchen Inſeln ſeien faſt von der Natur dazu beſtimmt, 
die Heilſtätten für die Lungenkranken aller Länder zu werden. Er, Pro⸗ 
feifor Koch, würde es mit Freuden begrüßen, wenn die maßgebenden 
reiſe Griechenlands hierauf ihr Augenmerk richten wollten. Iriadber⸗ 
land könne dadurch, daß es derartige Heilſtätten auf ſeinen Inſeln er⸗ 
richtete, von wo aus die Gefahr einer Anſteckung ſehr gering fei, der ge: 
lammten Menſchheit eine große Wohlthat erweiſen, und die übrigen euro⸗ 
päiſchen Staaten würden ſicherlich ein ſolches Werk auch materiell 
unterſtützen. In Athen iſt man begreiflicher Weiſe über dieſe Erklärung 
Koch's ſehr erfreut, und in der Preſſe wird die Regierung aufgefordert, 
ER recht bald zum Gegenſtand eingehender Berathungen zu 
[Die Theatercenſurl wird demnächſt den preußiſchen Landtag 
beſchäftigen. Dieſe Einrichtung iſt anläßlich des Verbotes von 
„S. Zu i fung unterzogen worden, und 


Nachdruck verboten. 


Levantiniſche Neifeberichte, 
Von Wolfgang Eras⸗Breslau. 
Spaziergänge, Volkslegenden und Alterthümer in 
Stambul*) 

Wer fremde Länder aufſucht, pflegt ſich in der Regel moͤglichſt 
viele Empfehlungsbrieſe, insbeſondere ſolche an dortige Landsleute, zu 
berſchaffen. Kommt er dann an die betreffenden Orte, fo iſt es fein 
Erſtes, die Adreſſaten aufzuſuchen. Von dieſen wird nun ſogleich 
dafür geſorgt, daß er während ſeiner Anweſenheit von der ganzen 
Colonie gehörig bemuttert werde. Frühſtück, Mittag⸗ und Abendbrot 
muß er thunlichſt bei dem einen oder anderen Landsmanne einnehmen. 
Auf ſeinen Spaziergängen wird er von Mitgliedern der Colonie be⸗ 
gleitet, welche unter dem Vorwande, ihm die ſchoͤnſten Gegenden und 
die merkwürdigſten Gebäude, Sammlungen, Alterhümer ꝛc. zeigen zu 
wollen, gewiſſenhaft dafür ſorgen, daß er mit den rauheren Seiten 
des fremdländiſchen Lebens und Gebahrens möglichſt wenig in Be⸗ 
rührung komme. Die Pfade, auf welchen er von jetzt an wandelt, 
find die am meiſten ausgetretenen Touriſtenwege; von Kneipen und 
Herbergen beſucht er nur ſolche, die einen ziemlich europälſchen Ein⸗ 
druck machen und zufolge des excluſiven Umgangs, deſſen Zwangseiſen 
er ſich freiwillig anlegte, ſieht er Alles durch die europäiſche Brille. 

Ich gebe zu, daß dieſe allgemein beliebte Form des Reiſens be⸗ 
quemer, ſicherer und unter Umſtänden auch billiger iſt als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges, unbeeinflußtes Wandern und Umſchau halten. Aber inſtructiv 
iſt fie nicht. Schon das viele Schwätzen unterwegs mit alten oder 
neuen Bekannten iſt der Reiſeausbeute abträglich. Turgenjeff ſagt 
in einem ſeiner Romane, wenn man den Charakter eines Weibes, 
in deſſen Geſellſchaft man ſich eben befindet, richtig beurtheilen lernen 
wollte, ſo ſollte man ſich bezwingen, längere Zeit hindurch — vielleicht 
eine halbe Stunde lang — garnicht mit ihr zu ſprechen, ſondern ſie 
blos zu beobachten. Ich habe dieſen Rath des großen Menſchenkenners 
und Dichters wiederholt befolgt und gefunden, daß es geradezu ers 
ſtaunlich iſt, wieviel man bei ſolcher Gelegenheit ſieht, was man vor⸗ 
her nicht geſehen hat! 

Wenn Philander von Sittewald als erſte Reiſeregel betrachtet. 

„Wer reiſen will, 
er ſchweig fein ſtill —“ 
ſo iſt es am Ende derſelbe Gedanke, der — in knappeſter Form — 
bier ausgeſprochen wird. 

Wie ich zu dieſer lehrhaften Auseinanderſetzung bei meinen levan⸗ 
tiniſchen Reiſeberichten komme? — Je nun, weil in der gekennzeichneten 
Richtung vielleicht von Niemandem mehr geſündigt wird, als von dem 
ſogenannten Orientreiſenden und namentlich von denjenigen Touriſten, 


©) Vgl. Nr. 655. 679, 697, 733 und 769 der „Brest. Ztg.“ 


VI. 


zwar ſowohl vom künſtleriſchen wie vom rechtlichen Standpunkte aus, 
und dieſe Prüfung iſt nicht zu Gunſten der Cenſur ausgefallen, ob: 
wohl anerkannt wird, daß ſich der Miniſter des Innern bemüht habe, 
jeder Unbilligkeit bei ihrer Handhabung nach Möglichkeit vorzubeugen. 
In welchem Maße die Thätigkeit des Dramatikers, wenn er ſeine 
Werke aufgeführt wiſſen will, hier zu Lande beſchränkt wird, iſt bei 
dieſen Erörterungen nicht einmal genügend dargelegt worden. Zwar 
hat man aus dem Verbot von Wildenbruch's „Generalfeldobriſt“ er⸗ 
fahren, daß noch eine Cabinetsordre vom 20. April 1844 beſteht, 
nach welcher die Darſtellung verſtorbener Mitglieder des königlichen 
Hauſes in der Regel ausgeſchloſſen iſt. Weniger bekannt dagegen ist, 
wie die „Voff. Zig.“ ſchreibt, daß ein Miniſterialerlaß vom achten 
October 1875 beſtimmt, es ſel auch die Erlaubniß zur Aufführung 
von Darſtellungen aus dem alten und neuen Teſtament, namentlich 
aus der Lebens⸗ und Leidensgeſchichte Jeſu zu verſagen; vom polizei⸗ 
lichen Standpunkte ſeien ſolche Darſtellungen um deswillen als un⸗ 
zuläſſig zu erachten, „weil ſie in einem großen Theil der Bevölkerung 
Anſtoß erregen und die religlöſen Gefühle Vieler verletzen würden“; 
es ſoll auch keinen Unterſchied machen, ob „die Darſteller ſich als 
lebende Bilder oder in ſceniſch ſich bewegender Handlung zeigen.“ 
Was in Oberammergau und Brixlegg möglich iſt, ift in Berlin mit⸗ 
hin unmöglich; Paſſionsſpiele dürfen hier nicht aufgeführt werden. 
Wenn nun obenein dem Dichter auch noch bei der Bearbeitung 
ſocialer und geſellſchaftlicher Stoffe enge Grenzen gezogen werden, ſo 
it freilich das Loos der Kunſt ein trübſellges. Worauf aber beruhen 
alle jene Beſtimmungen, worauf überhaupt die Theatercenſur? 
Artikel 27 der Verſaſſung ſagt: „Jeder Preuße hat das Recht, durch 
Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſtellung feine Meinung fret 
zu äußern. Die Cenſur darf nicht eingeführt werden, jede andere 
Beſchränkung der Preßfrelheit nur im Wege der Geſetzgebung.“ Das 
Kammergericht hat nun in einem Urtheil vom 3. Ockober 1881 
ausgeführt, die Theatercenſur ſtehe mit dieſer Beſtimmung nicht im 
Widerſpruch; denn eine Cenſur „wäre erſt eingeführt, wenn eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen würde, daß keine Schrift eher gedruckt werden dürfe, 
als bis die für dieſe Zwecke beſtimmten Behörden ihre Genehmigung 
dazu ertheilt haben.“ Demgemäß beſtehe insbeſondere auch die 
Berliner Polizeiverordnung vom 10. Juli 1851 zu Recht, welche 
nicht nur eine Theatercenſur vorſchreibt, ſondern ſelbſt jede Impro⸗ 
viſation eines Schauspielers, auch wenn fie gar nicht gegen die Ge⸗ 
ſetze oder die gute Sitte verſtößt, mit Strafe bedroht. In wie fern 
ſich aus den allgemeinen Rechten der Polizei — § 10 A. L.⸗R. II. 
17 und $ s des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 — die Begründung fo weitgehender Vorſchriſten herleiten läßt, 
iſt unter den Juriſten ſtreitig. Der Abgeordnete Munckel hat ſich 
mit dieſen Rechtsfragen in der „Deutſchen Preſſe“ beſchäftigt und 
ſagt von Artikel 27 der Verfaſſung: 

Die Tragweite des Geſetzes iſt zunächſt klar. Indem es mit den bis⸗ 
berigen geſetzgeberiſchen Grundſätzen bricht, will es die freie Aeußerung 
der Meinungen nicht mehr durch vorbeugende, ſondern nur durch nach⸗ 
träglich ſtrafende Maßregeln einſchränken. Als Mittel der Meinungs⸗ 
Aeußerung führt es Wort, Schriſt, Druck und bildliche Darſtellung auf. 
Ausdrücklſche Erwähnung iſt der Schaubüßne nicht gelben. Aber die 
Schaubühne verfügt über keine anderen Mittel, als dle vier genannten. 
Eine anderweitige Art der Mtttheilung von Gedanken von Menſch zu 
Menſch ik überhaupt nicht denkbar. Vielleicht darf man ſagen, daß die 
Schaubüßne alle die vier Arten in ſich vereinigt. Die Bilder, die ſie 
giebt, find freilich zum Theil ldbendig; fie hören darum nicht auf, Sun 
wenn auch lebende Bilder zu ſein. Die Worte des Bühnenſtückes Mt 
zutbeilen, darf nach Artikel 27 nicht verboten werden; das Verbieten der 
dieſelben begleitenden Geberden, die „zum Verſtändniß nöthig, ſtände 
dem Gebot gleich, daß ein Redner h ſeinem Vortrage jeden Geberden⸗ 
ſpiels ſich enthalte. Sonach erſcheint die Einſchränkung des Auf⸗ 
führungsrechts ohne ein begründendes Geſetz dem Worllaut des 
Artikels 27 zuwider. Das Geſetz vom 11. März 1850 iſt ein 
derartiges Geſetz nicht. Die Anſicht des Kammer Gerichts, 
das Verbot von Schauſpiel⸗Aufführungen ein Ausfluß des der Ver⸗ 
waltungsbehörde zuſtehenden Ueberwachungsrechts und deshalb dem 
Artikel 27 nicht zuwider iſt, geht von dem Satze als bewieſen aus, der 
erſt bewieſen werden ſoll, denn das iſt die Frage, ob dem Artikel 27 
gegenüber das Ueberwachungsrecht beſteht oder nicht. Will man aber an 
dem Wortlaut des Artikel 27 zweifeln, an ſeinem Geiſt iſt ein Zweifel 
nicht geſtattet. Denn ſein Sinn geht dabin, daß in Zukunft die Aeußerung 
der Meinung nicht mehr gehindert, vielmehr die Aeußerung einer ver⸗ 


welche ſich zu kürzerem oder längerem Aufenthalte nach Konſtantinopel 
begeben. f . 

Die Anweſenheit eines ſolchen Normaltouriſten in der herrlichen 
alten Dreiſtadt am Bosporus verläuft ungefahr mit derſelben typiſchen 
Gleichförmigkeit, wie ein Berliner Geheimraths⸗Diner zwiſchen Weih⸗ 
nachten und Oſtern. Beſteigung des Galatathurms, Beſuch der 
Derwiſche, einiger Moſcheen, einer Ciſterne, des großen Bazars, des 
Antikencabinets und des Janitſcharenmuſeums; — das find Obliegen⸗ 
heiten, welche erledigt werden müſſen, damit man fagen kann, man 
iſt da geweſen. Nachher aber wird die ganze verfugbare Zeit darauf 
verwendet, Ausflüge in die Umgebung zu machen, den ſogenannten 
„öffentlichen“ Moſcheengang des Padiſchah und andere militäriſche 
Schaugepränge zu ſehen, Beluſtigungsorte, Ausſichtspunkte und die 
ſcheußlichen abendlichen Theecomments vornehmer Levantiner zu be⸗ 
erte oder bei „Jany“ jo europäiſch wie möglich zu eſſen und zu 
rinken. 

Die Kenntniffe, welche der Touriſt auf dieſe Weiſe von Land und 
Leuten erlangt, find ſehr oberflächlich, und das Hauptkleinod im 
Schmuck der Anſiedelungen am Hellespont, das Rom des Oſtens, 
das herrliche Stambul, das eigentliche Konſtantinopel, bleibt ihm fo 
gut wie unbekannt. 

Wenn man ſich aber mit der Geſchichte dieſer vorzugsweise 
unſeres Intereſſes würdigen Stätte einigermaßen vertraut gemacht 
hat und dann offenen Auges, unbeläftigt durch das ſeichte Geſchwätz 
eines modernen Hoteldragomanen, zwiſchen den Ruinen, in den ver⸗ 
fallenen Gartenanlagen und auf den einſt hochberühmten öffentlichen 
Platzen einherſchreitet, ſo bietet eine ſolche Wanderung doch noch 
einen ganz anderen Reiz, als ein Ausflug nach einem berühmten 
Ausſichtspunkte oder das Anſtaunen der reichgegliederten Architekturen 
moderner türkiſcher Marmorpaläſte an den Bosporusufern. 

Wenn ich nicht irre, ſo geht die Anſicht der heutigen Geſchichts⸗ 
forſcher im Allgemeinen dahin, daß die culturellen Errungenſchaften 
und Verdienſte der mohamedaniſch⸗arabiſchen Culturperiode lange Zeit 
unterſchätzt worden find, und daß in jenen Jahrhunderten, welche 
zwiſchen dem Zuſammenbruch des römiſchen Reichs und dem Erwachen 
der Renaiſſance liegen, von mohamedaniſchen Gelehrten, Künſtlern 
und Staatömännern Hervorragenderes geleiſtet worden iſt, als man 
früher zugeben wollte. Aber den heutigen Bekennern des Jslams 
merkt man wenig davon an, daß ſie ſo anſehnliche Vorfahren gehabt 
haben. Stagnation auf allen Gebieten: im Staatsleben, in der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, im Handwerk und in der Volksbildung! 
Stagnation und Verfall! Ich glaube, es wird kaum einen abend⸗ 
ländiſchen Reiſenden in der Türkei geben — und wäre er auch noch 
fo tolerant und als Culturfreund erklärter Kosmopolit —, der nicht 
tiefen Zorn darüber empfände, wie dieſe Culturträger, die Türken, 
in „Neu⸗Rom“ (das iR der Name, den Conſtantin ſelbſt der Stadt 


werſlichen Meinung hinterher geſiraft werden fol. Wenn von dieſem 
Saß eine fo weitgehende, gerade die lebendigſte Art der Meinungsänßer 
rung treffende Ausnahme hätte gemacht werden ſollen, wie die ſogenangte g 
Theater⸗Cenſur ſie bedeutet, ſo würde dieſe Ausnahme ausdrückliche Er⸗ 3 
wähnung zn haben. Jede andere für zuläffig erklärte Ausnahme 
ſoll nach Artikel 27 nur im Wege der Geſetzgebung erfolgen. Und dabei 
follte es der Abſicht des Geſetzgebers eukſprochen haben, die Bühnenau⸗ 
führungen ortspolizeilichen Beſchränkungen zu unterwerfen und ihre Auf⸗ 
führbarkeit oder Nichtaufführbarkeit von dem Maß der ſittllchen und 
fonſtigen Auffaffung, des ſittlichen und ſonſtigen Verſtändniſſes der je⸗ 
weiligen Ortsbehörde abhängig zu machen und A fa herbeizuführen, 
wie ſie bei uns in der That herbeigeführt ſind, daß nämlich daſſelbe Stück 
an dem einen Ort verboten, an dem anderen erlaubt iſt, an dem einen 
Sittlichkeit und Ordnung gefährdet, an dem anderen etwa gar befördert? 
So gewiß die Begriffe der Sittlichkeit und der Ordnung für das ganze 
Land dieſelben find, fo gewiß iſt eine derartige Verſchiedenheit verderb⸗ i 
licher und untergrabender für beide, als es die Aufführung des gefähr⸗ 
lichſten Stückes fein würde. Es wäre faſt Verſündigung an der Bar 
faſſung, wenn man annehmen wollte, daß der Zuſtand, den wir haben, 
von der Geſetzgebung beabſichtigt ſei. Eine Aenderung muß einkreſen. 
Iſt wirklich die Freiheit der Bühnen⸗Aufführungen gegenwärtig geſehlich 
nicht verbürgt, ſo muß ihre Unfreiheit wenigſtens geſetzlich ge⸗ 
regelt werden Erkennt man dagegen die Freiheit als zu Recht be 
ſtehend an, ſo muß der gegenwärtigen Rechtſprechung gegenüber dieſe 
Anerkennung ausdrücklich ausgeſprochen werden. Eine geſetz⸗ 
liche Regelung iſt unter allen Umſtänden nothwendig. — 

[Die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße 
zwiſchen Oder und Weichfel] ſoll, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
nun ernſtlich in Angriff genommen werden. Für die Regulirung der Netze 
ſoll bereits im nächſten Sabre die erſte Rate beantragt werden. Dieſen 
Mittheilungen fügen die „Berl. Pol. Nachr.“ noch folgendes hinzu? 
„Außer der natürlichen Flußſtrecke der Netze wird die betreffende Ver⸗ 
bindung durch den Bromberger Canal und die canalifirte Brahe, an deren 
Mimdung ein großer und fehr verkehrsreicher Holzhafen elegt iſt, ges 
bildet. Der Regulirung der Netze wird die dem Verkehrsbedürfniß ent: 
ſprechende Verbeſſerung jener künſtlichen Waſſerſtrecken, insbeſondere die = 
entſprechende Vergrößerung der euſen in ähnlicher Weiſe nachfolgen, 
wie dies bezüglich der Waſſerſtraße zwiſchen Spree und Oder bis auf 
eine kleine Strecke durch Berlin bereits durchgeführt iſt. Die Regu⸗ 
lirung der Netze bedingt zwar die n von Stauwehren, ſie iſt 
aber nicht entfernt eine Canaliſirung. Denn die Stauvorrichtungen ſollen 
nicht Schifffahrtszwecken, ſondern lediglich Landesculturintereſſen dienen. 
Bisher war der Plan der vornehmlich auch mittels Durchſtichen vorzu. 
nehmenden ER a Netze daran gefcheitert, daß den großen an 
die Netze grenzenden Wieſencomplexen kein Erſatz für die Entziehung der 
regelmäßigen UWeberfluthungen durch die Hochwäſſer der Netze gegeben | 
werden konnte. Durch die Einlegung von Nadelwebren foll jetzt die 
Möglichkeit einer entſprechenden Fortbenutzung des Netzewaſſers zur Be⸗ 
wäſſerung der fraglichen Durchſtichflächen geliefert werden, ſo daß die 
Landescultuxintereſſen bei der Verbeſſerung der Waſſerſtraße im Verkehrs⸗ 
5 zu kurz kommen, fondern in vollem Umpfange gewahrt 
werden.“ 

[Aus den Verhandlungen über die Landgemeinde ordnung,] 
welche am Sonntag unter Theilnabme des Abg. Rickert in Dirſchan 
ſtaltfanden, entnehmen wir einem ausführlichen Bericht der Danziger 
Zeitung“ Folgendes: Die Verſammlung war von ungefähr 200 Lande 
wirthen beſucht, die den verſchiedenſten politiſchen Parteien angehörten. 
Ueber die Frage, ob die Verſammlung ſich für die Vorlage der 
Regierung oder für die Beſchlüſſe der Commiſſion erfliven 


wolle, entſpann ſich eine lebhafte Discuſſion, in welcher Herr Brand die 
egenwärtigen Zuſtände vertheidigte und den Einwand machte, daß es 
ehr ſchwer werden würde, Gemeindevorſteher zu finden, welche im Stande 2 
jeien, den geſtellten Anforderungen zu enkſprechen. Der Amtsvorſteher 
ſei eine ganz gute Mittelsperſon und er würde gegen die Beſeitigung des⸗ 
felben fein. Von anderer Seite wurde dagegen auf die Nachtheile hin⸗ 2 
gewieſen, welche den heutigen Gemeinden durch die Schul: und Armen⸗ 
laſten erwachſen, indem die benachbarten Güter die jungen kräftigen Leute 
zur Arbeit annehmen, die arbeitsunfähig . jedoch der Armen⸗ 
pflege der Gemeinden überlaſſen; es wurde hierfür eine Reihe von Bei⸗ 
ſpielen namhaft gemacht. Die Abſtimmun vi dann, daß die Bas 
ſammlung mit E ſich für die Regierungsvorlage 
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Die Osmanen find Wewaltmenſchen, Fanatiker, Fataliſten, in 
einem Grade, von welchem ſich viele Beſucher der Levante gar nichts 
träumen laſſen. Die Tradition bringt es fo mit ſich, die Glaubens⸗ 
lehre und die im Ganzen reine Fortzüchtung der Raſſe ſeit einem 


Jahrtauſend und länger. Ich will mich nicht, um dies zu erweiſen, 


hat, ſonſt würden fi nicht fo Viele der unglaublichen Geſchmackloſig⸗ 
keit ſchuldig machen, bei einem Beſuche in der Türkei Buſennadein 
oder Hemdenknöpfe mit dieſem Zeichen zu kaufen und dergleichen Zeug 
zu tragen. Man ſagt gewöhnlich, jener Schnörkel ſei der Namen 
zug des regierenden Sultans. Daß dies nicht der Fall kann, 
geht ſchon daraus hervor, daß ſeit Jahrhunderten das Zeichen ſelbſt 
das gleiche geblieben iſt und nur das, was zwiſchen den verſchlungen 
Linien oder nebenan zu leſen iſt, bei einem Thronwechſel ſich ände 
Die tärkiſche Ueberlieferung berichtet von der Eniſtehung d 
türkiſchen Wahrzeichens Folgendes: Der Sultan hatte eine gro 
Schlacht geſchlagen; das Glaur⸗Blut war in Strömen gefloffen und 
bildete in der Nähe des kaiſerlichen Zeltes große Lachen, ais dem 
Beherrſcher der Gläubigen eine Staatsſchrift zur Unterzeichnung über⸗ 
geben wurde. Aber als man nach einem Kalemdar (Schreibzeng) 
ſuchte, war keines zu finden. Raſch entſchloſſen, wie an G0K u 
der Sultan die Fingerſpitzen feiner Rechten in die 
nächſte Blutpfütze und machte damit das ſpäter zum 
Staatswappen erhobene Zeichen unter die Urkunde. 
Wenn die Zimmerfenſterſcheiben angelaufen find und man mimmt 
eine beliebige Abbildung des türkiſchen Wahrzeichens zur Hand, 
kann man ſich leicht durch den Verſuch davon überzeugen, wie bei 
dem gedachten Verfahren allerdings etwas Aehnliches herausgekommen 
ſein mag! Fortsetzung in der erften Beilage.) N 
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Alle Abonnenten der „Breslauer Zeitung“ 


die Freunde einer guten geiſtreichen humoriſtiſchen Lectüre und witziger bunter Caricaturen ſind, werden gebeten, 
mittels Poſtkarte von der Expedition der „Lustigen Blätter“, Berlin SW. 12, eine Probenummer der 


„Cuſtigen Blätter“ 


gratis und frauco zugeſandt wird. . 


die „Lufligen Blätter“ and das ſchönſte und reichhaltigſte deutsche Witzblatt. 
die „Lufligen Blätter“ ind das einzige bunt.illuſtrirte Witzblatt Deutſchlands. 


Die uſtigen Bläller“ lieſern wöchentlich eine reich illuſtrirte Nummer von 12—16 Seiten it: 2-3 großen 
bunten Bildern. 


Die „Lufligen Blälter“ korten auartaliter (13 Nummern) nur Eine Klark 50 Pf. 


Man abonuirt in Breslau bei der Expedition der „Breslauer Zeitung“ und ihren Beitungs- 


Austrügern für vierteljährlich Mk. 1,50 (oder wöchentlich 15 Pf), Außerhalb Breslaus bei alen Poſt⸗ 
Anſtalten (Nr. 3824 der Zeitungsliſte), Buchhandlungen und Colporteuren. 


Probenummern liegen ſtets in der Expedition der „Breslauer Zeitung“, Herrenſtraße 20, gegenüber dem 
Eliſabethgymnaſium, aus, woſelbſt auch einzelne Nummern zum Preiſe von 15 Pf. zu erhalten find. 


Expedition der „Lufi gen Blätter“ 


Berlin SW.1 


8 
5 Fe 


. 


7 
1 
5 
ir 
J x 


i 2 * : 5 5 a . 2 3 
——— D . 
0 


Julius Eee 8 | Julius Hainauer's | en re ik Julius Halnauer’s 


2 


& 

& | Bücher- 

. Musikalienhandlung Journal- 7 e | Nov itäten- 5 
. - Musikalien-Leih-Institut. | | 0 
» — in allen 4 Instituten können von jedem Tage ab beginnen und sind für Hiesige und cn zu denselben A\ 
N: billigen Bedingungen. — Prospecte gratis; Kataloge leihweise. 305] 8 
N Breslau, bur 1891. | Julius Hainauer, 

8 52 Schweidnitzerstrasse. 5 g d Königl. Hofmusikalien- und Buchhandlung. 


b 
40 
2 


— — 


Selinke & Sponnagel, 


Pianoforte-Fabrik mit Dampfbeirieb, | 
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Mit drei Beilagen 


m. Preuss, Maurer u. Zimmermeiſter, 
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A (Fortſetzung) Ku n | 

Zeit, daß den Leuten etwas gewährt werde. Er habe die Erfahrung 
emacht, daß die Beſitzer eine gewiſſe Angſt vor der Betheiligung ihrer 
Leute an dem öffentlichen Leben hätten. Dieſe Angſt ſei unbegründet, 
denn der Grundbeſitz werde doch immer die führende Stellung behalten. 
Er glaube, daß im Laufe der nächſten Jahre noch viel mehr Rechte ge⸗ 
eben werden müßten. Auch der Abg. Rickert warnte vor der Verſagung 
ae Ausdehnung der Wablberechtigung, da es völlig ausgeſchloſſen ſei, 
aß die Grundbeſitzer, die immer wenigſtens zwei Drittel der Gemeinde⸗ 
vertretung ausmachen müſſen, majoriſirt werden könnten. Herr Honrich 
erklärte zwar, die Landgemeinde⸗Ordnung ſei ein Bedürfniß der Zeit, 
ſorach fi aber dagegen aus, daß die Arbeiter auf dem Lande das Stimm⸗ 
recht erhielten. In der Abſtimmung erklärte ſich die Majorität für eine 
Erweiterung des Stimmrechts, ſo daß alle diet ungen wahlberechtigt ſein 
ſollen, welche ein Grundſtück beſitzen, ohne Rückſicht darauf, welchen 
Grundſteuerertrag daſſelbe hat, und alle diejenigen, welche zu einer 
fingirten Steuer von 3 Mark veranlagt find. — Als dritter Punkt wurde 
die Frage der offenen und geheimen Abſtimmung bei den Wahlen 
ur Gemeindevertretung erörtert. Herr Dau⸗Hohenſtein glaubte zwar 
ieſer Frage keine enkſcheidende Bedeutung beilegen zu ſollen, weil er 
ſelbſt es niemals einem feiner Leute verdenke, wem derſelbe feine Stimme 
gebe, gab aber zu, daß, wie von verſchiedenen Seiten hervorgehoben 
wurde, die Verhälkniſſe anderswo, namentlich in Oſtpreußen und Pommern, 
anz anders und weniger ſchön ſeien, ſo daß auch er für die geheime Wahl 
Stimmte. Beſonders trat Herr Rickert für die geheime Abſtimmung ein, 
u. a. mit dem Hinweiſe darauf, daß man ein Recht, welches man ver⸗ 
leihe, auch voll und ganz und derart verleihen mühe, daß jeder vollen 
und freien Gebrauch davon machen könne. Mehrere Redner, namentlich 
Herr Betzenbürger, traten auf Grund ihrer praktiſchen Erfahrungen dieſen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen bei, und mit großer 
Majorität wurde eine die geheime Wahl befürwortende Reſolution an⸗ 
genommen. — Allſeitig wurde auch in der Verſammlung befürwortet, den 
eiſtungsfähigen und gut geregelten Gemeinden zu geſtatten, auf ihren 
Antrag aus den Amtsbezirken auszuſcheiden. Eine ſolche Aus⸗ 
cheidung hat bekanntlich die Uebertragung der Polizei auf den Ortsvor⸗ 
eher zur Folge. 


r 
Saale des Fürſtenhofes. Der Vorſitzende des Vorſtandes des preußiſchen 


au nehmen, fei Pflicht des preußiſchen Volksſchullehrer⸗ 
ſtandes. Auf Grund eingehendſter Berathung in den vielen, vielen Zweig⸗ 


Anſprache, 


(Fortſetzung.) 

Daß von den Türken die ſchönen Moſaikbekleidungen des Inneren 

der Aja Sofia und anderer Kirchen, ſoweit fie figuraliſche Dar: 
ſtellungen enthielten, mit Farbe übertüncht wurden, iſt ein arger 
Vandalismus. Aber da der Koran die bildliche Darſtellung lebender 
Weſen verbietet, ſo mag es noch hingehen. Im höchſten Grade be⸗ 
fremdlich muß es jedoch dem Franken erſcheinen, wenn er ſieht, daß 
in genannter Moſchee zu beiden Seiten der Kanzel zwei kleine Kriegs⸗ 
fahnen aufgeſteckt ſind und daß der Chatib, während er ſeine Predigt 
hält, ein blankes Schwert ſchwingt. Dies geſchieht an der genannten 
geweihten Stätte an jedem Freitag, den Gott werden läßt, zur Er⸗ 
innerung an Mohamed den Eroberer. = 
Der Volksmund jagt, daß an dem Tage, an welchem der Padiſchah 
die Fahne des Propheten, welche in Mekka aufbewahrt wird, zu einem 
neuen Glaubenskriege entfalten wird, auch die beiden Fähnchen von 
der Mimber in der Aja Sofia herabgenommen werden, um jene zu 
begleiten. Dann wird die große Fahne von dem Sultan ſelbſt, die 
eine kleine Fahne aber von einem Juden, die andere son einem 
Chriſten getragen werden. 
An Sagen und Prophezeihungen, welche an die Eroberung direct 
anknüpfen, iſt Stambul ungemein reich. Ich machte in Macedonien 
die Bekanntſchaft eines Sohnes des kaiſerlichen Palaſtgärtners. Dieſer 
iſt ein Deutſcher, lebt aber ſchon ſeit langen Jahren in Konſtantinople. 
Der Sohn erzählte mir, unter dem niederen Volke von Stambul ſei 
allgemein der Glaube verbreitet, daß es in dem Grabe Conſtantins Xl., 
des letzten oſtrömiſchen Kaiſers, nächtlicher Weile ſpuke. Dieſe Sage 
habe ihn (den Gärtnersſohn), als er noch zu Hauſe war, derart 
gefeſſelt, daß er ſich ein Mal des Nachts nach dem ihm wohlbekannten 
Orte geſchlichen habe, um auf dem Grabſtein ſitzend die Geiſterſtunde 
zu erwarten. Er habe aber außer einigen Ratten und Mäuſen, die 
bin und her gehuſcht wären und in dem gefallenen Laube geraſchelt 
hätten, nichts Verdächtiges bemerkt. 

Conſtantin XI. iſt, wie die Geſchichtsſchreiber melden, als ein 
echter Held gefallen, mitten im dichteſten Kampfgewühl, nach fünfzig⸗ 
tägiger aufreibender Vertheidigungsarbeit. Sein Leichnam wurde 
lange vergeblich geſucht und endlich nur an den Schuhen erkannt, 
welche den geſtickten kaiſerlichen Adler trugen. Mohamed behandelte 
die ſterblichen Ueberreſte des gefallenen Gegners mit der gewohnten 
türkiſchen Liebenswürdigkeit. Er ließ „blos“ den Kopf vom Rumpfe 
trennen und erſteren bis zum Abend an der Säule des Juſtinian 
(bei der Aja Sofia) öffentlich ausſtellen, dann erhielt der todte Kaiſer 
ein „ehrliches Begräbniß“ in einem Winkel nahe beim Wefaplatz. 

Die Volkotradition ſagt weiter: der Sultan, der den Befehl ge: 
geben hatte, den Kaiſer nicht zu tödten, ſondern ihn lebendig einzu: 


SErſte Beilage zu Nr. 1 der Breslauer 


welchem dieſe 5 
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Vortragende erntete für ſeine Ausführungen den lebhafteſten Beifall. — 
Hierauf wurde in die Berathung des erſten Abſchnittes der Geſetzesvor⸗ 
lage: „Aufgabe und Einrichtung der öffentlichen Volksſchule“ 
getreten: Die vom geſchäftsfübrenden Ausſchuſſe auf Grund der einge⸗ 
angenen Anträge geſtellten Abänderungs⸗Anträge wurden durch Rector 
Fucds⸗ Magdeburg in eingehender, trefflicher Weiſe beleuchtet. Es ge: 
Kan hierauf nach dreiſtändiger Beſprechung folgende Anträge zur 
Annahme: . 

Zu § 1. Die Volksſchule iſt als die allgemeine Grundlage für ſämmt⸗ 
liche öffentliche Unterrichts-Anſtalten anzuerkennen. 5 3 
g § 4. Auf eine Lehrkraft dürfen nicht mehr als 60 Kinder (ſtatt 80) 
ommen. 

§ 5. Die unter den im $ 5 aufgeführten Unterrichtsgegenſtänden 
fehlende Raumlehre iſt in dem Plane der Volksſchule beizubehalten. 

6. Für die wöchentliche Stundenzahl der Unterrichtsgegenſtände und 

Ziele der Lehrfächer bleiben die allgemeinen Beſtimmungen maßgebend. 
Zu § 14. (Antrag Greßler⸗Barmen): Simultanſchulen dürfen ohne 
Zuſtimmung der betheiligten Gemeinden nicht aufgelöſt und in confeſſionelle 
umgewandelt werden; auch ſteht den Gemeinden das Recht zu, neue pari⸗ 
tätiſche Schulen ins Leben zu rufen, namentlich dann, wenn dadurch eine 
zweckmäßigere Organiſation der Schule ermöglicht wird. 
§ 17. Das in $ 17 Abſatz 3 den von den Religionsgeſellſchaften zur 
Leitung des Religionsunterrichts beauftragten Perſonen zugeſprochene Recht, 
den Lehrer ſachlich zu berichtigen, darf nicht perſönlich, ſondern nur durch 
Vermittelung der dem Lehrer vorgeſetzten Dienſtbehörde ausgeübt werden. 
Ein Mitwirken an der Feſtſtellung der Zeugniſſe in der Religion bei der 
Schulentlaſſung der Kinder iſt nicht zu verſagen, wenn der Geiſtliche ſelbſt⸗ 
ſtändiger Religionslehrer iſt. 8 
18. Die Geſammtdauer der Ferien in der Volksſchule iſt der in 
den höheren Lehranſtalten der betreffenden Provinzen gleich. 2 
1 ie durch die Schulaufſichtsbehörde getroffenen allgemeinen 
Anordnungen für die Handhabung der Schulzucht dürfen nicht zur Grund⸗ 
lage richteklicher Erkenntniſſe gemacht werden. 5 
21. Die Worte „in der Regel“ und „thunlichſt“ find zu ſtreichen; 
auf dem Lande muß eine Lehrerdienſtwohnung eingerichtet werden. 
§ 23. Bei Volksſchulen muß auch auf dem Lande ein binreichend ge: 
nügender, umfriedigter Turnplaß mit Schutzvorrichtung gegen die Unbill 
der Witterung eingerichtet werden. 5 f 
Nach Verleſung einiger eingegangener 
die erſte Hauptverſammlung geſchloſſen. 5 
Frankfurt, 29. Decbr. [In Betreff des Schulgeſetzes!] if von 
hier aus folgende Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden: 
„Von der Ueberzeugung ausgehend, daß es Pflicht der Bevölkerung 
eines großen Gemeinweſens iſt, der Landesvertretung von ihrer Stellung 
zu beſonders wichtigen geſetzgeberiſchen Fragen Kenntniß zu geben, erlauben 
ſich die unterzeichneten Vorſtände der die überwiegende Mehrheit der Frank⸗ 
furter Einwohnerſchaft vertretenden politiſchen Parteien, dem hohen Hauſe 
das Folgende vorzutragen. Das dem Landtage vorliegende neue Volks⸗ 
ſchulgeſetz iſt für unſer Gemeinweſen von ganz beſonders einſchneidender 
Bedeutung. Die confeſſionell gemiſchte Bevölkerung und die Entwickelung 
des geſammten bürgerlichen Lebens unſerer Stadt weiſen mit Nothwendig⸗ 
keit auf Erbaltung unſeres Simultanſchulweſens hin. Seit einer Reihe 
von Jahren haben Magiſtrat und Stadtverordnete ſtets einmüthig und 
unverrückbar dieſe Stellung eingenommen, und ſie haben dabei, wie ſich 
bei vielfachen Gelegenheiten gezeigt hat, immer die freudige Zuſtimmung 
der ganzen Bevölkerung gehabt. Der confeſſionelle Friede iſt in dieſer 
Zeit immer gewahrt geblieben, und unſer Schulweſen iſt unter Leitung 
der ſtädtiſchen Schulbehörde und unter Mitwirkung zahlreicher Bürger 
aller Stände und aller Confeſſionen, wie allgemein anerkannt, zu hoher 
Blüthe gelangt. So iſt denn auch der? „daß das Syſtem, unter 
jem dieſe hocherfreuliche Entwickelung vor ſich gegangen iſt, erhalten 
bleibe, ebentomohl wie die Ueberzeugung, daß die Wiedereinführung con⸗ 
feſſtoneller Trennung in den Schulen für uns einen großen Rückſchritt 
bedeuten würde, in allen Schichten der Bepölkerung allgemein verbreitet, 
und die Befürchtung liegt nur zu nabe, daß die Freudigkeit bei der Mit⸗ 
wirkung im Ehrenamte und die Opfer willigkeit, welche dahin geführt hat, 
daß hier für die Schule weit mehr geſchehen iſt, als vom Staate verlangt 
werden kann, nachlaſſen würden. Wir befinden uns in dieſer Frage in 
voller Uebereinſtimmung mit unſeren ſtädtiſchen Behörden und richten an 
das hohe Haus das ebrerbietigſte Erſuchen: 

Es möge das Abgeordnetenhaus in das neue Geſetz Beſtimmungen 
aufnehmen, welche die Mitwirkung der ſtädtiſchen Bebörden bei der 
Leitung der Schulen und die Erhaltung des ſimultanen Charakters des 
Frankfurter Schulweſens gewährleiſten. ER 

Im Namen der demokratiſchen Partei: Dr. Heinrich Rößler. 

Im Namen der deutſchfreiſinnigen Partei:? Carl Funck. 
Im Namen der nationalliberalen Partei: Dr. Adolf Feſter. 
Im Namen der ſocialdemokratiſchen Partei: G. Meyer. 


= ieder lande. 
J [Der Titel der Königin. — Die Civillifte.] In den 
Niederlanden hat ſich eine Controverſe über den Titel, welcher der 


Begrüßungstelegramme wurde 


eitung. — Donnerstag, den 1. Jauuar 1891. 


Königin in officiellen Actenſtücken beizulegen ſei, erhoben. Viele 
Stimmen haben ſich für die unter der Regierung der Kalſerin Maria 
Thereſia in Ungarn gebrauchte Bezeichnung Rex, König, ausge⸗ 
ſprochen. Nunmehr iſt der Hohe Rath, der hoͤchſte Gerichtshof der 
Niederlande, hierüber ſchlüſſig geworden und hat entſchieden, daß in 
den officiellen Stücken die Formel „König der Niederlande“ und 
nicht „Königin“ gebraucht werden müſſe. — Die zweite niederlän⸗ 
diſche Kammer wird ſich alsbald nach ihrem Wiederzuſammentritte 
mit einer Vorlage, betreffend die Civilliſte der jungen Königin 
Wilhelmine, zu befaſſen haben. Die Civilliſte betrug unter Wilhelm III. 
600 000 Fl., wozu noch eine ebenſo große Summe aus den Kron⸗ 
domänen kommt. Nachträglich erfährt man, daß der verſtorbene 
König jahraus jahrein einen großen Theil ſeines Einkommens zu 
wohlthätigen Zwecken verwendet hat. Behufs Regulirung der Nach⸗ 
laſſenſchaft des Königs hat die Regentin eine Commiſſion ernannt, 
deren Vorſitzender der Staatsminiſter Heemskerk iſt. 


Nuß land. 


Petersburg, 25. December. [Militäriſches. — Großfürſt 
Nicolaus.] Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte in London, Gene⸗ 
ralmajor Buturlin, iſt von ſeiner Stellung abberufen und zum 
Befehlshaber einer in Grodno ſtehenden Infanterie⸗Brigade ernannt 
worden, wenngleich er aus der Cavallerie hervorgegangen. General 
Buturlin brachte, wie der „Koln. Ztg.“ geſchrieben wird, den größten 
Theil ſeiner Dienſtzeit im Generalſtabe zu, zeichnete ſich im letzten 
türkiſchen Kriege auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatz aus und gilt für 
einen tüchtigen Generalſtabsoffizier. Man glaubt hier, daß er keinen 
Nachfolger erhalten werde, wie auch der in die Spionage⸗Angelegen⸗ 
heit des ruſſiſchen Oberſtlieutenants Schmidt verwickelte engliſche Mili⸗ 
tärbevollmächtigte in Petersburg, Oberſt Herbert, vor etlichen Mo⸗ 
naten abberufen wurde, ohne daß ein Nachfolger ernannt wurde. 
Die Abberufung Herberts geſchah damals auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Zaren, der über die erwähnte Angelegenheit ſehr ent⸗ 
rüſtet war. Sollte der Poſten des Militärbevollmächtigten in 
London wirklich eingehen, ſo wäre es ſchon der zweite dieſer Art 
bei einer europäiſchen Großmacht, den Kaiſer Alexander III. auf: 
giebt, da im vorigen Jahr der Poſten des ruſſiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten in Rom aufgehoben wurde. — Der Kriegsminiſter ver⸗ 
öffentlicht die Berichte über die Beſichtigung der Cavallerie⸗ 
Erſatzbrigaden, in denen hauptſächlich die hervorragenden 
Leiſtungen der Mannſchaften im Fußgefecht hervorgehoben werden. 
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Bisher unterſchrieb Großfürſt Feldmarſchall Nicolaus als Generale 


inſpecteur der Reiterei alle dieſelbe betreffenden Exlaſſe; doch find, 
wie es ſcheint, ſeine Amtsgeſchäfte vorläufig auf den Kriegsminiſter 
übergegangen. An eine Wiederherſtellung des geiſtesumnachteten 
Großfürſten iſt nicht zu denken. Das Leiden zeigte ſich bereits 
bei den diesjährigen großen Herbſtübungen in Wolhynien, deren 
Oberleitung er hatte. Schon damals traten bei ihm derartige Ab⸗ 
ſonderlichkeiten zutage, daß ihn der Zar moͤglichſt weit von feinem 
Hauptquartier entfernt hielt. Sein gleichnamiger älteſter Sohn iſt 
jetzt, erſt 34 Jahre alt, zum Befehlshaber der 2. Garde ⸗Cavallerie⸗ 


Divifion ernannt worden. Er gilt hier, wohl nicht mit Unreht, 


als ein tüchtiger Reiterführer, als welcher er ſich auch bei den vor⸗ 


genannten großen Herbſtübungen dem bekannten ruſſiſchen Reiter⸗ 


führer General Strukow gegen 
angenehmer. 
er unbeliebt. 


über erwies. Sein Charakter iſt kein 


[Zur Ermordung Seliverſtow's.] Der in beſonberer a 


Sendung in Paris angekommene Chef der politiſchen Polizei in 
Petersburg, Oberſt Pepow, hat mit einem Mitarbeiter des „Eclair“ 


eine Unterredung gehabt, worin ſich der ruſſiſche Functionär über die 


Ermordung Seliverſtow's und die Lage der Nihiliſten 
geäußert hat. Den in mannigfacher Hinſicht bezeichnenden Mit⸗ 
theilungen Pepow's iſt Folgendes zu entnehmen: 

Die Ermordung Seliverſtow's, ſagte der Polizeichef, iſt die Folge 
eines bedauerlichen Irrthums. Mich hat Padlewski in der Perſon des 
Generals zu treffen geglaubt. Für den Mörder Mezentſew's (Chefs der 
dritten Abtheilung) — Oberſt Pepow betont ausdrücklich, daß es ſich nur 


bringen, ſei darüber, daß dies nicht geſchehen, ſehr böſe geweſen und 
habe alsbald den Soldaten ermitteln laſſen, von welchem Conſtantin 
den toͤdtlichen Streich empfangen. Hierauf ſei der Betreffende (ein 
Araber) enthauptet und „mit allen Ehren“ in der Nähe Conſtantins 
begraben worden. . 

Das Häuſerviertel, welches die beiden Grabſtätten aufweift, beſteht 
nur aus den allerärmlichſten Hütten, die von Gerbern, Schuſtern und 
anderen Lederarbeitern bewohnt werden. — Die kleinen Gebäude ſind 
— was man ſonſt ſelten ſieht — nahe aneinander gereiht und es ſind faſt 
gar keine Gärtchen vorhanden. In eine m der wenigen, die man an: 
trifft, liegt das Grab des Arabers. Es iſt gepflegt, mit einem eiſernen 
Zaun umgeben und mit immer brennender Lampe verſehen. An 
türkiſchen Feiertagen oder Nächten ſtrahlt es gewiß im hellſten Lichter: 
glanz. Nicht fo gut ergeht es dem Kaiſergrab, welches vielleicht 
100 Schritt weiter hin an der hohen Umfaſſungsmauer eines herr: 
ſchaftlichen Gartens gelegen iſt. Nicht ein Weidenbaum, wie das 
Reiſehandbuch angiebt, ſondern eine Akazie bezeichnet die Stelle. Die 
Deckplatte des Grabes iſt geborſten und von Erde und Schutt halb 
verdeckt. Der reiche Türke, dem der benachbarte Garten gehört, joll 
ſich Jahre lang den Spaß gemacht haben, an der betreffenden Stelle 
ſeine Gartenabfälle über die Mauer zu werfen. Indeſſen wurde die 
Stadtverwaltung von entſcheidender Stelle her angehalten, dies zu 
inhibiren. In alter Zeit ſollen die Griechen bisweilen Lichter an 
dem Grabe des letzten Paläologen angezündet haben, doch leidet dies 
heute der türkiſche Pöbel ſchon lange nicht mehr. 5 

Um gegen die Türken nicht ungerecht zu ſein, muß man übrigens 
berückſichtigen, daß viele altberühmte Denkmäler und Bauwerke, die 
man in dem heutigen Byzanz vergeblich ſucht, ſchon untergegangen 
oder dem natürlichen Verderb geweiht waren, als die Türken am 
29. Mai 1453 die Stadt einnahmen. Unter ſolchen Baulichkeiten iſt 
in erſter Reihe der Kaiſerpalaſt zu nennen, der ungefähr dort ſtand, 
wo heute ſich die Mauern von Top Kapu Serai erheben — auf der 
unendlich maleriſch gelegenen gekrümmten Landzunge zwiſchen dem 
Marmarameer und dem Goldenen Horn. Mit dem Verfall des 
Reiches war der Verfall des Kaiſerpalaſtes Hand in Hand gegangen. 

Die Seraigärten find die ehemaligen kaiſerlichen Palaſtgärten. 
Sie ſtehen zum großen Theil dem Beſuche offen und beherbergen un⸗ 
gezählte Kunſidenkmäler aus der alten und älteſten Zeit. Griechiſche 
und byzantiniſche Bildwerke, Statuen — theilweis recht gut, meiſt 
freilich nur mangelhaft erhalten — prachtvolle Steinſärge aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeitperioden. Nur ein ſehr kleiner Theil dieſer Schätze 
hat in der Vorhalle zum Antikencabinet und in deſſen Nähe Auf: 
ſtellung gefunden. Das Meiſte liegt verſunken in Schutt und 
Gartenerde. Es ſieht an manchen Orten aus wie auf alten türkiſchen 


Friedhöfen, wo man auch Schritt für Schritt tagbrüchige Stellen findet 
(wegen der ganz ungenügenden Tiefe der mohamedaniſchen Grabſtätten) 
und ge- bleichte Gebeine zwiſchen dem ſpärlichen Grün hervorragen. 

Warum wird hier nicht aufgeräumt? Es fehlt an Geld. Aber 
dies iſt nicht der einzige und vor allen Dingen nicht der maßgebliche 
Grund. Wenn der Padiſchah kein Geld für ſolche Dinge hat (und, 
wohlgemerkt, in ſeiner Privatſchatulle iſt immer reichlich Geld vor⸗ 
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banden!), jo würden Engländer und Franzoſen gegen eine mäßige 


Betheiligung an der zu erwartenden antiquariſchen Ausbeute ſicherlich 
ſofort anfangen auszugraben und aufzuräumen, — wollte man ihnen 
die Erlaubniß ertheilen. Aber der Scheik ul Islam (der Oberprieſter 
der Gläubigen) erlaubt es nicht. Und deſſen Wort iſt viel gewichtiger, 
als das Wort des Sultans. Als die Civilliſte Sr. Majeftät des 
Sultans, — das iſt der officielle Titel für die kaiſerliche Privat⸗ 
ſchatull-Verwaltung, — im Jahre 1874 oder 1875 die neue Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen der Stadt Salonik und der Vorſtadt Kala⸗ 
marin zu bauen begann, war man bei der alten Stadtmauer auf 
griechische Sarkophage geſtoßen. Einige von ihnen liegen noch heute, 
wie man ſie ausgegraben hat, an Ort und Stelle. Sofort inhibirte 
der Scheik ul Islam den Weiterbau und die Verwaltung der Civil- 
liſte mußte, wie man ſagt, viele Hinterthüren in Bewegung ſetzen, 
um endlich eine Aufhebung des Verbots zu erwirken. Das Nähere 
über die Inhibirung des Straßenbaus kann man in Brauns 
„Türkiſche Reiſe“ nachleſen. 


Ich glaube, es iſt nichts weniger als Senti⸗ 
Furcht, die Gelſter der Bildniſſe könnten Rache 


NR 


In der-faiferlihien Familie und in der Gefelihaft M 


aufzuſuchen und ſie zu zerfiören 
Aber fie follen wenigſtens bedeckt, follen feinen Blicken entzogen 
fein. Darum überpinſelt er die Engel, Kaiſer und Apoſtelfürſten in 
der Sophienkirche, darum läßt er die Schutthaufen in den Serai- 
gärten nicht anrühren. 0 
mentalität, die ihn abhält, direct zerſtörend vorzugehen, ſondern ene 
gewiſſe abergläubiſche 
nehmen! 
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1 
| um Einen Mörder handelt — hält Oberſt Pepow einen gewiſſen Kratſchinski, 
enannt Stepniak, der ſich nach London geflüchtet hat, wo er mit Volk⸗ 
| howski und Vetſchewski das bekannte Blatt „Free Ruſſia“, für welches 
5 die Engländer ſämmtliche Koſten beſtreiten, veröffentlicht. Da, fo führte 
Eber Oberſt aus, uns England nicht mit offenem Viſir und loyalen Waffen 
j auf den Schlachtfeldern bekämpfen kann, fo führt es einen hinterliſtigen 
1 Krieg gegen uns, indem es die Nihiliſten beſoldet und, freilich vergeblich, 
Polen und den Kaukaſus gegen uns zu revoltiren verſucht, indem es gegen 
uns in Bulgarien intriguirt und geſtern Battenberg und heute Coburg 
egen uns unterſtützt. . Was Padlewski anbelangt, fo bin ich der An⸗ 
570 daß keine Regierung irgend welchen Landes, mit Ausnahme von 
ulgarten, wo die Nihiliſten bei Stambulow Hilfe und Schutz finden (), 
Auſtand nehmen würde, ihn auszuliefern. Pepow glaubt, Padlewski habe 
g ſich in Brindiſi nach Varna eingeſchifft, feine Informationen beftätigten 
| dies. Padlewski ſei Mitglied der polniſchen ſoeialiſtiſchen Gruppe, des 
„Proletariat“. Oberſt Pepow hält den in der Pariſer Bombenaffaire 
compromitlirten Mendelsſohn für den Haupturheber der Ermordung 
Seliverſtow's. Mendelsohn ſei Chef einer Zweiggruppe des „Proletariat“, 
deren in Rußland lebende Mitglieder alle hinter Schloß und Riegel ſäßen. 
Ueber die Ribiliſten in Rußland und im Auslande äußerte Oberſt 
Pepom, dieſelben ſeien vollſtändig demoraliſirt. Sie hätten vor gewiſſen 
Geſellſchaftsſchichten Furcht, man fliehe ſie wie die Peſt. Ohne Unter⸗ 
ſtützung in der Geſellſchaft, conſpiriren fie ſchon nicht mehr gemeinſam, 
8 ſondern handeln auf eigene Rechnung und perſönlich. Ihr letzter Verſuch, 
in Petersburg ein Cenkral⸗Comitsé zu organifiren, ſei kläglich geſcheitert. 
R Den ruſſiſchen Nihiliſten im Auslande gehe es nicht beſſer. Die in Paris 
im Quartier latin Lebenden ſeien gezwungen, von allerhand Auskunfts⸗ 
mitteln zu leben. Von Zeit zu Zeit klagten ſie ſich untereinander der 
2 Spionage an. Die geſammte frühere Organifation ſei zerfallen. Der 
K Hauplagent Tikhomirow wurde gezwungen, die Guade der Regierung an: 
zuflehen, und dennneirte ſchließlich ſchriſtlich Feine ſämmiichen Kameraden, 
N die er der Verlogenheit und der Unfähigkeit bezichtigte. Seit jener Zeit 
haben dic Nihiliſten verſchiedentlich verſucht, wieder flott zu werden. Ber: 
geblich! „Ihr Verſuch, neue Gruppen zu organiſiren, iſt durch mich ver⸗ 
eitelt worden.“ feat Pepow. Auch in der Schweiz fänden die Nihiliſten 
keine Heimſtätte mehr. In London treibe ſich eine Bande von Schmarotzern 
und Jaxenmachern mit Stepniak an der Spitze umher. In der letzten 
Zeil jeien aber die Engländer, die Stepniak u. Co. unterſtützten, geizig 
geworben, fie gäben ihnen nur noch Einen Schilling per Tag, und dies 
auch nicht einmal regelmäßig. 


f China. N 
[Teng Kwotſinen. Von China kommt die Nachricht, daß 
8 Zieng Kwolſinen oder Kuo chuan, Vitelönig der Provinz der Zwei 
Kiang oder Nankin, einer der älteſten und erfahrenſten chineſiſchen Staate⸗ 
männer, geſtorben iſt. Er entſtammte der berühmten Familie Tſeng, 
welche zu den erſten Chinas gehört. Tſeng Kwotſiuen, der jüngſte 
Bruder des erſten Marquis jenes Namens, wurde 1819 geboren. 
Sein Name gelangte zuerſt an die Oeſſentlichkeit, als er 1852 unter 
feinem Bruder Tſeug Kwofan die Provinz Hunan gegen die Tacpings 
vertheidigte. Der Taeping⸗Auſſtand dauerte 13 Jahre, und während 
der ganzen Zeit war Tſeng Kwotſiuen einer der fähigſten und ener⸗ 
N giſchſten Generale det Kaiſers. Seine Einnahme der Stadt Gankin 
nach dreijähriger Belagerung bezeichnete eine Epoche in dem Kriege, 
; und als die Taepings nach Nankin hineingetrieben wurden, erhielt er 
s von feinem Bruder den Beichl, fie dort feſtzuhalten. Als die Be⸗ 
i lagerten ſchließlich Weiber und Kinder aus der Stadt ſandten, ge⸗ 
{ währte Tſeng ihnen Obdach und Schutz ſtatt fie wieder hineinzutrelben. 
Wegen ſeiner Verdienſte während des Krieges wurde er in den 
Graſenſtand erhoben. Von 1865—1881 war er faſt ununterbrochen 
fe Gouverneur der Provinz Shanſi. 1881 wurde er Birefönig der 
f beiden nordweſtlichen Provinzen Kanſu und Shanſi und 1883 auf 
5 den Poſten eines Vicekönigs der Zwei Kiang⸗Provinzen, deren Haupt⸗ 
ſtadt Nankin iſt, verſetzt. Während des Krieges mit“ den Franzoſen 
war es ihm zu verdanken, daß Shanghai ein offener Hafen blieb. 
Zn den letzten 5 Jahren war er den Europäern geneigt und unter⸗ 
lützte den Plan, europäiſche Ingenieure heranzuziehen, um das Land 

vor neberſchwemmungrn des Gelben Fluſſes zu ſichern. 


Provinzial- Zeitung. 
r a Breslau, 31. December. 


Be. Vom Orcheſterverein. 

. Jedermann hat noch in friſcher Erinnerung, wie wenig erfreulich 
2 im Laufe der letzten Jahre ſich die Muſikverhäliniſſe in unſerer 
Stadt geſtaltet hatten. An der Spitze unſeres erſten muſſkaliſchen 
AInſtituts ſtand ein Mann, weit berühmt durch feine muſikaliſchen 
Schöpfungen, aber wie es jo häufig bei ſelbſtproducirenden Künſtlern 
der Fall iſt: ihm fehlte das Geſchick und die Fähigkeit, Tonwerke, 
die nicht von ihm ſelbſt geſchaffen waren, mit Liebe und Hingebung 
* einzufindiren und auszuarbeiten. Thatſache iſt, daß trotz der hervor⸗ 
ragenden Stellung, welche der frühere Dirigent als Componiſt ein⸗ 
* nahm, die Concerte des Breslauer Orcheſtervereins von Jahr zu 
2 Jahr zurückgingen und ein vollſtändiger Zuſammenbruch des ganzen 
Unternehmens drohte. Mit einem Schlage änderte ſich der Sachver⸗ 
phat, als Herr Muſikdirector Maszkowski an die Spitze des Orcheſter⸗ 
vereins berufen wurde. Es iſt unſeres Wiſſens noch nie dageweſen, daß 
1 


ein ganz fremder, durch keine eigenen Compoſitionen bekannter Capell⸗ 
meiſter vor ein großes und, wir dürfen wohl hinzufügen, nicht ganz 

f leicht zu befriedigendes Publikum tritt und mit den erſten Takten ſich 
die Herzen feiner Zuhörerihaft ein für alle Mal gewinnt. Es wird 
5 jedem Beſucher der Orcheſtervereinsconcerte noch unvergeßlich fein, 
weich mächtigen Eindruck die erſten wenigen Takte des Meiſters im 
Er Vorſpiel hervorriefen — und was mehr iſt, der erſte zündende Ein- 
druck hat ſich im Laufe der vergangenen 6 Coneerte nicht blos er⸗ 
halten, ſondern geſteigert. Jeder Compoſttionsgattung wußte Herr 
Mas zfowski gerecht zu werden, und es muß hervorgehoben werden, 
daß der rauſchendſte Beifall und der tieffte Eindruck gerade durch 
ſolche Werke hervorgerufen wurde, welche jedem Coneertbeſucher 
als beinahe zu oft gehörte Stücke wohl bekannt waren, 
Ceompoſitionen, von denen fo Mancher glaubte, fie bereits in⸗ und 
auswendig zu kennen. Es ſei namentlich an die Vorführung des 
Schubert ſchen Satzes aus der unvollendeten Symphonie, an die Oberon⸗ 
Ouvertüre erinnert. Wer es ferner verſteht, wie Herr Maszkowski, 
die Brahms'ſche Symphonie fo herauszuarbeiten, die Haydn ''ſche 
Symphonie mit ſolcher Empfindung vorzuführen, der iſt ein Muſiker 
von Gottes Gnaden. Und dieſen Mann, welcher feinen eigenen 
klünſtleriſchen Enthuſtasmus in jo wunderbarer Weiſe auf das Orcheſter 
25 übertragen hat und durch deſſen Leiſtungen auf das Publikum, der 
aher auch durch feine eigene Perſönlichkeit vom Dirigentenpulte aus 
die Herzen und die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörerſchaft in außer⸗ 
gewöhnlichem Grade feſſelt, dieſen Mann ſcheinen wir in der nächſten 
Zukunft wieder verlieren zu müſſen. 

Herr Maszkowski hat einen überaus ehrenvollen Ruf nach Frank⸗ 
furt a. M. erhalten und es iſt zu fürchten, daß er demſelben Folge 
5 leiſten wird. Hervorgehoben fei, daß es nach keiner Richtung hin 
pecuniäre Fragen find, welche Herrn Maszkowskt nach Frankfurt zu 
gehen veranlafſen würden. Die Gehaltsverhältniſſe find in Frankfurt 

ee her ſchlechtere, als die hieſigen, von einer Penſion if dort eben fo wenig 

die Rede, wie bisher hier in Breslau, aber was Herrn Maszkowski 
nach Frankfurt zieht, das iſt die Exiſtenz eines unvergleichlichen 
1 Orcheſters, zuſammengeſetzt aus den beſten Kräften des Wiesbadener, 
Darmſtädter, Mainzer, Frankfurter Thegterorcheſters u. ſ. w., aus 


Kräften, die in Breslau ſelbſi bei Aufwand aller Geldmittel nicht 
zu beichaffen find, und ferner die Ausſicht, neben einem ſolchen Or⸗ 
cheſter noch einen großen geſchulten Chor leiten zu können. Zur Zeit 
ſchweben die Unterhandlungen noch; die Zuſicherung, daß er den 
Frankfurter Cäcilienverein, der unſerer Singakademie entſpricht, unter 
ſeine Führung nehmen ſolle, iſt Herrn Maszkowski noch nicht unbe⸗ 
dingt gegeben. So hoffen wir, daß daran in Folge deſſen die ganze 
Angelegenheit in einer für uns günſtigen Weiſe ſich löſen wird. 

Unſererſeits aber darf nichts unverſucht gelaſſen werden — und 
wir können aus beſten Informationen hinzufügen, daß das Comité 
nach jeglicher Richtung hin bezügliche Schritte gethan hat — um 
Herrn Maszkowski an unſere Stadt zu feſſeln. Ein Publikum, 
welches mit ſolcher Liebe und Verehrung, ja wir können wohl fagen, 
mit Enthuſiasmus an dem Leiter feiner Concerte hängt, wie z. Z. 
das Breslauer, dürfte in dem nüchternen, materiellen Intereſſen ſtark 
nachhängenden Frankfurt wohl kaum zu finden fein. Hat es doch 
der frühere Dirigent des Orcheſtervereins, Herr Bernhard Scholz 
ſchon kurze Friſt, nachdem er gleichfalls feine Breslauer Stellung 
mit der Frankfurter vertauſcht hatte, immer und immer wieder aus⸗ 
geſprochen, um wieviel günſtiger die Breslauer Verhältniſſe 
liegen. Nicht bloß das Publikum, in gleicher Weiſe hat die Kritik 
Herrn Maszlowskis Leiſtungen geprieſen und aufs Wärmſte anerkannt. 
Das Orcheſter hängt mit Hingabe an feinem neuen Dirigenten. 
In jedem Concert läßt ſich der innige Zuſammenhang zwiſchen ihm 
und den Spielern ſichtlich wahrnehmen. Die Muſiker ſpielen, um 
ihrem Leiter Freude zu machen, ſo gut als möglich. Aber in der 
Orcheſterfrage liegt einer der Schwerpunkte der ganzen Angelegenheit. 
Die Muſikeapelle des Orcheſtervereins iſt fo gut, als fie für Breslauer 
Verhäliniſſe zu ſchaſfen iſt, aber dieſe relative Höhe bedingt eben keine 
abfolute Güte, und es muß hinzugefügt werden, daß jelbfi die 
Hingabe größerer Geldſummen nicht im Stande fein würde, eine 
weſentliche Umgeſtaltung zu erzielen, falls man nicht ganz exorbitanke 
Summen verausgaben wollte. Das Naturgemäßeſte wäre, wie in 
Leipzig ein ſtädtiſches Orcheſter zu ſchaſſen mit einem ſtädtiſchen 
Penſionsſonds, ein Orcheſter, das im Stadttheater ſpielen und zu 
gleicher Zeit den Stamm des Orcheſters für die Coneerte des 
Orcheſtervereins, wie in Leipzig für das Gewandhaus, bilden müßte. 
Leiber find alle Bemühungen nach dieſer Richtung hin, ſeitens der 
Stadt eine Subvenſſon zu erhalten, vergeblich geweſen, leider fehlt es auch 
an den opferwilligen und kunſtſinnigen Bürgern, welche, wie in Leipzig, 
jahraus jahrein größere Summen für ſolche Zwecke zur Verfügung 
ſtellten. Hoffen wir, daß es gelingen wird, einen anderen Weg, der 
vom Vorſtand unſeres Orcheſtervereins ſchon ſeit Jahren in Auzſicht 
genommen war, um wirklich vorzügliche Orcheſterkräſte zu gewinnen, er⸗ 
folgreich zu betreten, nämlich die Gründung einer Orcheſterſchule, 
deren angeſtellte Lehrer den Hauptſtamm des Orcheſters bilden. Jedenfalls 
richten wir den Appell an unſere Mübürger, dieſe Beſtrebungen des 
Orcheſtervereins⸗Comités zu unterſtützen, damit der ſchöne Aufſchwung, den 
Breslau in fo kurzer Zeit durch die Leitung des Herrn Maszkowski 
in künſtleriſch⸗muſtkaliſcher Beziehung genommen hat, nicht mit einer 
Kataſtrophe ende, und damit jeder feinen Theil dazu beitrage, Breölau 
den Ruhm, deſſen es ſich früher erfreute, wiederzuſchaffen: eine der 
erſten Muſikſtädte Deutſchlands zu fein! 


Die Commune Breslau im Jahre 1880. 
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Zwiſchen die letzte Sitzung der Stadiscrordneten⸗Verſammlung 
vor den Sommerferien (9. Juli) und die erſte Sitzung nach den⸗ 
ſelben (18. September) fällt die mehrtägige Anweſenheit des 
Kaiſers und der Kaiferin in Breslau aus Anlaß der 
ſchleſiſchen Manöver vom 11. September ab. In der Sitzung vom 
18. September wurde die Errichtung eines dritten Standesamtes 
zum 1. Januar 1891 beſchloſſen, da die annähernd 100 000 Seelen 
betragende Zunahme der Bevölkerung Breslaus ſeit Einführung der 
Civilſtandsregiſter eine Entlaſtung der bisherigen beiden Standes: 
ämter unaufſchiebbar nothwendig gemacht hatte. Einen Tag ſpäter, 
am 19. September, begann die Kabellegung für die elektriſche 
Beleuchtungscentralanlage. 

Am 2. Oetober gelangte das Project zur Erbauung des Schlacht- 
viehhofd auf der Zankholzwieſe zur Erörterung. Nach kurzer 
Debatte wurde eine beſondere Commiſſion zur Vorberathung des 
Projects gewählk, welche bis zum Jahresſchluß in zahlreichen Sitzungen 
die Angelegenheit förderie. 

Inzwiſchen war der Umbau des Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
faales im Stadthauſe vollendet, fo daß am 9. Oetober die Sitzungen 
in dem geſchmackvoll renovirten Saale wieder aufgenommen werden 
konnten. Die fortgeſetzte Zunahme der Bevölkerung Breslaus und 
die räumliche Ausdehnung der Stadt konnte auch auf das Breslauer 
Polizeiweſen nicht ohne Einſtuß bleiben. In der Sitzung vom en 
October bewilligte die Verſammlung die Koſten der Einrichtung 
einer dritten Polizei⸗Inſpeetionz in derſelben Sſtzung ſah 
man ſich genöthigt, 520000 Mark bereit zu ſtellen für den Bau 
eines neuen (des fünften) Filters beim ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
hebewerk, um auch auf dem Gebiete der Waſſerverſorgung nicht hinter 
den geſteigerten Anforderungen zurückzubleiben. Die der Städtiſchen 
Bank aus Anlaß der erfolgten Aufkündigung des Notenprivilegs 
drohende Gefahr beſchäftigte die Stadtverordnetenverſammlung am 
23. October im Anſchluß an eine die Angelegenheit betreffende Inter⸗ 
pellation; die Folge der Diseuſſion war die Entſendung einer Depu⸗ 
tation zu den betheiligten Reſſortminiſtern, welche mit erfreulichen, 
inzwiſchen verwirklichten Ausſichten nach Breslau zurückkehrte. Es iſt 
wenigſtens erreicht worden, daß die Einziehung der Noten in drei 
Raten von je 1 Million Mark bis zum 1. Januar 1894 verzögert 
werden darf. Was alsdann aus der Städtiſchen Bank, einem über⸗ 
aus gemeinnützig wirkenden Inſtitut werden ſolle, wird ſpäterer 
Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden vorbehalten bleiben. In der 
Sitzung vom 23. October votirte die Verſammlung ähnlich den Ver⸗ 


Wunſche des Polizel⸗Praͤſidenten, die in der Sandvorſtadt ale 
Parallelſtraße zur Thiergarkenſtraße projeclirte Straße mit 
Vorgärten zu verſehen und die Breite derſelben um 6 Meter 
zu vergrößern, einverſtanden. Es mag an dieſer Stelle der 
Chronik der am 1. Juli eingetretene Wechſel in der Perſon 
des Polizei⸗Präſidenten gebucht werden. Der bisherige Präs 
ſident, Freiherr von Uslar⸗Gleichen, durfte in das Privatleben das 
Bewußtſein mitnehmen, daß er für die Bedürfniſſe der Großſtadt 
Breslau ſtets ein offenes Auge gehabt und in dieſem Sinne auf's 
Erfolgreichſte in ſtetem, harmoniſchem Einverſtändniſſe mit den 
ſtädtiſchen Behörden unter loyalſter Ausführung ſeines verantwortungs⸗ 
vollen Amtes an dem Gedeihen der Commune Breslau mitgearbeitet 
hat. Aus der Sitzung vom 30. October bleibt noch zu erwähnen 
der Ankauf des Grundſtücks Kreuzſtraße 55 behufs Errichtung eines 
Neubaus für die Baugewerkſchule, mit welcher zugleich die 
langerſehnte neue Organiſation der Königlichen Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule angebahnt iſt und zwar durch die Ermög⸗ 
. der einſtigen Verlegung der Kunſtgewerbe⸗Klaſſen in das neue 
Gebäude. 

Am 6. November jpielte ſich wieder einmal eine jener Debatten 
in der Sladtverordneten⸗Verſammlung ab, die wir ſchon im J. Artikel 
als unfruchtbar haben bezeichnen müſſen. Dem Wahl⸗ und Ver⸗ 
faffungsausſchuß machte man von feiten der conſervativen Coalition, welche 
inzwiſchen den Kampf für die am 14. November und den folgenden Tagen 
ſtattfindenden Stadtoerordneten⸗Wahlen mit den gewohnten 
Mitteln aufgenommen hatte, ganz unmolivirter Weiſe den Vorwurf 


der Verſchleppung der Oberbürgermeiſterwahl, wozu es allerdings im 


komiſchen Gegenſatz ſſand, daß drei Wochen ſpäter eins der beiden 
hieſigen conſervativen Organe für die Vertagung der Wahl 
eintral. Der Ausfall der Stadtverordnetenwahlen ſſcherte er⸗ 
freulicherweiſe einen ruhigen, ſtetigen Fortgang der ſtädtiſchen 
Verwaltung in dem bisher mit beſtem Erfolge gepflogenen Grifle 
der fachlichen Vertheidigung und zielbewußten Hochhaltung des 
Selbſtverwaltungsprincips. Hoffentlich wird es auch in Zus 
kunft den vereinigten Anſſrengungen aller antiliberalen Elemente nicht 
gelingen, die ſtädtiſche Vertreiung Breslaus zu einem ſogenannten 
„regierungs freundlichen“ Appendix der ſtaatlichen Auſſichlsbehörden zu 
degradiren. In der Perſon des am 27. November gewählten neuen 
Oberbürgermeiſters Bender werden, das hoffen wir, auch dieje⸗ 
nigen, welche ihm nicht ihre Stimme geben zu können meinten, in kurzer 
Zeit einen Mann ſchätzen lernen, der, unbeirrt durch parteiliche Rück⸗ 
ſichten, eniſchloſſen iſt, mit Einſatz feiner vollen Mannes kraft dem 
Wohle Brebſaus zu dienen. 

Am 19. December ſigurirte, zum letzten Male in dieſem Jahre, 
der Schlachtoiehhof in einer Vorlage, da man es für zweck⸗ 
entsprechend hielt, ſich für die weiteren Stadien der Berathung der 
landespoltzeilichen Genehmigung der Anlage zu verſichern. In der 
letzten Sitzung der Stadiverordnetenverſammlung, in welcher die Ver⸗ 
pflichtung und Einführung der wieder: reſp. neugewählten Mitglieder 
Rattfand, ward im Anſchluß an die Vorlage, betreffend die 
Eilſmillionenanleihe, in einer intereſſanten Debatte die 
finanzielle Lage der Sladt erörkett, wobei man auch auf 
das Project der Errichtung von Markthallen zu ſprechen kam. 
In das neue Jahr nehmen wir den Wunſch mit hinüber, 0 eb ge⸗ 
ungen möge, die Markthallenfrage in ſchnellerem Tempo als bie her 
ihrer Erledigung enigegenzujühren. Den ſtädliſchen Steuerzahlern 
wurde durch Auslegung des Stadthaushaltsplans für das nähe 
Verwaltungsjahr in den letzten Tagen des alten Jahres die Gewißheit, 
daß man im Jahre 1891 ohne eine Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer fertig zu werden gedenke, welche bekanntlich in den Stuſen 
von 3000 Mark aufwärts 120 pet., in den Stufen unterhalb 
dieſes Saßes bis zu dieſer Grenze ſteigend den Satz von 100 ft. 
der ſtaatſichen Einkommen: bez. Klaſſenſteuer erreicht. Das i 
das erfreuliche Reſullat der nicht blos „guten und umſichtigen “, 
jondern auch ſparſamen Verwaltung der Stadt, welche nach Möglich⸗ 
keit alle vorhandenen Bedürfniſſe zu befriedigen ſucht, ohne die 
Grenzen der Steuerkraft der Bürger Breslaus außer Acht zu fallen. 

Wenn wir dieſes Verwaltungsprincip als gejund und die Beſolgung 
deſſelben als für die Commune Breslaus ch bezeichnen, o 
tönnen wir nicht umhin, annes zu gedenken, der nunmehr 
zwölf Jahre lang in dieſer Bahn des Erfolges die Geſchäfte der Stadt 
als ihr oberſtes Haupt geleitet hat, und der jedenfalls von der Stadk⸗ 
verordnetenverſammlung dazu auserſehen worden wäre, fie auch über 
den Ablauf ſeiner Amtsperiode hinaus zu leiten, wenn ihm nicht die 
Nachwirkungen einer ſchweren Erkrankung den Gedanken nahe gelegt 
hätten, ſich in das Privatleben zurückzuziehen⸗ Oberbürgermeiſſer 
Friedensburg hat ſein Amt — das bezeugen am nachdrücklichſten dieje⸗ 
nigen Männer, die in unmittelbarem Zuſammenwirken mit ihm, als Mit⸗ 
glieder des Magiſtrals, gearbeitet haben, das bezeugen auch die ſichtbaren 
Erfolge feiner Thätigkeit — treu, zuverläſſig, integer und mit vollſter Hin⸗ 
gabe an die Intereſſen der Stadt verwaltet. Durch fein Beiſpiel wußte 
er auch dieſen Geiſt der Ordnung, Gewiſſenhaftigkeit, Integrität 
bei allen ſeinen Collegen und bei den Beamten der Stadt lebendig 
zu erhalten. Von dem Augenblicke an, da er als der Erſte der 
Bürger Breslaus und als der erſte Beamte der Stadt in das Rath⸗ 
haus kam, um die Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten in die 
Hand zu nehmen, verfolgte er nur das eine Ziel: mit allen 
feinen Kräften das Wohl Breslaus zu fördern. Er ging ganz 
auf in feinem Amte. Seine eminente Arbeitskraft war ſtets der 
Gegenſtand der Bewunderung feiner Collegen und der Beamten; 
ſeine gründliche Kenntniß aller Details der vielverzweigten großen 
ſtädtiſchen Verwaltung, fein nie verſagendes Gedaͤchtniß für wichtige 
Antecedentien der Verwaltung waren einer gedeihlichen Abwickung 
der Geſchäfte außerordentlich förderlich. Für alle großen commımalen 
Fragen bewies er ſtets das reifſte Verſtändniß. Wie viele von den⸗ 
jenigen Schöpfungen, welche unter ſeiner Amtsführung als wahrhaft 
großſtädtiſche Errungenſchaften ins Leben gerufen worden find, auf 


tretungen zahlreicher deutſcher Städte einen Beitrag zur Moltke⸗ ſeine perſönliche Initiative zurückzuführen, wie viele von ihnen nur 


fiftung zu Ehren des Generalfeldmarſchalls Grafen Molite, nach⸗ 
dem der Magiſtrat und die Stadtverordneten ſchon vorher beſchloſſen 
hatten, dem genialen Feldherrn, den wir, da derſelbe einen großen 
Theil des Jahres auf feiner ſchleſiſchen Beſitzung im Kreiſe Schweidnitz 
zubringt, auch öfter in unſerer Stadt zu kürzerem Aufenthalt ein⸗ 
kehren ſehen, aus Anlaß ſeines neunzigſten Geburtstages das Ehren⸗ 
bürgerreht von Breslau zu verleihen. Den künſtleriſch aus⸗ 
geſtatteten Ehrenbürgerbrief überreichte dem Feldmarſchall am 26 ſten 
October bei den an dieſem Tage in Berlin veranſtalteten großartigen 
Gratulationsfeierlichkeiten eine beſondere Deputation, für welche der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Freund das Wort führte. Die 
Zahl der Straßenregulirungen und Fluchtlinienfeſtſezungen wurde in 
der Sitzung som 30. October vermehrt durch die beſchloſſene Regu⸗ 
lirung der Margarethenſtraße, welcher ſich am 6. November 
die Regulitung der Marfirage und am 20. November die Flucht⸗ 
lmienfeſtlegung an der Ecke der Ohlauerſtraße und Neuen Gaſſe 
anſchloß. Am 11. December erklärte ſich die Verſammlung mit dem 


5) Vergl. Nr. 907 der „Breslauer Zeitung“. 


ſeiner energiſchen Befürwortung in der Stadtverordnetenverſammlun 

zu danken find, das wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen, da das geifige 
Eigenthum des einzelnen Magiſtratsmitgliedes an den aus dem 
Magiſtrat kommenden Vorlagen der Natur der Sache nach als ſolches 
nicht immer erkenntlich if. Thatſächlich aber gab Friedensbur 

Wort in allen für die Zukunft Breslaus wichtigſten Fragen 
in den Berathungen der Stadtverordnetenverſammlung die Ent⸗ 
ſcheidung, fo daß fein Name mit allem Bedeutenden. was Breslau 
in den letzten zwölf Jahren geſchaffen, aufs Engſte verknüpft blelben 
wird. Die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe, von denen das Gedeihen 
der Stadtgemeinden abhängiger if, als ihnen manchmal lieb iſt, geſtalteten 
ſich während der Amtsführung Friedensburgs nicht gerade günstig für 
Breslau. Die Bismarck ſche Wirthſchaftspolitik, welche unſre Abſperrung 
nach dem Oſten, aus welchem die Handelsſtadt Breslau ehedem ihre 
Hauptnahrung ſog, in untiebfamfler Weiſe verſchärfte, erſchwerte den mate⸗ 
riellen Auſſchwung; der venetionäre Hauch, der Jahre lang von oben 
herab wehte und der auch der Selbſtverwaltung der Communen, 
namentlich der großen Städte, ſteis abhold geweſen, machte die Auf⸗ 


techlerhallung der durch die Städteordnung vwerbfirgten Gerechtſame 
der Commune nicht immmer zu einem leichten Stück Arbeit; aber 
wir müſſen ſagen, daß Friedensburg gethan hat, was er unter den 
obwaltenden Verhältniſſen nur immer hat thun können. Mit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat unter feiner Führung der Magiſtrat 
ftetd im beſten Einvernehmen gearbeitet, obwohl der Oberbürgermeiſter 
als ſcharffinniger Juriſt niemals eine Verwiſchung der Grenzen der 
Competenzbefugniſſe beider Factoren duldete. Sein Gerechtigkeits⸗ 
gefühl zeigte ſich beſonders in der correcten Behandlung derjenigen 
persönlichen Fragen, die an den Chef eines großen, viele Hunderte 
von Beamten zählenden Verwaltungskörpers hundertfach herantreten. 
Wenn Oberbürgermeifter Friedensburg in wenigen Monaten fein 
Amt in die Hände ſeines Nachfolgers legen wird, ſo darf er ſich 
ſagen, daß ſein Name in der Geſchichte der Stadt Breslau allezeit 
in ehrenvollſter Weiſe genannt ſein wird. 0 
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— Die Schleſ. Schulzeitung“ ſchrelbt: „Kürzlich brachte unſere 
Zeitung einen längeren Artikel über die Volkszählung. Es waren 
darin auch recht trübe Erfahrungen geſchildert, die der beireffende 
Breslauer) Volkszähler in einer Familie mit verſchiedenartigen 
Koffindern gemacht hatte. Einzelne politiſche Blätter fühlten ſich 
veranlaßt, dieſe Schilderung abzudrucken und theilweiſe mit Be⸗ 
merkungen zu verſehen. Die „Bresl. Zig.“ bezweifelt, daß es ſich 
hierbei um ſtädtiſche Koſtkinder gehandelt haben könne, die durch eine 
vortrefliche Organiſation des Auſſichtsweſens vor leiblicher Ver⸗ 
kümmerung bewahrt And, In dem vorliegenden Falle trifft die Ver: 
muthung des geſchätzten Blattes zu. Soweit uns berichtet wird, 
waren alle dieſe Kinder in privater Pflege, in welche ſie gegeben 
werden mußten, da die Beſchäftigung der Mütter eine eigene häus⸗ 
liche Erziehung ausſchloß. Noch über mehrere ganz ähnliche Fälle 
gingen uns Mittheilungen zu. Familien, welche ſelbſt mit Kindern 
reich geſegnet ſind und in deren Mitte die Reinlichkeit nicht beſonders 
gepflegt it, ſehen ſich durch drückende Verhältniſſe gendthigt, zu dem 
Aushilfsmittel der Koſtkinderwirihſchaft zu greifen. Wie in allen 
dieſen der ſtädtiſchen Verwaltung nicht unterliegenden Fällen die 
Handhabung der Auffſicht geſchieht, iſt uns nicht bekannt. 
Jedenfalls iſt dieſem irübſten Kapitel der forialen Noth eine ber 
fondere Aufmerkfamteit zuzuwenden. Wir wiſſen, wieviel 
von der Perſonenfrage nicht nur bei der Unterbringung, ſondern auch 
bei der Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Koſtkinder abhängt. Aller⸗ 
hand dunkle Vorgänge kommen den Lehrern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stadttheilen zu Ohren. Es fol uns freuen, 
wenn unſer allgemein gehaltener Hinweis in dieſer Angelegenheit 
nicht ohne wohlthätige Folgen bleibt.“ — Wir unſrerſeits ſchließen 
uns dem zuletzt geäußerten Wunſche an, würden aber im Intereſſe 
der Menſchlichkeit diejenigen Lehrer, welchen allerhand dunkle Vorgänge 
zu Ohren kommen, bitten, ihre Kenntnis der Nothſtände im Koſtkinder⸗ 
weſen geeigneten Orts zur Kenntniß zu bringen. Sie würden ſich 
dadurch um die Sache der Humanität ein großes Verdienſt erwerben. 


Zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


Ueber den Kreis der nach dem Invaliditäts⸗ und Altersperſicherungs⸗ 
eſetz cherten Perſonen theilen wir auf Grund der Anleitung des 
Naſcsver cherungsamts vom 31. October 1890 Nachſtehendes mit: 

2. Auch diejenigen Perſonen, welche von Gewerbetreibenden außerhalb 
ihrer Betriebsſtätten befehäftigt werden, ſind als verſicherungspflichtige 
1 anzuſehen, ſofern fie nicht Haus gewerbetreibende 

nd. Für den Begriff der Hausgewerbetreibenden hat das Geſetz 
gende Kennzeichen aufgeſtellt: } 
) Das Borhandenfein einer eigenen Betriebsſtätte, in welcher der 

Gewerbetreibende mit feinen etwaigen Arbeitern die Arbeit ausführt. 
2) Die Abhängigkeit von einem oder mehreren anderen Gewerbe: 

teibenden, inſofern er in deren Auftrage und für deren Rechnung, 

fei es mit den von ihm ſelbſt beſchafften oder mit den von den 
rſteren ihm gelieferten Rohſtoffen, gewerbliche Erzeugniſſe her⸗ 

ſtellt oder bearbeitet. 5 
3) Die Ausübung eines ſelbſtändigen Gewerbes, im Gegen: 

ſatz zu der Beſchäftigung der unſelbſtändigen Lohnarbeiter, welche 

eee eee außerhalb der Betriebsſtätte verwendet 

werden. 5 
5 ausgewe r de ſetzt die her ten eder bearbeiteten 
Erzeugniſſe in der Regel nich ten die Eonfumenten ab, 
ſondern liefert dieſelben an andere Gewerbetreibende, welche ihrerfeits 
aus dem Abſatz der von den Hausgewerbetreibenden angefertigten Pro⸗ 
ducte einen Unternebmergewinn erzielen. 

Die Frage, ob die von einem Betriebsunternehmer außerhalb 
einer Betriebsſtätte beſchäftigten Perſonen, Hausgewerbetreibende 
mit ſelbſiſtändigem Gewerbebetrieb) oder unſelbſtſtändige Lohnarbeiter 
find, wird deshalb ſtets nach den beſonderen Berhältniſſen 
des Einzelfalles zu entſcheiden fein. Man wird beiſpiels⸗ 
weife einen Schneidergeſellen, welcher wegen Mangels an Raum in 
der Betriebsſtätte des Arbeitgebers oder aus anderen Gründen in 
ſeiner eigenen Behauſung die Näharbeit verrichtet, zu den Haus⸗ 
gewerbetreibenden nicht zählen können; derſelbe wird vielmehr als 
unſelbſtſtändiger Lohnarbeiter zu erachten fein. - 

b. Verwandte eines Arbeitgebers, insbeſondere Hauskinder, welche zu 
dieſfem in einem die Verſicherungspflicht . Verhältniſſe 
ſtehen, ſind gleichfalls derſicherangspflich „Eine Ausnahme machen 
nur die Eheleute untereinander, da zwiſchen ihnen nach dem Weſen 
der Ehe niemals eines der für die Begründung der Verſicherung er⸗ 
ne Abhängigkeitsperhältniſſe beſtehen kann. 

c. Das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz verſichert abweichend 
von der Unfallperſicherung nur die gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten 
Arbeiter ꝛc. Um das Verſicherungsverhältniß. 5 begründen, iſt es 
jedoch nicht erforderlich, daß der für die Beſchäftigung gewährte Ent⸗ 

elt in baarem Gelde beſteht. Es genügt vielmehr hierzu auch die 
ewährung von Naturalbezügen, z. B. Wohnung, Feuerung, Kleidung, 
Gartennutzung 2c. 

Hierbei ift aber zu beachten, daß Perſonen, welche als Entgelt für 
ihre Beſchäftigung nur freien Unterhalt bezieben, deren Natural⸗ 
bezüge alſo auf die Befriedigung ihrer perſönlichen Lebens⸗ 
bedürfniſſe (Wohnung ic.) beſchränkt find, von der Verſicherung 
ausgenommen ſind. Es ſind alſo z. B. die in gewerblichen Betrieben 
oder in der Landwirthſchaft ihrer Eltern beſchäftigten Hauskinder, 


owie Lehrlinge, welchen zwar freier Unterhalt, aber nicht ein 
arüber hinausgehender Lohn oder Gehalt gewährt wird, nicht ver 
ſicherungspflichtig. 


Wee e e „am Nachmittage“, findet in de 
e erſte 


Verkauf zu eröffnen. Die die bekannten. 

„Thalia Theater. Morgen, Donnerstag, 1. Januar, gelangt 
LeArronge's Luſtſpiel „Haſemann“!s Töchter Per Aufführung. e 
Billets für dieſe Vorſtellung find bei e lücherplatz, von 10 bis 
3 Uhr zu baben. Außerdem iſt die Tageskaſſe im Thalia⸗Theater von 
12 bis 2 Uhr geöffnet. 

© Concerte. Das Concert des Kammerſängers Paul Bulß findet 
aus localen Rückſichten ſchon Montag, den 12. Januar, ſtatt. — * dem 
Concert der k. k. Kammerſängerin Alice Barbi hat der Pianiſt Fritz 
v. Ro ſe aus Leipzig die Mitwirkung übernommen. _ 

R. Ball Chronik. Am 7. Februar findet das zweite Ballfeſt der 
Provinzial⸗Reſſource ſtatt. — Die Feſte beim Ober⸗Präſidenten 
ſollen, wie wir hören, auch in dieſer Saiſon in einigen Diners beſtehen. 
Dagegen werden wiederum, wie in früheren Jahren, zwei große Affemblees 
durch den commandirenden Genuerol veranſtaltel werben, 


Statiſtiſche Nachweiſung 8 
über die in der Woche vom 14. Dechr. bis 20. Dechr. 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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„Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das VII. Abonnements ⸗Coneert, 
das erſte des II. Cyelus, welches am 6. Januar stattfinden ſollte, muß 
leider ausfallen, da Muſikdirector Maszkowski vor einigen Tagen er⸗ 
krankt iſt und, wenn er ſich auch jetzt Sa auf dem Wege der Beſſerung 
befindet, doch dadurch verhindert iſt, die für das Concert nöthigen Vor⸗ 
proben abzuhalten. — Der Cyclus beginnt deshalb erſt am 21. Januar 
(am 20. Januar Abends: Generalprobe) unter Mitwirkung von Profeſſor 
J. Joachim. Das Concert, das jetzt ausfällt, wird am Ende der Saiſon 
mit gleichem, Programm, wie ſchon angezeigt (Götterdämmerung, Schluß 
des III. Acts) zur Aufführung kommen. 

L. Noch einmal Friedrich Wilhelm . Aus unſerem Leſerkreiſe 
wird uns geſchrieben: Nr. 898 Ihres Blattes vom 23. d. M. bringt in 
dem hochinkereſſanten Feuilletongufſatz „Altes und Neues vom Scheitniger 
Park“ die Mittheilung, das Standbild Friedrich Wilhelms II. auf der 
Parkwieſe hinter dem Schweizerhauſe ſei das einzige öffentliche Denkmal 
dieſes Königs. In Nr. 904 vom 25. v. M. wird ein zweites Standbild, 
und zwar in Neu⸗Nuppin, nachgewieſen. . erwähnt, daß dieſe 
Denkmalsangelegenheit bereits in Nr. 535 Ihrer Zeitung vom 3. Aug. 1889 
zur Erörterung . und daſelbſt ein drittes im Neuen Garten auf⸗ 
geſtelltes, vom Geh. Kämmerer Rietz herrührendes Sandſteinbildniß er⸗ 
wähnt iſt.“) Zweck dieſer Zeilen iſt, auf ein viertes Standbild 
Friedrich Wilhelm II. aufmerkſam zu machen. Daſſelbe befindet ſich im 
herzoglichen Park in Carlsrub in Oberſchleſien, und zwar öſtlich 
von dem zur Erinnerung an den ruſſiſchen General der Infanterie Herzog 
Eugen von WMürtemberg (1783-1857) aufgeſtellten mächtigen Löwen? 
Denkmal. Die Büſte Friedrich Wilbelms II. ſteht links vom Hauptwege 
auf 2 Meter hohem, theils würfel, theils cylinderſörmigem Sockel. Sie 
iſt nach einer Notiz auf der Kehrſeite vom Bildhauer Meltzer in Berlin 
gefertigt, in italieniſchem Marmor gut ausgeführt und jedenfalls dieſelbe 
Büſte, welche in den ehemaligen engliſchen Anlagen dieſes Parkes auf der 
Königs: oder Wilhelmsinſel aufgeſtellt geweſen iſt. Die im Jahre 1799 
in Nürnberg erſchienene „Geſchichte und . Carlsruhe in 
Oberſchleſien von feinem erſten Erſtehen im Sabre 1748 bis auf das erſte 
fünfzigjährige Jubeljahr 1798 2c., verſaßt von dem Prediger Regehly 
dem Jüngeren“ ſchildert die Königs⸗ oder Wilhelmsinſel wie olgt: „Auf 
5 befindet ſich eine Lindenlaube. So wie man von dem Uſer aus 
in dieſe Laube eintritt, erblickt man durch den entgegengeſetzten Eingang, 
Kings einer e Allee von ausländiſchen Hölzern aller Art, auf einem 

gel in der Milte der Inſel auf einem Poſtament, die Büfte des ver⸗ 
ewigten Königs Friedrich Wilhelm II. aus weißem Marmor, ziemlich ge: 
troffen, neben ihm aber die Göttin des Friedens, in ganzer Figur, von 
Sandſtein ſchön gearbeitet, die in der linken Hand einen Lorbeerzweig, in 
der rechten Hand aber einen Kranz über dem Haupte des Königs hält, 
gleichſam als wollte fie ihn eben damit krönen. Unten auf dem Poſtament 
ſteht in einer ſchwarzen Tafel von Marmor die vergoldete Jahreszahl 1790, 
eine Anſpielung, die den Reichenbacher Vertrag verewigen ſoll. Die er⸗ 
wähnte Friedensgötlin it übrigens jetzt in dem Garten desjenigen Hauſes 
in Carlsruh aufgeſtellt, hinter welchem im Jahre 1888 Herzog Wilhelm 
einen Bau aufführen ließ. Den Kranz hält die Göttin jetzt über einer 
Büſte Friedrich Wilhelms IV. 

„ Adreſte und Geſchäftshandbuch der Königlichen Haupt⸗ und 
Nefidenzitadt Breslan für das Jahr 1891. Im Verlage von E. 
Morgenſtern unter Mitwirkung des Kgl. Polizeiratbs Wilhelm Schwoch 
iſt ſoeben der neue, 22. Jahrgang dieſes längſt unentbehrlich gewordenen 
Auskunftsgebers erſchienen und zwar in der alten bewährten Anordnung 
und mit derſelben Ausſtattung wie früher, wodurch dem Publikum die 
Drientivung, weſentlich erleichtert wird. Als einen Vorzug des neuen 
Jahrgangs können wir rübmend hervorbeben, daß die in den erſten Theil, 
den Wohnungsanzeiger, eingeftreuten Reclamen nicht mehr in dem Grade 
die Ueberſichtlichkeit beeinträchtigen, wie das im 1890er Jahrgang der Fall 
war, da ſie jetzt etwas eingerückt erſcheinen. Dem Anwachſen der Stadt 
entſprechend, hat auch der Umfang des Adreßbuches wieder, wie alljährlich, 
zunehmen müſſen. So iſt die Seitenzahl des Einwohnerverzeichniſſes von 

07 auf 632, des Straßenverzeichniſſes von 384 auf 392 geſtiegen. Zu 
den drei Ehrenbürgern, welche der letzte Jahrgang verzeichnete, Staats: 
miniſter a. D. Arthur Hobrecht, Oberbürgermeiſter von Forckenbeck und 
Maler Adolf Menzel ift in dieſem Sabre, wie unſeren Leſern wohl er⸗ 
innerlich ſein wird, der Generalfeldmarſchall Graf Moltke als vierter ge: 
treten und ſein Name ziert nun ebenfalls die erſte Seite des Adreßbuchs. 
Die willkommenen Beigaben des vorigen Jahrgangs, Pläne des Stadtz, 
Lobe⸗ und Thalia⸗Thegters fehlen auch diesmal nicht, und bei der großen 
Sorgfalt der Bearbeitung wird das Adreßbuch auch im neuen Jahre 
feinen alten Ruf der Zuverläſſigkeit, die man von einem derartigen Unter: 
nehmen irgend erwarten kann, bewähren. — 

= Zurückſtellung Militärpflichtiger wegen häuslicher Wer- 
ältuiſſe. Anträge auf Zurückſtellung is Erin von = Aus: 
ebung bezw. vom Militärdienſt find vor dem Muſterungsgeſchäft oder 
ſpäteſtens im Muſterungstermine anzubringen. Die bezüglichen Neclama: 
tionen find an den Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Commiſſion einzureichen. 
Nach 8 32 der Wehr⸗Ordnung dürfen vorläufig zurückgeſtellt werden: 

1) die einzigen Ernährer bilflofer Familien, erwerbsunfäbiger Eltern, 
Großeltern und Gefchwifter; 2) der Sohn eines zur Arbeit und Aufficht 
unfäbigen Grundbeſitzers, Pächters oder Gewerbeireibenden, wenn dieſer 
Sohn deſſen einzige und unentbehrliche Stütze 45 wirthſchaftlichen Erhal⸗ 
tung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt; 3) der nüchſt älteſte 
Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den erhaltenen Wunden 

eſtorbenen oder infolge derjelben erwerbsunfähig gewordenen, oder 

m Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zu⸗ 
rückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche Erleichterung 
gewährt werden kann; 2 


Bor: 


) Das zuletzt erwähnte, uns Er wobl befannte Denkmal ift wohl nicht 
als ein öffentliches anzuſehen, da es in einem königlichen, dem 
Publikum nicht durchweg zugänglichen Park ſieht. D. Red. 


s Heſhe gung der Beböſkerung. In der Woche vom 21. bis 27. Decht. 
1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 40 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 255 Kinder 
geboren, davon waren 221 ehelich, 34 unehelich, 248 lebendgeboren (119 männl., 
129 weiblich), 7 todtgeboren (A männlich, 3 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (exel. Todtgeborene) betrug 164 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 55 (darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 16, 
über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und 
Rötheln —, an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 6, an Wochenbett⸗ 
ſieber — an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus inel. Nervenfieber —, an 
Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 7, an Gehirn⸗ 
ſchlag 3, an Krämpfen 15, an anderen Krankheiten des Gehirns 
6, an Lungenſchwindſucht 13, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 17, 
an anderen geuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen 
Krankheiten der Athmungs⸗ Organe 20, an allen übrigen Krankheiten 
67, in Folge von Verunglückung —, in Folge von Selbſtmord 1, unbeſtimmt 
1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen Geſtorbene in der 
Berichtswoche: 26,70, in der betreffenden Woche des Vorjahres 25,08 
in der Vorwoche 23,77. 5 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 21. bis 27. December 1890 betrug die mittlere Temperatur — 5.3“ ., 
der mittlere Luftdruck 755,5 mm, die Höhe der Riederſchläge 5,5 mm. 

Polizeilich gemeldete Jnfertivuskrankheiten. In der Woche 
vom 21. bis 27. December 1890 wurden 120 Erkrankungsfälle gemelder, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 26, an Unter⸗ 


leibstyphus 3, an Scharlach 26, an Maſern 63, an Ruhr —, an Kind⸗ 


bettfieber 1. 

» Fünfzigjähriges Künſtlerjnbilänm. Am 10. Januar 1891 
feiert Heinrich Grans, früher Jahre lang Mitglied des Weimar'ſchen 
Hoftheaters und Oberregiſſeur der Stadttheater zu Leipzig und Breslau, 
das ſeltene Feſt einer fünfzigjährigen künſtleriſchen Thätigkeit als 
Bühnenkünſtler. Ein Halsleiden, welches ihn vor einigen Jahren beſiel, 
zwang ihn, einer feſten Stellung zu entſagen und ſich nur noch auf Gaſt⸗ 
ſpiele und ſchriftſtelleriſche Arbeiten zu beſchränken, zu welchem Zwecke er 
in alter Anhänglichkeit fein Domicil in Breslau 1 — Noch ſehr 
jung, betrat Grans in ſeiner Vaterſtadt Braunſchweig zum erſten Male 
die weltbedeukenden Breiter auf dem Gelbke'ſchen Uebungstbeater dem 
dann im Hochſommer ein Engagement als Volontair auf dem Helmſtädter 
Geſundbrunnen folgte. Nachdem er feine Lehr: und Wanderlahre bei 
kleinen Bühnen abfolvirt, betrat er 1846 die Bühne des Breslauer Sladt⸗ 
theaters als „Hellwald“ in „Bon ſieben die Häßlichſte“, und zwar mit 
einem ſolchen Erfolg, daß die Direction von weiteren Proberollen Abſtand 
nahm und den Contract für perfect erklärte. In Breslau ſchwang 
der jugendliche Künſtler raſch zum Liebling des Publikums auf, ſo da 
ihm von auswärtigen Bühnen die verlockendſten Anträge zu Theil wurden. 
Grans entihied ſich für Prag. Großes Aufſehen ar es, als die 
Zeitungen beim Abſchied ſeine Verlobung mit einer Enkelin des ver⸗ 
itordenen Conſiſtorialraths Fiſcher bei St. Magdalenen verkündeten, die 
ihm bald darauf als Gattin in das neue Heim folgte. Von Prag a 
Grans an das Hoftheater zu Dresden, von dort, an der Seite Em 
Devprients, 1852 nach London und dann nach dem längſt erſehnien 
Weimar. Hier fand er wäbrend einer Dauer von fünfzehn Jahren ſeine 
glänzendſte künſtleriſche Wirkſamkeit unter Franz Dingelſtedt, hier creivie 
er die Hauptrollen in den Shakeſpeareſchen Königsdramen. — Mit dem 
Abgang feines Chefs, der an das Hofburg⸗Theater berufen, verließ auch 
Grans Weimar und ging als Ober⸗Regiſſeur unter Director von Witte 
nach le ‚wo er 1868 das neue Stadttheater eröffnete. Jeder wird 
ſich dieſer Zeit mit Vergnügen erinnern, denn ein Künſtlerperſonal war 
damals vereinigt, wie es wohl kaum in gleicher Weiſe wieder erſcheinen 
dürfte. — Wir nennen bier nur die Namen: Clara Ziegler, Roſg Link, 
Ludwig Barnay, Herzfeld, Carl Mittel ꝛc. — Nachdem Grans feine Thäligs 
feit drei Dircctionen (Witte, Laube, Haſe) gewidmet, wurde er durch die 
neu eintretenden Verhältniſſe veranlaßt, nach einer achtjährigen Wirkſam⸗ 
keit Leipzig zu verlaſſen. — Er ging nach Budapeſt und folgte von dort 
einem glänzenden Anerbieten des Directors Rudolf Wirſing nach Breslau 
als Ober⸗Regiſſeur. Leider erkrankte Wirſing und ſtarb bald darauf, 
nachdem er Grans zu feinen Stellvertreter ernannt. Der Verſtorbene 


hatte die Breslauer Verbältniffe überſchätzt und einen Gagenetat aufs E: 


geſtellt, den die größten Anſtrengungen nicht zu decken vermochten. Bei 
ſpielsweiſe war jedes Fach dreifa N | 
„Fauſt“ firitten ſich vier Darſtellerinnen. — Unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen führte Grans die Direction bis zum März und trat dann 
zurück. Das Einzige, was er aus dieſem Schiffbruch er war bie 
Anerkennung des Publikums und namentlich des Breslauer Magiſtrat 
der ibm das ebrenvollſte Zeugniß ausſtellte. — 
jeit ſeiner Zurückgezogenheit von der Bühne ſich mit vielem Glück auch 
der Schrifſtſtellerei zugewendet, den * wahren Sinne des Wortes 
als einen Feſttag begrüßen, in dieſem Wunſche vereinigen ſich gewiß die 
Freunde und Bekannten des beſcheidenen Künſtlers. 


— d. Rieſengebirgsverein. Die Section Breslau hielt am do ten 
5 ihre, ad de eee 7 
örber zunä e erfreuliche Mittheilung machen konnte, daß eine 
ſtattliche Neihe neuer Mitglieder der Section beigetreten ſei. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lebrer an der Auguſta⸗Schule Schubert hielt ſodann auf 
Grund ſeiner Forſchungen im bieſigen Staatsarchiv einen Vortrag über 
die Burg Kynaſt, indem er eine Beſchreibung und dann eine kurze Ges 
ſchichte derſelben gab. Der Vortragende ſetzt die Erbauung der Burg in 
die Zeit zwiſchen 1353 und 1364. Die Verſammlung nahm den Bortrag 
mit großem Beifall auf. Hierauf erſtattete Rentier Schultze als Schatz⸗ 
meiſter der Section den Kaſſenbericht für das abgelaufene Jahr. Die 
Einnahme betrug 3831,93 Mark, die Ausgabe 3456,32 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 375,61 Mark verbleibt. Die - Section zählt zur 


Zeit 844 Mitglieder. Nachdem dem Schatzmeiſter Entlaſtung er⸗ 
theilt worden, wurde, um eine größere Betheiligung an der Ge⸗ 
neralverſammlung zu erzielen, beſchloſſen, im nächſten Jahre die Ver⸗ 


ſammlung im December (Generalverſammlung) ausfallen zu laſſen und 
dafür die Generalverſammlung mit der Berfammlung im Rs vers 
binden. Im Weiteren wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren: Gymnaſiallehrer Dr. Körber (Vorſitzender), Conſiſtorialrath 
Lücke (ſtellvertrender Vorſitzender), Rentier Schultze (Schatzmeifler), 
Weinkaufmann Seibitherr (ſtellbertretender Schatzmeiſter), Stadtſchul⸗ 
inſpector Pr. Handloß (Schriftführer), Apotheker und Stadtverordneter 
Bluhm (ſtellvertretender Schriftführer), ſowie der 1 beſte hend 
aus den Herren: Juwelier Somme, Kaufmann ele uchhändler 
Brockhaus, Kaufmann Dölicke, Gymnaſiallehrer ehbaum, Verlags⸗ 
buchhändler Woywod, Rector Dr. Carſtädt, Stadtbaurath a. 
Mende, Oberlehrer Dr. Seiler, Eifenbahn: Secretär a. D. Neuling, 


inter ſeitens der Section Breslau keine Hörnerſchlittenpartie unter 

nommen werden wird. — beabſichtigt das Vorſtandsmitglied, 

Kaufmann Zeiſig, mit einer Anzahl von Zen welche ſich melden, 
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einen oder andern Ausfluge 
bei Kaufmann Lorcke 


Slleſte auf der Biſchofſtraße einen größeren gefelligen Familienabend mit 
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„ Hiunterlegnugstage. Von der königlichen Regierung in Breslau find 
für den Monat Januar der 7., 14, 21. und 28. als Hinterlegungstage 
feſigeſetzt worden. 

—d, Verſammlung der Gaſt⸗ und Schankwirthe von Breslau 
und Umgegend. Für geſtern Nachmittag 4 Uhr war von einem Gomitee, 
beſtehend aus je 2 Mitgliedern der beiden hieſigen Gaſtwirthsvereine, eine 
Verſammlung von Gaſtwirthen, Reſtaurateuren und der in Lit. C. Ge: 
werbeſteuer zahlenden Perſonen von Breslau und Umgegend in den großen 
Saal des Breslauer Concerthauſes einberufen worden. Dieſe Verſamm⸗ 
lung, welche von etwa 600—700 Perſonen beſucht war, eröffnete Hotelbe⸗ 
ſitzer und Stadtverordneter Mänchen, mit dem Hinweiſe darauf, daß es 
nicht nur gelte, gegen die neue Betriebsſteuer zu proteſtiren, ſondern die 
2 Ehre der Gaſtwirthe zu wahren, die ebenſo gut ſei, wie die eines Grafen 
— und Fürſten. Nachdem das Bureau und Herr Mänchen zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt worden, führte Herr Ziegert als Berichterſtatter aus, 
er babe beim Wechſel im Finanzminiſterium das Gefühl gehabt, daß mit 
dem neuen Miniſter auch neue Steuern kommen würden. Er habe auch 
die bange Ahnung gehabt, daß die neuen Steuern irgendwie mit dem 
Gaſtwirthsſtande zuſammenhängen würden. An eine Betriebsſteuer freilich 
habe er nicht gedacht, er habe eher an eine Aufhebung der Exportprämie 
== ir Spiritus gedacht. Für das neue Geſetz mit der Betriebsſteuer hätten 
f ie Gaſtwirthe etwa dieſelben Gefühle wie für die Viehſperre. Nachdem 
hierauf die zur Begründung der Betriebsſteuer vom Finanzminiſter ge⸗ 
= haltene Rede zur Verleſung gebracht worden, führte Herr Ziegert im 
2 Weiteren aus, daß in den geſetzgebenden Kreiſen eine falſche Vorſtellung 

über das Gaſtwirthsgewerbe herrſche. Nach der Rede des Finanzminiſters 

a genieße der Gaſtwirth eine Garantie für übermäßige Feuerung und in 
= vielen Fällen ſolle er ein Unglück für das Publikum fein. Er (Redner) 
beſtreite, daß der Gaſtwirth keine we habe und berufe ſich auf 
2 die Conſumvereine und Cantinen, welche keiner Coneeſſion bedürften. 
Der Vorwurf, daß die Gaſtwirthe ein Unglück für das Publikum ſein 
ſollen, müſſe jeden Gaſtwirth ſchmerzen. Ein Unglück freilich 
ei der Gaſtwirthsſtand für diejenigen, welche nur. eine balbe 
onceffion erhielten. Nicht die Höhe der Steuer ſei es, welche die Ber: 
ſammelten zuſammengeführt, ſondern ihre Begründung. Er (Redner) habe 
aus der Rede des Miniſters den Eindruck gewonnen, daß durch das Geſetz 
ber Branntweinpeſt vorgebeugt werden ſolle. Wenn dieſe Abſicht vorliege, 
fo ſolle man doch in erſter Reihe gegen die „Theilbereine“ Maßregeln er⸗ 
reifen, welche ohne Conceſſion und im Verborgenen ebenſo viel Korn ver⸗ 
auften, wie die Gaſtwirthe. Solche Tbeilvereine beitänden ! hier auf der 
Sedan⸗ und Lonuiſenſtraße.. Dieſelben verkauften ſteuerlos eine Menge 
Branntwein an Arbeiter. Auch das Gros der Gaſtwirtbe fei gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke. Und ſo leiſteten auch die Gaſtwirthsvereine 
mehr gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, als jene Vereine, welche 
ſpecie gegen den Mißbrauch -geiltiger Getränke gegründet worden ſeien. 
— Herr Seiffert⸗Scheitnig beſtreitet, daß der Gaſtwirth, wie im Land⸗ 
tag behauptet worden, ohne Koſten ſein Geſchäft eröffnen könne, und be⸗ 
zeichnet die Behauptung eines Abgeordneten als eine dreiſte, daß die Gaſt⸗ 
wirthſchaften eine Brutitätte der Socialdemokratie fein ſollen. Auch der 
zweite Berichterſtatter Kapell wendet ſich gegen die falſchen Auſchauungen, 
welche einzelne Abgeordnete vom Gaſtwirthgewerbe hätten. Der Erwerb 
des Gaſtwirths beſtehe im Ausſchank von Bier und Schnaps. Das 
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Seidel Bier habe vor 30 Jahren ſchon 15 Pf. gekoſtet und auch der 
Schnaps ſei gegen früher nicht theurer geworden. Seit einem Jahrzehnt 
en bei den fonft ganz veränderten Verhältniſſen der Verdienſt aus Bier 
und Schnaps anf 


K die Hälfte zuſammengeſchrumpft. Viele Abgeordnete 
verſtänden aber vom Gaſtwirthsgewerbe gar nichts; nur ein kleiner Theil, 
der in der Minorität ſei, habe ſich für die Gaſtwirthe verwandt. Wir 
lebten, wie Redner fortfährt, in einer Stadt, wo wir täglich von Falliſſe⸗ 
ments von Gaſtwirthen hören könnten. Unter 100 Gaſt- und Schankwirthen 
würden gene 50 gern morgen ſchon ihre Kneipe verkaufen, weil ſie 
nicht mehr zurechtkommen könnten. Dem Ausipruche des Abgeordneten 
von Tiedemann⸗Bomſt gegenüber, daß die Schankwirthſchaften die Brut⸗ 
Di Salı der Socialdemokratie feien, daß es für den Gaſtwirth das 
1 


Schlimmſte ſei, am Biertiſch über Religion und Politik ſprechen zu 
55 meint Redner, daß der Gaſtwirth von ſolchen Dingen am liebſten 
nicht ſpreche, dennn er könne es doch Niemandem recht machen. Das 
Gewerbe des Gaſtwirths gehe ferner immer mehr im Großbetriebe auf. 
2 müſſe Alles „Bräu“ fein. Seit den Brauern bei der Ausfuhr von 
Bier 4,50 Mark pro Hektoliter Entſchädigung gezahlt würden, lieferten 
die Münchener Brauer in die ganze Welt Bier und Alles laufe in die 
»„Bräu's“. Nicht allein Münchener Bier, es müſſe auch Münchener Bock⸗ 
wuxſt fein, ſei fie auch vom ſchleſiſchen Schwein. In Berlin habe man 
Dr 8 Vorgange der Münchener Bierpaläſte nun auch Bierpaläſte für 
15 Pf. Bier gebaut und dieſe machten in ihrem Viertel das Geſchäft der 
Haſtwirthe todt. Nicht genug mit der Betriebsſteuer, ſei auch bereits 
eine neue Vorlage beim geſetzgebenden Körper eingegangen, wonach Rum, 
Arac, Cognac ꝛc. höher beftenert werden sollen. Alledem gegenüber ſei 
es die höchſte Zeit, daß die Gaſtwirthe auch für die Zukunft zuſammen⸗ 
hielten und daß die hier beſtehenden beiden Vereine wie in der vorliegen⸗ 
den Frage, ſo auch in anderen Fragen zuſammenhalten möchten. Schließ⸗ 
lich forderte Redner die Anweſenden auf, die an das Abgeordnetenhaus 
zu richtende Petition um Ablehnung der 88 59—69 des Entwurfs des 
SGSewerbeſteuergeſetzes, der eine eingehende Begründung beigegeben iſt, 
Br: T any dat on 10 (Lebhafter Beifall.) — Hotelbeſitzer Mende 
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führte an, daß von 180 Vereinen des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes 
bereits eine diesbezügliche Petition an den Landtag gerichtet worden ſei. 
Es ſei auch die Frage erwogen worden, ob nicht die einzelnen 
= Vereine bei den Abgeordneten ihrer Städte perſönlich vorſtellig werden 
ſollten. Er ſtelle anheim, ob dies auch hier geſchehen ſolle. Herr 
Ziegert wünſcht, daß die Breslauer Abgeordneten über ihre 
Stellung zu der vorliegenden Frage interpellirt würden. Je nach der 
Antwork werde man ſich bei den nächſten Wahlen danach zu richten wiſſen 
und nicht mehr im Finſtern tappen. Vielleicht habe auch einer der drei 
Abgeordneten den Muth, gegen die Betriebsſteuer als eine ungerechte auf⸗ 
utreten. Die hierauf eintretende Pauſe wurde von den Anweſenden zur 
Unterzeichnung der Petition benutzt. Um allen Gaſtwirthen Gelegenheit 
; ie der Petition zu geben, ſoll dieſelbe noch bis zum 
3, Januar ausgelegt werden. Hierauf wurde die Abſendung der Petition 
an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, ebenſo die Abſendung einer Depu⸗ 
tation an die bieſigen Landtagsabgeordneten. In dieſe Deputation wur⸗ 
den die Herren Kapell, Ziegert, Mende und Kiefer gewählt. Die 
etition ſoll auch in die Provinz zum Sammeln von Unterſchriften ge 
ſandt werden. Schließlich unterzog Herr Gzerwonfa den Beſchluß der 
Brauer, Kretſchmer und Bierverleger, betreffend die Abſchaffung der 
cent an ihre Kunden, einer ſcharfen Kritik. Das ſeien 
ar keine Geſchenke geweſen, weil man den Kutſchern ein anſtändiges 
inkgeld habe geben und das Weihuachtsbier ſelbſt vielfach wieder an 
die Gäſte babe gratis verſchänken müſſen. Die Kutſcher ſeien zu gering 
beſoldet und auf das Trinkgeld angewieſen. Die Gaſtwirthe würden 
natürlich das Trinkgeldgeben auch abſchaffen, denn für ſie ſei daſſelbe 
auch nicht mehr „zeitgemäß“. Endlich ſprach Redner noch gegen den 
wiſchenhandel der Bierverleger. Hieran knüpfte ſich eine längere Be⸗ 
ſprechung, bis die Verſammlung um 7½ Uhr mit Hochs auf die Herren 
Mänchen, Ziegert und das geſammte Bureau geſchloſſen wurde. 
Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, deſſen Haupt: 
ſitz bekanntlich Leipzig iſt, verſendet ſoeben den Bericht über das Verwal⸗ 
tungsjahr 1839/90. Die Mitgliederzahl betrug am Schluß des Berichts: 
jahres (am 30. Septbr. d. 3) 4270. Der Verband umfaßt 37 Sectionen, 
deren ſtärkſte Berlin mit 564 Mitgliedern iſt; die Section Breslau bat 
5, die Section Görlitz 25 Mitglieder. Das Vereinsvermögen hat die 
öbe von 246 056 M. erreicht; der Wittwen⸗ und Waiſenfonds beträgt 
1105841 M., der Altersverſorgungsfonds 446 M., der Grundſtücksfonds 
315 M. und der Kriegsreſervefonds 9834 M. 
Der Verein der Schuh: und Schäftefabrikauten Schleſieus 
elt am 21. d. Mts. feine ſtatutenmäßige ordentliche General:Berjanm: 
lung ab. Dieſelbe wurde von dem Vorſitzenden Julins Glaß mit dem 
Hinweiſe eröffnet, daß der $ 2 der Statuten noch nicht zur vollen Aus: 
führung gelangte, da es die Mitglieder unterließen, diejenigen Schuldner, 
ſelche fie bei Creditgewährung geſchädigt, zur Anmeldung zu bringen. 
terauf erſtattete der Kaſſirer H. Rieſenfeld den Kaſſenbericht; nach 
Prüfung deſſelben durch zwei dazu ernannte Reviſoren wurde die Decharge 
ertbeilt. Das Vereinsvermögen beträgt 3. Z. 108,42 M. Der Schrift⸗ 
führer S. Schreier erſtaktete nunmehr den Jahresbericht. Dem⸗ 
ſelben iſt zu entnehmen, daß für die Branche bei Gericht, durch 
Unterſtützung der Handels = Kanımer, ein Sachverſtändiger vereidet 
wurde. Die Inſtallirung eines juridiſchen Beiraths für den Ver⸗ 
ein, ſowie die Verbilligung des Auskunftsweſens find im Gange. 
Auch wurden in Hinblick auf die Erfurter 150 Pia 8 Maß⸗ 
regeln für den Fall getroffen, daß am hieſigen Plate ſich Aehnliches er: 
eignen ſollte. Das Coalitionsrecht der Arbeiter ſoll dabei nicht angetaſtet 
werden. Bei der hierauf folgenden Vorſtandswahl wurden die 
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fih vor circa 52 Jahren, nämlich am 9. 


erren: 130. Januar anno 2767.“ 


Julius Glaß als Vorſihender, N. Dorndorf als ſtellvertr. Vorſitzender,! 


H. Rieſenfeld als Kaſſirer, S. Schreier als Schriftführer und 


H. Kämpffe als Beiſitzer wiedergewählt. 


Wunſche, daß die dem Verein noch fernſtehenden ſchleſiſchen Fabrikanten 
demſelben beitreten mögen, ſchloß der Vorſitzende die Generalverſammlung. 
§ Eine communale Viehverſicherung. Aus Striegau, 30. De⸗ 
cember, wird uns geſchrieben: In der letzten Sitzung des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Collegiums gelangte eine Vorlage des Magiſtrats zu vorläufiger 
Berathung, deren Inhalt auch für weitere Kreil insbeſondere für Land⸗ 
ge, ſowie für ſolche Städte, welche Schlachthäuſer beſitzen, oder er⸗ 
ichten wollen, von Intereſſe ſein dürfte. Es handelt ſich um die Er⸗ 
richtung einer Verſicherungsauſtalt für das auf dem hieſigen Schlachthof 
eingeführte Schlachtvieh. Wie aus einem Berichte des Kreisthierarzts 
Hamann zu entnehmen, ſind bei 8147 zur Schlachtung gekommenen 
Thieren bei Vornahme der Fleiſchſchau wegen verſchiedener Krankheitszu⸗ 
ſtände in 118 Fällen Beanſtandungen vorgekommen. Grund der Bean⸗ 
ſtandung war in den weitaus meiſten Fällen Tuberkuloſe, Finnenkrankheit 
und eine Anzahl verſchiedener Erkrankungen innerer Organe. Der daraus 
entſtandene Schaden belief ſich für das Rindvieh nach Abzug des Erlöſes 
für minderwerthiges Fleiſch auf etwa 1800 M. Dieſer verhältnißmäßig 
geringe Schaden erklärt ſich daraus, daß die erkrankt befundenen Thiere 
ſchon meiſt ſehr niedrige Kaufpreiſe hatten, nämlich 60, 90, 100 —120 M., 
und daß insbeſondere der öffentliche Verkauf minderwerthigen Fleiſches ge⸗ 
eignet war, den Schaden zu mindern. Wenn der Schaden, der durch die 
Tuberkuloſe der Schlachtthiere erwächſt, in den meiſten Fällen dem Ver⸗ 
äufer, d. i. den Landwirth trifft, ſo iſt ſeit Beſtehen des hieſigen 
Schlachthofes ein anderer Mangel hervorgetreten, der die Intereſſen der 
Bevölkerung nahe berührt. Es iſt den Fleiſchern ſeitens der Viehbeſitzer 
erſchwert worden, beſſeres Schlachtvieh einzukaufen. Der Viehbeſitzer will jedes 
verkaufte Stück Schlachtvieb gegen eine dem Kaufpreis gegenüber geringe Ge⸗ 
bühr verſichert wiſſen, um keinerlei Garantie weiter übernehmen zu brauchen. 
Die Möglichkeit der Verſicherung iſt nur geboten beim Verkauf nach 
größeren Schlachthöfen, wie Berlin, Breslau, Dresden ꝛc., wo private 
Geſellſchaften die Verſicherung in die Hand genommen haben. Die Folge 
iſt, daß die beſſeren Schlachtthiere durch die Händler nach dieſen Städten 
wandern, während kleinere Städte, insbeſondere Städte, in denen nach 
Einrichtung von Schlachthäuſern, eine verſchärfte Controle des Fleiſches 
ausführbar iſt, nur geringwerthiges Schlachtvieh zum Conſum erhalten. 
Den Fleiſchern ſolcher Städte wird der Einkauf vielfach erſchwert, fie 
verlieren ihre langjährige Kundſchaft unter den Landwirthen und find ge⸗ 
zwungen, viel mehr Zeit auf den Einkauf aufzuwenden. Die Qualität 
der im Schlachthofe eingebrachten Rinder ergiebt ſich aus den dafür ge⸗ 
zahlten Preiſen: Ein Drittel im Preiſe von 250 Mark und mehr, ein 
Drittel zu 180 — 250 Mark und ein Drittel zu 60— 180 Mark pro Stück. 
Dieſen Nachtheilen gegenüber, welche Bürgermeiſter Werner noch durch 
verschiedene Thatſachen begründete, hat der Magiſtrat ſich mit der Frage 
beſchäftigt, ob nicht die ſtädtiſche Commune ſelbſt eine Zwangs⸗ 
verſicherung aller Rinder einführen ſollte. Es wurde bervorgehoben, daß 
eine Verſicherungsgebühr von 3 Mark für ein mäunliches und 6 Mark 
für ein weibliches Thier nicht nur zur Deckung der Verluſte ausreichen 
würde, ſondern daß dabei auch noch eine erheblich größere Anzahl kranker 
Ninder eingeſührt werden könnte, ohne daß die Stadt ein Riſico eingehe. 
Der allerdings zu erwartenden verſtärkten Einfuhr von verdächtigem 
Vieh müſſe durch eine ſtreugere Unterſuchung vor der Schlachtung bezw. 
Verſicherung vorgebeugt werden. Nach dem vorgelegten Statuten-Entwurf 
ſollen dem Verſicherungszwange unterliegen: a. Rinder, die über ein Jahr 
alt ſind, gegen Tuberkuloſe; b. Schweine gegen Trichinen, Finnen und 
Rothlauf. Das Stadtverordneten⸗Collegium beſchloß, dieſe Angelegenheit 
einer gemiſchten Commiſſion zu weiterer Vorberathung zu übertragen. 

„Ein Ausknufts⸗Bureau in Krankenkaſſen⸗, Unfall-, Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungs Angelegenheiten iſt in Berlin (SO, 
Naunynſtr. 23) errichtet worden. Ein Zeichen der Zeit und eine Kritik 
der bezüglichen Geſetze. 

Zur Ermordung von Forſtleuten im Rieſengebirge. Die 
Ermordung des Nevierjägers Weniger, deſſen Mörder leider noch immer 
nicht gefunden worden 10 ruft die Erinnerung an ähnliche Verbrechen 
wach. Man dachte vor Allem an die Ermordung des Förſters Frey. 
Mehr Aehnlichkeit jedoch mit der jetzigen ruchloſen That hat ein Fall, der 
Februar 1839, in der Gegend 
von Flinsberg zugetragen hat. Ueber dieſen Fall meldete ſeiner Zeit der 
„Bote a. d. R.“ in der Nr. 7 des Jahres 1839; „Am 9. Februar d. J. 
in den Morgeuſtunden gegen S bis 9 Uhr gerietb der Hoch ⸗Reichsgräflich 
von Schaffgotſch'ſche Revierförſter auf dem Krobsdorfer Reviere, Johann 
Ebrenfried Hirt, wohnhaft in Fliusberg, und der auf dem nämlichen Re: 
viere angeſtellte herkſchaftliche Revierjäger Chriſt auf beſagtem Reviere 
auf die Spur von Raubſchützen, welche ein Stück Wild bereits ange⸗ 
ſchoſſen hatten. Die Spur verfolgend, geriethen ſie im Dickicht des 
Waldes fo nahe an den Wildfrebler, daß fie kaum 12 bis 15 Schritte 
noch von ihm trennten und fie ſich ſeiner unfehlbar würden haben be⸗ 
mächtigen können. Dieſer Verruchte aber, mit einem Doppelgewehr be⸗ 
waffnet, gebrauchte feine Mörder waffe nur allzu ſicher und ſchoß den Unter: 
förſter Cbriſt, der ihm am nächſten ſtand, jo, daß die verbrecheriſche Kugel, 
durch den Mund eindringend, den linken Unterkiefer zerſchmetterte und an 
der linken Seite unterhalb des Ohres wieder herausging. Der Nevierföriter 
Hirt war das zweite Opfer ſeiner Bosheit, und ward von ihm ſo ſchrecklich 
getroffen, daß er mit gräßlich zerſchmettertem Hirnſchädel niederſank und 
ſein Gehirn und ſein Blut weit umhergeſpritzt wurde. a 
Schüſſe dröhnten weithin durch Berg und Thal, und ſind vielfach gehört 
worden. Nach vollbrachtem Verbrechen begegnete der Mörder dem Forſt⸗ 
lehrling Neumann, der, jenen Beiden nachgehend, ihnen nicht ſchnell genug 
hatte folgen können, und ſchreckte dieſen durch Drohung mit Worten und 
der Waffe, die er noch in der Hand hielt. Hierauf kehrte er in ſeine Wohnung 
zurück, und ſagte, was er Schreckliches gethan hatte. Ehe aber die ſchleunigſt 
getroffenen Anſtalten, ſich ſeiner Perſon zu verſichern, wirkſam werden konnten, 
hatte er ſich bereits wieder entfernt. In größter Eile wurden die Unglück⸗ 
lichen aufgeſucht und gefunden. Der Revierförſter Hirt wurde entſeelt in 
ſeine Wohnung getragen, wo eine Gattin, zwei leibliche Kinder und ein 
Pflegekind den Tod des Gatten und des Vaters bejammern. Der Revier⸗ 
jäger Chriſt lebte noch und lebt auch bei Abfaſſung dieſer Nachricht noch, 
abe® zweifelhaft iſt das Gelingen feiner Heilung. Am 12, früh, wurde 
der Mörder (Kurz oder Glaubitz genannt, aus Hermsdorf) bei einer Nach⸗ 
reviſion zu Schwarzbach (Laubaner Kreiſes) im Sehwedler'ſchen Hause 
aufgefunden; doch ehe man ſich feiner bemächtigen konnte, ſtieß er ſich 
das bei ſich tragende Fangmeſſer in den Hals und verblutete.“ — Der 
Revierjäger Chriſt iſt in der Nacht vom 12. zum 13. Februar 1839 im 
Alter von 24 Jahren 8 Monaten an der Schußwunde geſtorben. — Im 
Jahre 1802 wurde der Unterförſter Ulbrich auf dem Forſtrevier Flins⸗ 
burg ermordet. — Im Jahre 1813 wurde der Jäger Greth in dem an⸗ 
grenzenden Querbacher Revier durch Wilddiebe ermordet und in einer 
Dickung vergraben. Seine Gebeine wurden erſt nach 14 Jahren durch 
einen merkwürdigen Zufall gefunden, konnten aber noch mit Sicherheit 
recognoseirt werden. — Im Herbſt 1839 wurde im Forſtrevier Peters: 
dorf der Revierjäger Maiwald von 2 Männern und Frauen aus 
Böhmen erſchlagen. So ſind von 1802 bis 1839 fünf Forſtbeamte in 
Ausübung der Dienſtpflicht durch Mörderhand umgekommen. 


Glogau, 30. Deebr. [Bürgermeiſter⸗Jubiläum.] Unſer 
verdienter Magiſtratsdirigent, Oberbürgermeiſter Martios, begeht am 
8. Januar n. J. das 25jährige Jubiläum ſeiner Thätigkeit als Leiter der 
Commune Glogau. Zur feſtlichen Begehung dieſes Tages findet am ge⸗ 
nannten Tage ein Feſteſſen ſtatt, zu welchem der Stadtſondikus und der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher einladet. 

—I Görlitz, 30. Dec. [Volks zählung. — Petition. — Polizei⸗ 
infpector. Jäckel.] Der Landkreis Görlitz zählte nach der letzten Volks⸗ 
zählung 52257 Seelen, 1196 mehr als im Jahre 1885. — Wie vor 
längerer Zeit bereits mitgetheilt, hatten der hieſige kaufmänniſche Verein 
und der Gewerbeverein den Beſchluß gefaßt, eine Petition an den Handels⸗ 
miniſter, betreffend „Abbilfe gegen das dem Mittelſtande gefährliche 
Wirken des Beamten-Waarenhaufes und des Offiziervereins“, zu richten. 
Dieſe Betition iſt nunmehr, nachdem noch die hieſige Handelskammer ſich 
der Angelegenheit angenommen und dieſelbe unterſtützt hat, an ihre Adreſſe 
abgeſandt worden. — Polizei⸗Inſpector I äckel, bekannt aus dem Köpe⸗ 
nicker Aufruhr⸗Proceß, wird am 1. April 1891 in den Dienſt der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung treten. . 

© Voltenhain, 30. December. [Alterthümer. — Socialiſten⸗ 
Ver ſammlung.] Der al: Buchdruckereibeſitzer Wunſch batte im 
Mai d. J. bei Gelegenheit des Umbaues feines Hauſes zwei Alterthümer 
aufgefunden, eine fein gravirte Lanzenſpitze und eine Fenſterſcheibe, in 
welcher letzterer die Worte deutlich eingeritzt zu leſen waren: „Wan falſch 
ift, bleibe weg: das Haus kaun es nicht vertragen. Franz Leopold 9. Beichiziut, 
Wir halten damals die Fundgeſchichte au die 


Beiſit Mit der Bitte an die Mit⸗ 
glieder, dem Verein ein reges Intereſſe entgegenzubringen, und dem 


Beide mörderiſche | p 


Sch | Referenten dieſes am 29. 


Oeffenklichkett gebracht, und fo wat ſie dend auch zur Kenntniß e 
Urenkels jenes Franz Leopold v. Pelchrzym, des Maſors a. D. a 
v. Pelchrzum zu Charlottenburg gekommen, der nunmehr bei dem letzt 
verfloſſenen Weihnachtsfeſte jene alte Feuſterſcheibe aus dem einem ſeiner 
Ahnen früher gehörigen Hauſe gegen eine ſchöne ſilberne Remontoir⸗Uhr 
mit eingravirter Widmung und silberner Kette eingetauſcht hat. — Am 
Montag Abend wurde bier im Schöpeſchen Saale wieder einmal eine 
öffentliche Socialiſten⸗LVerſammlung abgehalten, in welcher der 
ſocialiſtiſche Agitator, Cigarrenmacher Hugo Keller aus Görlitz, die gegen 
die Irrlehren der Socialdemofratie von Eugen Richter verfaßte und her⸗ 
ausgegebene Broſchüre zu bekämpfen und zu widerlegen ſuchte. Geſin⸗ 
nungsgenoſſen des Redners waren ja in genügender Anzahl anweſend, im 
Uebrigen 1 das ſattſam bekannte Thema abgehaſpelt. 

rg. Zobten am Berge, 30. Dec. [Volkszählung. — Cha 8 
bau.] Das nunmehr feſtgeſtellte Ergebniß der Boten deln für 
hieſigen Ort eine Einwohnerzahl von 2345 (— 22 gegen 1885) auf. — 
Der Communicationsweg von Bankwitz nach Klein⸗Silſterwitz ſoll nun⸗ 
mehr chauſſeemäßig ausgebaut werden. Zu den Baukoſten, welche 39 600 
an 9818 ne 115 RN einen Präcipualbeitrag von 11.000 

ark. Die Intereſſenten haben ſich zur un i 0 
zei ber ſich z entgeltlichen Hergabe des 

Langenbielau, 30. Dechr. [Volkszählung. — Jubil 

Nach der am 1. December ſtattgefundenen Volke ählung 8 A 
eine Bevölkerung von 16 228 Perſonen; gegen 1885 eine Zunahme von 
1502 Perſonen. — Der Forſtaufſeher G. Hofeſtädt zu Weigelsdorf feiert 
am 1. Jauuax fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar hat ununker⸗ 
5 5 in Dienſten der gräflich Seherr-Thoß' ſchen Herrſchaft ge⸗ 
anden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


® Srofjen, 30. December. [Zu dem Project der Gartenbau: 
und Winzerſchule,] welche bier errichtet werden ſoll, erfährt das 
„Cr. W.“, daß die Regierung ſich bereit erklärt hat, einen jährlichen Zu: 
ſchuß von 4500 Mark beizuſteuern. Dieſer Beitrag würde dem Ein⸗ 
kommen entipvechen, welches für den Director der Anſtalt in Ausſicht 
genommen iſt. Die übrigen erforderlichen Lehrkräfte würden aus dem 
Perſonal der an den ſtädtiſchen Schulen angeſtellten Lehrer entlehnt 
werden können. 


Rückblicke auf die landwirkhſchaftlichen Verhältniſſe 
Schleſiens im Jahre 1090. 
T. Breslau, 30. December. 
Das ſcheidende Jahr 1890 gehörte abſolut nicht zu den ertraggerings 
ſten, und wir können es durchaus nicht mit goldenen Lettern, wie wir 
dies im Frühjahr erhofften, in die Annalen der Landwirthſchaft eintragen. 
Hagel, Viebſeuchen, Ueberſchwemmungen, Kartoffelfäule, Raupen⸗, Schnecken⸗ 
und Mäuſefraß bildeten ſeine hauptſächliche Signatur. Trotzdem iſt glück⸗ 
licherweiſe noch jo viel von den landwirthſchaftlichen Erträgen verblieben, 
daß der gewöhnliche Import an Getreide und Fleiſch nicht überſtiegen zu 
werden brauchte. Das Auftreten des Monats Januar war ein durch⸗ 
150 mildes; derſelbe wies nur 5 Froſttage mit durchſchnittlich 2 Gr. ©. 
auf, und faſt den ganzen Monat hindurch war der Pflug im Felde khätig, 
daß ein großer Theil der liegen gebliebenen Herbſtbeſtellung nachgeholt 
werden konnte. Doch auch feine ſehr rauben, wenn auch mehr ſommer⸗ 
lichen Seiten kehrte der Januar heraus; ſchwere Gewitter mit zündenden 
Blitzſchlägen und orkanartigen Stürmen verheerten am 20., 21., 23. und 
24. die Kreiſe Görlitz, Lauban, Landeshut, Löwenberg, Hirſchberg, Sprottau, 
Schweidnitz, Breslau zc. i er ch u trat ſchon etwas mehr in ſeine 
winterlichen Rechte, obgleich er ſich auch nicht ſehr füblbar machte. Der 
kälteſte Tag, am 2. Februar, kennzeichnete ſich durch — 8 Gr. C.; ſonſt 
ſchwankte die Temperatur meiſt zwiſchen 2—6 Gr. C. unter Null bei ge: 
ringem Schneefall. Der Monat März war nur während der erſten fünf 
Tage feines Daſeins unwirſch und das Thermometer wies bei jtarleur 
Schneetreiben bis 15 Gr. unter Null auf. Am 7. trat bereits mildes 
Wetter (bis + 9 Gr.), mit Regen und Weſtwinden verbunden, ein und 
hielt bis zum Ende an. Der April wies während ſeiner ganzen 
Dauer keinen einzigen Froſttag mehr auf, aber auch mit überkrieben 
warmen Tagen war er nicht ſehr freigebig; die größte Wärme 
(+ 14 Grad) war am 20. zu verzeichnen. Die Natur bakte bereits 
Mitte des Monats ihr Feierkleid angezogen. Am 10. April war die Früh⸗ 
jahtsbeſtellung als beendet zu betrachten: überall wogende Saalfelder, 
üppige Wieſen, blühende Bäume und Sträucher ꝛc, ſo daß ein jeder 
Landwirth ſich mit dem augenehmſten Zukunftsbilde beſchäftigte. Bereits 
am 19. April fielen die erſten Hagelwekter, die faſt den ganzen Monat 
hindurch auftraten, Raps: un No genfelder verwüſteten und dadurch 
namentlich die Kreiſe Freiſtadt, Gührau, Neuſtadt, Neumarkt, Glah, 
Wie d Lauban, Grünberg, Oels, Leobſchltz, Tarnowitz, Beuthen und 
Pleß ſchädigten. — Auch der Mai war bis gegen Ende als wirklicher 
Wonnemonat zu zählen. Erſt am 26. ſprang der Wind gegen Norden 
en und zerſtörte tn NE eee (+5 Gr), ſowie ſchwerem 
Regen einen großen Theil unſerer Roggenernte; es konnte nämlich die 
natürliche, e neh der ‚Blüten nieht ftattfinden, bel Roggen RR 
lückig und ein Grnteveriuit von ca. 20—25 pCt. war die Folge davon. 
Bereiis vor dieſer Zeit war kluger Weiſe ein großer Theil der Wieſen 
gemäht und der Ertrag in Sicherheit gebracht worden, und daſſelbe war 
ei den meiſten Klee- und Luzernenfeldern der Fall, jo daß wenigſtens 
ſehr viel von dem reichen Futterſegen unter Dach und Fach kam. — Der 
Monat Juni fing ſein Daſein bald als Gluthmonat an, wenn er auch 
ſehr viel von Regen und Hagel beeinträchtigt wurde. Während feiner 
Dauer wurden gange Gegenden, nicht nur in Schleſien, ſondern in fait 
ganz Deutſchland, durch ſchwere Schloßenniedergänge arg: heimgefucht; 
jaſt jedes dieſer Unwetter war von vernichtenden Gewittern und orkau⸗ 
ähnlichen Stürmen begleitet. Der 27. Breslauer internationale Maſchinen⸗ 
markt war auch in dieſem Juni zur Zufriedenheit der Ausſteller und 
Käufer verlaufen. — Bereits Anfang Juli war die Raps⸗ und Roggen⸗ 
Ernte, letztere allerdings nur auf leichteren Böden, in vollem Gange. 
Der Ertrag der erſteren war in der ganzen Provinz, wo der Boden nur 
irgend zugeſagt hatte, ein „ganz befriedigender, während der des 
Roggens, wie bereits erwähnt, hinter allen Erwartungen bedeu— 
tend zurückblieb. Leider wurde während der Zeit der Ernte (Juli 
und Auguſt) letztere durch faſt täglich eintretende Niederſchläge, 
theils, Regen, theils Gewitter mit Hagel, nicht unweſentlich geſtört. — 
Im August erreichten die Verheerungen durch Wolkenbrüche, Hagel und 
Blitz ihren Höhepunkt; am 4, 6., 7., 8., 9. 10. und 13. Auguſt baben in 
der Gegend von Troppau, den Kreiſen Leobſchütz, Ratibor, Coſel ꝛc., nicht 
weniger wie 18 Blitze gezündet und auch mehrere Menſchenleben waren 
zu beklagen. Erſt gegen Ende des Monats hörten die Gewitter auf, aber 
der Regen rieſelte trotzdem unaufhörlich herunter und drohte ſchon damals 
die Kartoffel⸗ und Rübenernte zu vernichten. Bei erſterer war die naſſe 
Kartoffelfäule (Peronospora infestans) ſehr zeitig und dabei beftig aus⸗ 
gebrochen, und die Rüben ſchoſſen in 5 der anhaltenden Feuchtigkeit 
ſo ſtark in den Samen, daß viele Befürchtungen gebegt wurden; glück⸗ 
licherweiſe machte ein Theil des September das wieder gut, was ſeine 
Vorgänger A EBNgE hatten, und es wurden im Verhältniß noch mehr 
geſunde Knollen und Wurzelgewächſe eingebracht, als man gehofft hatte. 
Die Grummeternte hatte viel Mühe und Arbeit gekoſtet, entſprach aber 
trotzdem den gehegten Anforderungen nicht, denn ein großer Theil war 
verſchlämmt, wenn nicht ſchon ganz verfault; ebenſo waren die 
Verluſte beim 2. reſp. 3. Kleeſchnitt nicht unbedeutend. Mais war theil⸗ 
weiſe ganz mißrathen. Die Herbſtbeſtellung, desgleichen die Herbſtſaat 
mußten unter den ſchwierigſten Verhältmiſſen vollzogen werden. — Viel 
Saakgetreide wurde naß unkergebracht, und ſchwache, dünne Saaten waren 
das zu erwartende Reſultat davon. Mäuſe und graue Ackerſchnecken⸗ 
(Limax agrestis) fanden ſich in zablloſen Exemplaren ein, und trotz aller 
angewandten Gegenmittel vernichteten ſie noch einen bedeutenden Theil 
unſerer obnehin dürftigen Sagten, von denen viele Schläge umgegckert 
werden mußten. — Der Oetober brachte uns am 2. Morgens noch ein 
ſchweres Gewitter und am 22, und 23. Froſt; ſein Auftreten war ziemlich 
unbeſtändig. — Der November führte ſich durch heiteres und dabei 
warmes Wetter ein (vom 1.—6. waren 811“ Celſ. Wärme); alsdann 
ſchlug die Witterung um, brachte viel Nebel, Regen, Wind; am 25. krat 
der erſte Froſt ein und am 27. zeigte das Thermometer bereits — 12“. — 


Bei ſtarkem Schneetreiben trat der Chrißmonat in würdiger Weiſe in 


die Fußlapfen des November. Seit dem 7. December erfreuen wir uns 
eines normalen Winters bei genügender Schneedecke, wie auch das Thermo: 
meter während der letzten Tage bis auf — 19 Celſ, geſunken iſt. In 
Rückers, Graſſchaft Glatz, zeigte das 
d. 19 k. 23¼ C. Wir wollen hoffen, daß 
der Winter, wenn auch nicht bei dieſen hohen Kältegraden, noch bis Mitts 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage! 


Thermometer bei Anweſenheit des 
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Fortſetzung. ))) 5 
Februar von Beſtand bleibt; dann können wir vielleicht auf ein normales 
tühfahr hoffen. — Unſere landwirthſchaftlichen Hausthiere erfreuten 
ch allerdings eines en Futterjahres, aber ſie wurden auch von 
mafmigfachen Krankheiten beimgeſucht. Wir nennen davon in erſter Reihe 


Indianer hatten mindeſteus 100 Schüſſe gethan, ehe die Truppen 
einen einzigen abgefeuert hatten, aber die Rothhäute hatten nicht Zeit 


Maul- und Klauenſeuche bei Rindern und Schafen, bei letzteren noch der zu einer zweiten Salve, denn die Truppen begannen ein gräßliches 
Rothlauf, ferner viel Milzbrand und dergl. ähnliche Krankheiten bei allen Gemetzel. Die Indianer liefen in ſüdlicher Richtung davon, verfolgt 
Slelhufern. Wir haben in unſerer Provinz viel Thiere verloren und noch von der Rellerei, welche einen Hagel von Kugeln hineinfeuerte. Der 
immer hat ſich die Maul⸗ und Klauenſeuche nicht ganz verloren. — Möge] Er 7 0 Viel di ü teten in eine 
das Jahr 1891 uns Veranlaſſung zu neuen, fiheren Hoffnungen geben. Kampf währte 17 Stunden. Viele Indianer flüchteten in eine 

- Schlucht, aus welcher man fie ſchwer vertreiben konnte, 50 blieben] M 


u &sTonrahhitcher Speeialdie todt auf dem Platze. Die Soldaten gaben ſchließlich keinen Pardon 
und die Verfolgung wurde lange fortgeſetzt. Nach Eintritt der Nacht 
war kaum ein einziges Mitglied der 150 Mann ſtarken Indianer⸗ 
bande übrig geblieben. Die Weiber und Kinder flüchteten vor dem 
Gemetzel rechtzeitig auf die umliegenden Hügel, und es wurden von 
ihnen verhältnißmäßig wenige getödtet. 5 

Für die Sylveſternacht find ſeitens der Sicherheitsbehörden 
umfaſſende Vorkehrungen getroffen worden, um Ruheſtörungen, die auch 
im vergangenen Jahre noch vorgekommen ſind, zu verhindern. Es werden 
an denjenigen Orten, wo die meiſten Unruhen ſtattgefunden haben, be⸗ 
ſonders in der Friedrichs⸗ und Leipzigerſtraße, nicht nur die uniformirten 
Schutzmäaner, ſondern auch ſämmtliche Beamte der Criminal⸗ und Sitten⸗ 
polizei Verwendung finden. Dieſelben haben den ſtrengen Befehl, bei 
Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung ſofort einzuſchreiten und 
die Thäter nach der Polizeiwache zu bringen. 5 

„ Berlin, 31. Decbr. Amtsgerichtsrath Dr. Fliegel⸗Landeshut er: 
hielt den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, Polizeiwachtmeiſter Phil ipp zu 
Namslau das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: Bankbuchhalter Schultz⸗ 
Breslau wurde zum Kaſſirer bei der Reichsbank, Buchhalter⸗Aſſiſtent 
Gerrer-Glogau zum Bankbuchhalter befördert. > 

w. Petrikau, 31. Decbr. Das hieſige Bezirksgericht hat die Aus⸗ 
wanderungs⸗Agenten Meyer und Glombik zu 1 Jahre Gefängniß und 


Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. 
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Telegraphiſcher Speeialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

» Berlin, 31. December. Außer den in der Hofanſage zu 
Neujahr bereits bemerkten Kategorien wird der Kaiſer nach der 
Rückkehr aus der Capelle vor den commandirenden Generalen im 
Weißen Saale die hier anweſenden Botſchafter der auswärtigen 
Mächte empfangen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am Abend des 2. Janugr mit 
der Prinzeſſin Margarethe von Kiel aus wieder in Berlin eintreffen. 

Zum Gedenken des Todestages der Kaiſerin Auguſta 
werden die badiſchen Herrſchaften am 6. Januar in Berlin eintreffen. 

Das „B. -T.“ berichtet, dem Reichstage ſolle noch im Laufe 
der gegenwärtigen Seſſion eine Vorlage, betreffend die Genehmigung 
eines Handels vertrages mit Marokko zugehen. 

In einem offenbar wieder aus Friedrichsruh inſpirirten 
Artikel bringen die „Ham b. Nachr.“ ein neues Argument 
gegen die projectirte Landgemeindeordnung. Sie ſchreiben: 
Es iſt zu bedenken, daß die Neuerung coincidirt mit der ange⸗ 
. 8 der Socialdemokratie 5 die ländlichen Diſtricte. 

enn irgend etwas dieſer Invaſion die Wege ebnen kann, ſo ſind Sn Charkow, 31. Deebr. Eine gewaltige Feuersbrunſt hat 
es Geſetze, die den Frieden auf dem Lande ſtören, das Beſtehende er⸗ sonen > Susdal'ſche Handelöviertel 1 5 3 in Aſche m 

f das ſogenan ſche H faſt gänzlich he g 
ſchüttern und neuen Bildungen, geſunden und ungeſunden, Thür und legt. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 
Thor Öffnen. Sicher iſt anzunehmen, daß gerade die Socialdemo⸗ — 
kraten die Eröffnung innerer Kämpfe in den ländlichen Gemeinden (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) a 
mit Genugthuung begrüßen würden, und es läßt an der Staats⸗ Berlin, 31. Decbr. Die „Nord. Allg. Ztg.“ erklärt die Meldung 
regierung ein hohes Maß von Furchtloſigkeit, wir möchten ſagen, Ge⸗JWiener Blätter, die Rückberufung Emins fei auf Vorſtellung Englands 
ringſchätzung der ſocialdemokratiſchen Gefahr erkennen, daß fie gerade erfolgt, als vollſtändig erfunden bezeichnen zu können, 
Hamburg, 31. Dec. Eine Maſſenverſammlung der Heizer und 


jetzt nach dem Erloſchen des Socialiſtengeſetzes den in den Land: 
gemeinden beſtehenden Frieden durch die Eröffnung von Reform: Trimmer Hamburgs beſchloß dem „Hamburg. Correſo.“ zufolge, vom 
discuſſionen, wie fie ſich an die Landgemeindeordnung knüpfen, in] 1. Januar 1891 an auf allen Hamburger Schiffen den Generalſtrike zu 
Frage ſtellen zu dürfen glaubt. f proclamiren, bis ſämmtliche Rheder den heute unterbreiteten neuen 
Die geſtrige Nachricht über die Auswanderung nach Bra:|Lohntarif bewilligen. 8 
ſilien wird heute vom „B. T.“ dahin richtig geſtellt, daß künftig Straßburg, 31. Dec. Der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen 
von unſeren Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften gegen die bisher (der unter tritt vorausſichtlich am 15. Januar zuſammen. 
Aufſicht und Controle der brafilianifhen Regierung ſtehenden Coloni⸗ Wien, 31. Der. In einer Zuſchrift aus Sofia, welche der 
ſationsgeſellſchaft) gewährte Vergünſtigung (freie Ueberfahrt) kein „Polit. Corr.“ von beſonderer Seite zugeht, wird lebhaft gegen die 
deutſcher Reichsangehöriger nach Braſilien mehr befördert werden ſolle, Behauptung des Chefs der Petersburger politiſchen Polizei, Popow, 
dagegen foll die bisher fehr erſchwerte und nur unter gewiſſen Voraus: gegenüber einem Mitarber des „Eclair“ proteſtirt, wonach Padlewski 
nach Bulgarien geflüchtet, ſei, und ruſſiſche Nihiliſten bei Stambulow 
8 Hilfe und Schub fanden. Sollte Padlewski thatſächlich in Varna 
fung mehr unterliegen. Ueber dieſe Vereinbarung ſchweben zwiſchen landen, was bisher nicht der Fall iſt, jo würden ihn die bulgariſchen 
der deutſchen Regierung und jener Colonialgeſellſchaft, welche in] Behoͤrden zu ſchleuniger Umkehr anhalten. Weder echte noch mas⸗ 
Hamburg eine Filiale zu errichten gedenkt, Verhandlungen, von denen kirte Nihiliſten würden unter Stambulow's Geſchäftsführung in die 
man bei dem bisherigen Entgegenkommen des Reichsamts des Innern] Lage kommen, ruſſiſchen Plänen den Boden zu ebnen. 
annimmt, daß ſie bald in der oben erwähnten Richtung zu einem Rom, 31. Deebr. Die Archäologen, welche in den an der Via 
Uebereinkommen führen werden. Man hofft, daß die deutſche Aus: | Salaria Bere Biere Katakomben nachgraben ließen, 
wanderung zurückgehen, die aus dem ſüdlichen Rußland aber ſichf theilten dem Commendatore Divofii die Entdeckung einer aus 1 7 55 Be aan 
heben werde. ! . u dem vierten Jahrhundert ſtammenden Baſilika des heiligen Sylveſter ne Bruns n ber . 2 
Wie das „Koburger Tgbl.“ mittheilt, iſt ein Schreiben des Land⸗ mit, woſelbſt ſechs Papſtgräber aufgefunden wurden. Sohnes verblieb, während 1864 das Erbe der jetzige Beſitzer, Commerzien⸗ 
rathsamts an alle Gemeindevorficher und Polizeiverwalter des Bezirks aris, 31. Decbr. Der Gemeinderath hatte geſtern abermals] ratd Georg Pick arr. antrat, welcher im Jahre. 1882 ſeinen Schwager Aug. 
ergangen, welches eine ſcharfe Controlle über ſocialiſtiſcheſden Credit für die Polizeipräfeckur abgelehnt und beſchloſſen, daß dem 2 8 400 e a Zur Zeit malen im Pſchork⸗ 
Verſammlungen vorſchreibt. Es giebt genaue Anweiſungen über] Gemeinderathe das Verfügungsrecht über gewiſſe Gredite ohne vor: Pferdekküften, liefern bie nöthigen Dee a ber urs zen = 
die Pflichten der Polizeibehörde und fordert eine Monatsüberſicht, die herige Genehmigung des Präfecten des Seinedepartements zuſtehen und Kälteerzeugungsmaſchinen machen die Brauerei. vom Wetter unab⸗ 
unter Beuutzun ines beſonderen Formulars anzufertigen if, Aus ſolle. Der Miniſter des Innern hob dieſe Beſchlüſſe als ungültig auf. hängig. Produeirt werden jährlich über 300000 Hectoliter Bier, von 
den geftellten Fragen iſt erſichtlich, worauf ſich die Berichlerſtaltung zu. Bonlogne, 31. December. Parnell und ſeine Freunde begeben enen zwei Drittel außerhalb Münchens conſumirt werden. S> eigene 
beziehen hat; es ſind dies: Namen und Ort der Verſammlung, In⸗ ; 
haber des Verſammlungslocals, Einberufer, Leiter und Redner, Zahl 


ſich heut Nachlnittag nach London. O'Brien und Gill tehren nach Waggons werden zu dem Bahn⸗Transport verwendet. er; 
Paris zurück. O'Brien wie Parnell weigern fi) fortgeſetzt, Journaliſten | j;; ee Aden achte beſcheerung, Die Innere Stadtgruppe des katho⸗ 
der Theilnehmer, darunder bekannte Socialdemokraten und andre Per- zu empfangen; ſie beobachten das ſtrengſte Skillſchweigen über ihre eine Chriſtfreude Für bie Ander oer nen re r en . R 
ſonen, deren Wohnorte, Verlauf und Dauer der Verſammlung ꝛce. Berathungen. geſchmückten Baum hakte ſich eine erwartungsvolle Menge geihaart. Nach 
Das „B.⸗T.“ erfährt von angeblich durchaus glaubwürdiger Seite, Boulogne, 31 Deebr. Parnell iſt mit feinen Begleitern um 8, Uhr ſtimmte ein Theil der Mitglieder das Lied „Stille Nacht, beilige - 
daß gegenwärtig ein ſehr großer Vorrath von Koch'ſcher Lymphe 
im Laboratorium von Dr. Libbertz, Lüneburger Straße 28, fertig 
geſtellt iſt. 


2 uhr nach England abgereiſt. O Brien und Genofien kehrten nach Peach an, worguf der Bräfes der Gruppe, Guratus Dr. Bergel, be- 

Date zurück. Beide lehnten jede Mittbeilung des Inhalts der Unter Page folgte die Berbel de. Haben endes d Kinder Sen, 

redungen ab. a utenſilien und die obligaten Pfefferkuchen, Nüſſe ꝛc. Einige Weihnachts-. 
Von Witu berichtet die Kreuzzeitung: In den Ruinen des Glasgow, 31. Derbr. Die ausſzändigen Eiſenbahnbedienſteten] gedichte und Lieder trugen zur Hebung der feierlichen Stimmung ganz 

beim Angriffe der Engländer niedergebrannten Sultanhauſes in Wituf boten in großer Anzahl wiederum ihre Dienſte an. Nur ein Theil] beſonders bei. 7 

hat man, wie aus Privatbriefen hervorgeht, eine Anzahl von Briefen] derſelben wurde wieder angeſtellt. Der regelmäßige Paſſagier⸗ und 2 e 3 der ſchleſiſchen Geflügel züchter. Der 

und anderen Schriftſtücken gefunden, welche au andere Perſonen ge: f Güterverkehr wurde faſt überall wieder aufgenommen. für Sonntag, den 1. Febru . 480 fl. J e e ade net 4 AR 

richtet waren; die Umſchläge waren forgfältig aufgeſchnitten. Leider Petersburg, 31. December. Perſiani begab ſich wieder auf feinen |iegirten- und Generalberſammlung der ſchleſiſchen Seflügelsüchter ei a 

waren die Briefe z. T. vom Feuer angegriffen und zerſtört. Aus Belgrader Pollen. Der italieniſche Botſchafter Marochetti it von] berufen. Zunächſt gelangt in Ausführung der Beſchlüſſe früherer Ve 

dieſem Funde wird Manches erklärlich. So find z. B. eine Anzahl N 

von Briefen, welche zwiſchen Peters, Borcherdt, Ruſt u. a. gewechſelt 

wurden, nicht an ihrem Beſtimmungsorte angekommen. 

Aus Brüffel wird der Kreuzzeitung geſchrieben: Die Idee der 

Organiſirung einer belgiſchen Kriegsmarine findet immer 


ſeinem Urlaub zurückgekehrt. 8888 Eu Jauer am 
mehr Anklang. Mehrere junge Leute werden demnächſt behufs ihrer 


Belgrad, 31. December. Der Miniſter des Innern theilte der e AR Hi 
Ausbildung im Seedienft in fremde Marinen eintreten, beſonders 
ſollen fie auf dem franzöſiſchen Kriegsdampfer „Hoche“ Aufnahme 


Skupſchtina in befriedigender Weiſe die erfolgte Beilegung der Priſtina⸗ beitehende Statut anle 

affaire mit. Die Skupſchtina hat ſich bis zum 16. Januar vertagt welche ſich bisher rech 
— Die Bezirke Kraing und Mlawa wurden als verſeucht für dem werden ſollen. 

finden. Sobald ein genügend ausgebildetes Seeoffiziercorps vorhanden 

iſt, ſoll ein Geſetzentwurf, betreffend die Schaffung einer belgiſchen 

Kriegsmarine, eingebracht werden. 


Viehverkehr vollſtändig abgeſperrt. 
Aus Paris meldet die „Voſſ. Zeitung“: Die Nachricht, daß der 


New York, 31. Deebr. In Bethlehem (Pennſylvanien) wurde ein 

82 Jahre alter Deutſcher Namens Heinrich Lutz verhaftet unter der 
Papſt Frau Carnot die Tugendroſe geſchickt habe, iſt erfunden. 
Der Sultan, auf welchen ein diplomatiſcher Druck geübt 


Anſchuldigung, vor vielen Jahren in Deutſchland eine Familie ermordet 
wurde, ließ ſich beſtimmen, auch nach Frankreich 4 Offiziere zu 


zu haben. Die Polizei begründet die Anſchuldigung mit dem Ge⸗ 
ſtändniß, welches ein Mitſchuldiger in Deutſchland auf dem Sterbe⸗ 
chicken, welche ein Jahr in der ftanzöſiſchen Armee dienen. Nach 
Berlin ſchickte er gleichzeitig 12 Offiziere. 
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® Liebich's Etabliſſement. Das Januar⸗Programm des Variets⸗ 
Theaters übernimmt aus dem abgelaufenen Monat den Thierbändiger 
Batty mit feinem dreſſirten braunen Bären, einem prachtvollen, jugend: 
kräftigen Thiere, ſowie noch für einige Tage die elektriſchen uſik⸗ 
Demonſtrationen von Fräulein Irving und Profeſſor Ronsby. Im 
neuen Repertoire wird der Männergeſang eine würdige Vertretung durch 
das aus Neapel ſtammende Quartett Veſuvio finden, während der 
Einzelgeſang in Fräulein Anna Rieder auf dem Gebiete Tyroler 
Geſangsart, und den Geſangs⸗Komiker Hans Penceliy vertreten fein 
wird. Zanfretta und Evans werden als muſikaliſche Clowns debü⸗ 
tiven, und die Schweſtern Franklin werden ſich an den römiſchen 
Ringen produeiren. Robert Alfonſo geht als Jongleur ein guter Ruf 
voraus, und Fräulein Carlini ſoll in der Dreſſur von Hunden Hervor⸗ 
ragendes leiſten. > 

Zeltgarten. Für das neue Künſtler⸗Enſemble, das morgen, am 
1. Tage des neuen Jahres debütirt, und zwar für das Reſſort der Kunſt: 
gymnaſtik ſind die Kunſtreckturner am dreifachen Reck, Brothers Morelli 
und der Drahtſeilkünſtler Langslow mit Frau gewonnen. Die Brüder 
Revelli werden das Fach der muſikaliſchen Clowns vertreten. Das ſchon 
reich dotirte Reſſort der humoriſtiſchen . welche ſchou 
jetzt die Geſangsſoubrette Frl. Odillon, die Deutich-Ungarin Fräulein 
Aranka und die Herren Charakter⸗Komiker Moriot und Tanz⸗Komiker 
Fiſcher vertreten, erhält einen Zuwachs in dem Auftreten des den Be⸗ 
ſuchern des Etabliſſements von früher bekannten Duettiſtenpaar Tell⸗ 
beim und Frau. Die mit jo großem Erfolg auftretende Kunſt⸗Velo⸗ 
cipediſtenfamilie French bleibt noch ferner im Engagement. 

Emil Neumaun⸗Bliemchens Leipziger Sänger find nach 
Breslau zurückgekehrt und beginnen morgen, am Neujahrstage, inn 
Etabliſſement „Tivoli“ einen Cyelus ihrer humoriſtiſchen Abende. 
Die Geſellſchaft beſteht aus den Herren Neumann, Wolff, Horoäth, 
Gipner, Röhl, Groſch und Ehrke, lauter alte Bekannte für unſer Publt⸗ 
kum. In ihr Repertoire haben die Sänger wiederum vieles Neue ſeit 
ihrem letzten Hierſein aufgenommen. 4 

: Coneerte. Heute, am Neujahrstage, concertiren im Concertbauſe 
die Breslauer Concert⸗Kapelle unter Leitung ihres Capellmeiſters G. Riemen 
ſchneider, am Schießwerder die Capelle des Feld⸗Artillerie⸗Regiments von 
Ba Gene Nr. 55 ur anf 11 e Capelle des Gren- 
Regts. König Friedrich Wilhelm -Schleſ.) Nr. 10 unter Leitung des 
Stabshautboiſten Erlekam. A 1 2 

+ Pſchorrbrän. Die Brauerei „Zum Pſchorr“, welche, wie bekannt, 
morgen, au I. Januar, die bisher vom Löwenbräu innegehabten Räume 
auf der Schweidnitzerſtraße übernimmt und ſich für den kommenden 
Sommer auch einen Garten an der Promenade sen Stelle des Hader: 
bräus) geſichert hat, iſt eine der wenigen großen Brauereien Münchens, 
welche nicht einer Actien⸗Geſellſchaft gehört, ſondern in der Familie vom 
Vater auf den Sohn weiter erbt. Der Großvater des jetzigen Inbabers, 
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elben nach Brafilien durch deutſche Schiffe ſpäter keiner Einſchrän⸗ 


7 


jr 


bette abgelegt. Lutz wird an die deutſche Behörde ausgeliefert. 

Bremen, den 29. December. Der Schnelldampfer „Aller“, Capt. 
H. Cbriſtoffers, vom Norddcutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 17. De: a 
cember von Bremen und am 20. December von Southampton abgegangen 7 
war, iſt geſtern 6 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


— — — 


Locale Nachrichten. 


Nach Drahtberichten aus Nebraska war der vorgeſtrige Kampf 3 
nee e und amerikaniſchen Truppen am Por⸗ Breslau, 31. 3 E 5 1300 5 
eupine Creek ſehr ig. Er entſpann ſich, als die gef enommene ® Patent Lifte, (Aufgeſtellt durch das Patentbureau von H. und „ 
—.— des Häupillags S 5 f 5 ae 8 Uhr W. Pataky, Beile NW Louiſenſtraße 25.) Auskünfte ertheilt obige f Wünſche x. zur Berathung 13 
früh ſtanden die Truppen in ee e Mee erhielt den Bo an unſere Abonnenten Eoftenlos, ae und SB: aus den chließt ſich die General⸗Ver⸗ 2 
F 1 \ . atent = Anmel 1 illigſt berechnet. a. Anmeldungen: i g 7% 
nmeldungen werden billigit be el: und Wildbericht vom 22. bis 20. De 


Befehl abzuſteigen und das Indianerdorf zu umzingeln. Hotchtin⸗ V. Landsberg und Paul Köhler in Berlin: Schrift ⸗Mateizen Präge⸗ 
tanonen waren aufgeſtellt und Ikea a naht 50 Yard ent: ae F esttwalb in Lauben: eee 
fernte Lager der Indianer. Hierauf forderte der Oberſt Henry die eiſen. b. Ertbeifu ngen: A. Grützner in Schönewih: Diobe maſchine. 
nn = a dem 2 Pe 5 auch thaten. Aer Wen Koſchentin: Metalliſches, zerſtäubungsfähiges 
n einem Halbkreis ſetzten ſie nieder, bis fie gezählt waren. Paul Schol ? jahr 2 
N e 2 ater. Am Neujahrstage gelangt das effeck⸗ 
Sodann ſollten 20 Indianer die Gewehre aus dem Lager holeu, fie] volle Lebensbild . Bon Sharloite Birch pfeiſſer zur 4 bis 12 M. und darüber (per ½ Kl 
brachten aber nur zwei, worauf ſich eine Abtheilung Soldaten in das Aufführung. — Freitag geht das Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem Enten 150 bis 2 M. (per y, Ki 
Dorf begab und dort 38 Gewehre fand. Plötzlich entſtand eine Be: id fa 


t bligfehnell f We Siebel h Glen. Das jehige Küntter: bühne 2.275 Re 
wegung unter den Indianern; blitzſchnell zogen fie Gewe } ictorin: Theater (Zimmenaner ten). Das jetzige Künftler: | bühner 2—2,75 M. Kapaunen 1,80 
ihren Decken 7 — eröffneten ein moͤrderiſches eg Enſemble erntet Ace reichen Beifall. Der Kunſtfabrer ie re itatienifche 0 50 bis u M., 
, q /// 6-8 3 > Mid he 
bianer, welche keine Gewehre hatten, ſtürzten ſich, die Keule in der I product er ſich auch als Piſtonblaſer, ſogar zwei Piſtons zu gleicher und hinterließen trotz niedriger 


geſchlachtetes Geflügel ergab zwar ziemlich r 


er. 


ſich bei einzelnen Händlern auf mehrere Hundert Stück, beliefen... Im 
Uebrigen zeigte ſich bei mäßigen Forderungen, gute Kaufluſt. In der 
Central⸗Markthalle brachten: Nothwild 34 bis 50 Pf., Damwild 38 bis 
70 Pf., Rehwild 50—75 Pf., Wildſchweine 30 bis 45 Pf., Ueberläufer und 
Friſchlinge 48 bis 67 Bi. pro ½ Kilo in ganzen Thieren, Hafen 2,30 bis 
265 Mark pro Stück incl. Balg, — Detailpreiſe pro Stück je nach 
Beſchaffenheit: Faſanenhähne 3,50—4,50 M., Kafanenhennen 2,50—3 M. 
Birfhähne bis 2,50 M., Birkhennen 1,0 bis 2 M., Wildenten 1,20—1,40 


Mark, Seeenten 48 —60 Pf., Krickenten 60—70 Pf., Schneehühner 1,20 
dis 40 M., Hafelhühner 1,10 bis 1,20 M., Hafen, excl. Balg 250 bis 


350 M., Rehteulen 4,50—6 M., Rehrücken 9—12 M., Hirſchkeule 7 bis 
10 M., Hirſchrücken 12— 17 M. 

ck. — Berliner Eierbericht vom 22. bis 29. December 1890. Bei 
regelmäßigen, wenn auch nicht erheblichen Umſätzen ſtellte ſich der Börſen⸗ 
preis für normale Handelswaare auf 3,65 —,80 M., für Kalkeier auf 
3.30 —3,40 M., für ausgeſuchte kleine x. Eier auf 2550 — 2,60 M. per 
Schock, Im Kleinhandel zahlte man je nach Beſchaffenheit der Eier 
68 Pf. bis 1,30 M. per Mandel. 

- Die Gas⸗Conſumtion betrug im Monat November 1649700 
Kubikmeter, alſs im Durchſchnitt 55000 Kubikmeter. Das Maximum 
ftellte ſich auf 63 200 Kubikmeter, das Minimum auf 39 700 Kubikmeter. 
Die Leuchtkraft des Gaſes bewegte ſich zwiſchen 17,2 und 18,3. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Blinder Feuerlärm rief geſtern 
Abend um 7 Uhr 50 Min. die Feuerwehr nach der Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 7, wo es angeblich in einer Wobnſtube im II. Stockwerk des Vorder: 
uns brennen ſolltg Rauch, der aus einer undichten Stelle im 
Schornſteine unter der Dielung hervordrang, hatte die Meldung verurſacht. 
— Abends in der 10. Stunde war Kloſterſtraße Nr. 48 in dem an die 
Straße grenzenden Glashauſe die Fenſterverkleidung durch die ſchadhafte 
1 in Brand gerathen. Die berbeigerufene Feuerwehr 

rauchte nicht erſt in Thätigkeit zu treten. — Um 10 Ubr 35 Minuten 
wurde die Feuerwehr nach der Goldenen Radegaſſe Nr. 27a gerufen, wo 
in einer Wohnſtube im II. Stock des Vordergebäudes ein Theil der Schal⸗ 
und Einſchneidedecke, 3 Balken und eine Mauerlatte in Folge fehlerhafter 
Schornſteinanlage in Brand gerathen war. Gelöſcht wurde das Feuer 
mittelſt einer Handſpritze. — Heut Vormittag um 10 Uhr 13 Min. rief 
wiederum blinder Lärm die Feuerwehr nach der Altbüßerſtraße Nr. 49, 
wo beim Aufthauen der Waſſerleitungsrohre im Keller ſich etwas Werg 
und Stroh entzündet hatte. — Nachmittags um 3 Uhr 44 Min. wurde 
die Hälfte der Feuerwehr zur Beſeitigung eines Waſſerſchadens in dem 
Hauſe Fränkelplatz Nr. 8 angerufen, wo im III. Stock ein Bleirohr geplatzt 
ER Abhilfe wurde dadurch geſchaffen, daß der Hausſchieber geſchloſſen 

rde. ee 
E ®» Unglücksfälle. Als geſtern Nachmittag der Am Brigittenthal wohn⸗ 
| 55 Droſchkenbeſitzer Auguſt Rother mit feinem Fuhrwerk die Oblauer: 
raße entlang fuhr, kam an der Kreuzung der Taſchenſtraße von der 
i Kloſſerſtraße her ein einſpännniger Landauer, deſſen Pferd, wie der Kutſcher 
na her angab, oe angen war, im ſchärfſten Galopp daher und fuhr 
ſo heftig an die Droſchke an, daß dieſelbe umkippte und der Führer vom 
Beoock herunterſtürzte. Rother hatte bei dem Fall anſcheinend innere Ver⸗ 
1 Era erlitten, fo daß man ihn nach Haufe bringen mußte. — Gegen 
Abend deſſelben Tages wurde auf dem Königslatz der auf der Garveſtraße 
wohnende Kaufmann Simon Cohn durch den Wagen eines Wirthſchafts⸗ 
Inſpectors aus Schmolz überfahren. Man brachte den Verunglückten, 
der nicht aufzuſtehen vermochte, zunächſt in ein in der Nähe befindliches 
Geſchäft und dann, nachdem ein ſofort herbeigebolter Arzt ihn unterſucht 
und lebensgefährliche Verletzungen nicht gefunden hatte, mittels einer 
Droſchke nach ſeiner Wohnung. Die Schuld an dem Unfall trifft den 
e zu ſcharf gefahren war und keinen Warnüngsruf hatte 
ren laſſen. 


Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein ſchwarzer Pelzkragen, 
ein Spazierſtock mit Elfenbeingriff, ein Muff, eine Handtaſche, ein gol⸗ 
dees Medaillon, ein Zehnmarkſtück, zwei Portemonnaies, enthaltend baares 
Geld, eine Mitgliedskarte zum Beanrtenverein und ein goldenes Medaillon. 
— Abhanden ekommen: einer Dame von der Zimmerſtraße ein 
tigraues — artiges Taillentuch; einer Dame von der Thiergarten⸗ 
aße ein ſchwarzer Pelzkragen und ein mit Fell überzogenes Pferd 
Kinderſpielzeug), einem Herrn von der Weidenſtraße ein Brillautring; 
einer Dame vom Schweidnitzer Stadtgraben ein Portemonnaie mit etwa 
10 Mark, einem e von der Hirſchſtraße ein goldener Trau⸗ 
F ring, gravirt P. M. 11. 2. 84. — Geſtohlen: einem Kaufmann von der 
Sonnenſtraße ein Paar langſchäftige Stiefel und ein Paar Gummi⸗ 
ſchuhe; einer Handelsfrau vom Neumarkt ein Paar Strümpfe 
25 d zwei wollene Shawls, einer Arbeiterfrau von der Trebnitzerſtraße 
8 Paar goldene Ohrringe, einem Bäckergeſellen von der Vorwerkſtraße 
5 ortemonnaie mit 62 Mark, einem Fleiſchergeſellen aus Feſtenberg, 
Kr. Groß⸗Wartenberg, in einem Reſtaurationslocale auf der Schmiede⸗ 
brücke ein ſchwarzer Pelz mit grauem Ueberzuge, einem Fuhrwerksbeſitzer 
aus Oels, während am 27. d. Mts. ſein Fuhrwerk auf der Oderſtraße 
bdielt, ein Collo, enthaltend zwei Contobücher im Werthe von 130 Mark, 
5 irt K. und B. Nr. 2951, einem Schiffseigenthümer aus Kuſer bei 
Neuſalz 3/O. in der Nacht zum 25. d. Mis., während fein Fahrzeug am 
Vorenzhofe bier vor Anker lag, ſechs Sack Zucker, & 2 Gtr., im Werthe 
von 103 Mark. — Vom 30. zum 31. d. Mis. wurden 25 Perſonen in 
haft genommen. 
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Litterariſches. 


Die Gartenlaube beginnt mit dem neuen Jahr ihren 39. Jahr⸗ 
gang. Die Gunſt der deutſchen Leſewelt, welche fie bei ihrem erſten Auf⸗ 
P 2 en im Sturm gewann, iſt ihr in allen den Jahren treu geblieben. Der 
— Jahrgang wird zunächſt einen neuen Roman der beliebten Erzählerin 
W. Heimburg bringen, „Eine unbedeutende Frau“, ein tief ergreifendes 
Herzensbild. Danebenher geht ein Culturbild, „Truggeiſter“ von Anton 
Frhrn. v. Perfall. Hierzu kommen höchſt intereſſante Aufſätze über die 
giene des Lichts, über die Moden des 19. Jahrhunderts mit hübſchen 
gnetten, biographiſche, techniſche, naturwiſſenſchaftliche Plaudereien ꝛc. 2c. 
Beziehung auf bildliche Ausſtattung wird nicht bloß die feitherige 
ülle auch weiter geboten werden, ſondern jedes Heft oder jedes zweite 
ſaldheft beziehungsweiſe die entſprechende Nummer wird ein Kunſtblatt 

2 her das mit befonderer Sorgfalt auf feſtem Papier in verſchieden⸗ 
25 farbigem Druck hergeſtellt wird. Man ſieht, die „Gartenlaube“ unterläßt 
nichts, ihr Blatt zu vervollkommnen. Der Dank der Leſer wird ihr auch 


künftig ſicher ſein. 


Leipziger Monatsſchrift für Textil⸗Induſtrie. Heft 12 dieſer 
von Theodor Martin in Leipzig herausgegebenen Zeilſchrift beſchloß 

den 5. Jahrgang des genannten Journals. Von den Original⸗Aufſätzen 
dieſes > hat die Abbandlung von Profeſſor Dr. von Cochenhauſen, 
Leiter der Königl. Färberſchule zu Chemnitz, über „Werthbeſtimmung des 
Blauholz⸗Extractes“ Aufſehen erregt, da der Verfaſſer darin auf Grund. 
eingehender Studien und Probeſärbungen zu Reſultaten gelangt, welche den 
Er Refnltaten aller bis jetzt mit ilfe der Extractionsmeihode ausgeführten 
Analyſen vollſtändig widerſprechen. Das dieſem Hefte beigegebene, 
134 Folio⸗Seiten füllende Sach⸗ und Namen⸗Regiſter läßt die Reichhaltigkeit 
des vollendeten Jahrganges dieſer Monatsſchrift recht deutlich erkennen. 
DP.urch daſſelbe iſt ſchnell zu überſehen, welche Fortſchritte auf den einzelnen 
Gebieten während des abgelaufenen Jahres gemacht worden find. er 


„Wiener Mode“. zu Buchdruckerkreiſen wird das Heft, mit welchem 
f das beliebte Wiener Modeblatt das Jahr 1891 eröffnet hat, Gegenſtand 
vielfacher Erörterungen fein. Dieſes Heft enthält nämlich acht in den 
Text gedruckte farbige Modebilder, welche überraſchend ſchön ae 
find. Man druckte dergleichen bisher nur auf Flachmaſchinen; hier iſt 
u zum erſten Mal in Farben der Rotationsdruck verfucht worden und 
dieſer Verſuch übertrifft alle Erwartungen. 


Dieſe Aquarell-Imitationen 
der „Wiener Mode“ find Muſterleiſtungen. Dem deutſchen Buchdruck ge: 
reichen dieſelben zur höchſten Ehre. 
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Wir beeidmwünfhen mit wirklicher 
euͤde die „Wiener Mode“, deren Leiſtungen ſich mit den Erfolgen, welche 
das ſympathiſche Unternehmen erringt, immer mehr ſteigern und die heute 
zu den beſten illuſtrirten Familienblättern Europas zählt. 

„An der ſchönen blauen Donau.“ Dieſe beliebte belletriſtiſch⸗ 
muſikaliſche Wiener Zeitſchrift beginnt mit dem 1. Quartal 1891 ihren 
VE ahrgang. Sie hat es verſtanden, ſich namentlich in Defterreich durch 

ren eigenartigen Inhalt allgemeine Anerkennung zu erwerben. Die 


De, F. Mamroth. Das ketzte Heft des vorigen 
bilder die wohlgelroffenen Porträts des Herzog 
8. feiner Gemahlin. 8 


— — nn 


8 hefrebactiou ruht nach wie vor in den Händen unſeres Landsmannes 
zu brachte als Titel⸗ 
heodor von Baiern und 


Handels-Zeituns. 

© Vom obersohlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In 
der letzten Berichtswoche des abgelaufenen Jahres stand der Verkehr 
unter dem Einflusse der Feiertage, und ist über den Gang des Eisen- 
geschäfts im Allgemeinen nichts Neues zu berichten. Die freundlichere 
Physiognomie des Marktes hat sich nicht verändert; der Zufluss an 
neuen Bestellungen, welche zur Erledigung der laufenden Abschlüsse 
mit den niedrigeren Preisen ertheilt worden sind, sichert den Walz- 
werken im neuen Jahre für die erste Zeit eine angemessene Beschäf- 
tigung. In richtiger Erwägung der beiden Factoren, dass einerseits 
bei der gegenwärtigen Lage des internatiönalen Marktes auch höhere 
Verbandspreise als die bisher geltenden einen Wettbewerb des Aus- 
landes auf dem deutschen Markte vollkommen ausschliessen, dass an- 
dererseits durch die weitere Ausdehnung des dentschen Eisenverbandes 
die inländische Ausserverbandsconcurrenz viel von ihrer schädigenden 
Bedeutung einbüsste, hat der Consum und diesem folgend der Gross- 
handel theilweise bereits einen zuversichtlicheren Standpunkt einge- 
nommen. Der Grosshandel beginnt an eine reichlichere Beschickung 
seiner Läger zu denken, welche bisher aus Furcht vor Preisrückgängen 
nur mit dem Nöthigsten completirt erhalten wurden. Die heimische 
Industrie tritt also unter tröstlicheren Auspieien in das neue Jahr ein; 
in Anbetracht der Kohlenpreis- und Arbeiterlohn-Verhältnisse bleibt 
die weitere Consolidirung des Marktes auch dringend zu wünschen. — 
— Was den Zinkmarkt anbetrifft, so ist in den Marktverhältnissen 
keine wesentliche Aenderung eingetreten. Der Verkehr stagnirt, 
während die Abgeber auf ihren Preis forderungen beharren, und zwar 
für bevorzugtere Marken auf 24 M., für mindere auf 23½—29½ M. — 
London notirt allerdings mit 22,17 Pfd. Sterl. wesentlich billiger. — 
Im neuen Jahre wird eme lebhaftere Gestaltung des Marktes erwartet. — 
Der Verkehr auf dem Kohlenmarkte ist weiter recht rege geblieben. 
— Zu dem Brandunfall auf der fiskalischen Grube ist noch nachzu- 
tragen, dass, nachdem die eisernen Fördergerüste unversehrt geblieben 
sind, mittelst provisorischer Vorrichtungen die Verladung von un- 
separirter Förderkohle in einigen Tagen wird wieder aufgenommen 
werden können. Immerhin wird der Ausfall von circa achtzigtausend 
Centner Tagesförderung in der Zwischenzeit merklich empfunden 
werden. — In den Preisen sind Aenderungen nicht eingetreten. 


„Vom rheinisoh-westfälischen Eisen- und Kohlenmarkt wird der 
„B. B.-Z.“ aus Dortmund geschrieben: Auf dem Eisenmarkte dauert 
in einzelnen Gebieten ein beschränkter Verkehr an, während auf 
anderen die eingetretene Belebung weitere Fortschritte macht, nament- 
lich aber in der Walzeisenbranche, in welcher trotz der Feiertage in 
der verflossenen Woche recht umfangreiche Aufträge eingegangen sind. 
Was die einzelnen Geschäftszweige betrifft, so liegt das Geschäft in 
heimischen Eisenerzen noch still, doch sind die Preise fester und man 
erwartet, dass mit Beginn des neuen Jahres sich grössere Kauflust 
zeigen wird. In der Hochofenindustrie dauert die Einschränkung der 
Production an und man hofft, bald das Gleichgewicht mit dem Bedarf 
hergestellt zu sehen, da letzterer wegen der fortschreitenden Besserung 
im Fertigeisengeschäft sich bereits gehoben hat. Es ist in den letzten 
Wochen entschieden mehr Roheisen gekauft worden als im November, 
aber die Käufer beschränken sich auf die Deckung des nächsten Be- 
darfs und gehen noch nicht zum Abschluss grösserer Lieferungen über. 
Die Preise werden fester gehalten, der Rheinisch-Westfälische Kohlen- 
verband hat- indessen von einer Eiböhung derselben noch abgesehen. 
In der Walzwerksbranche nimmt der Verkehr besonders in Stabeisen 
günstigen Fortgang, indem sich die Aufträge mehren und dieSpecificationen: 
regelmässiger und zahlreicher eingehen. Die Beschäftigung der Stabeisen- 
walzwerke ist deshalb im Allgemeinen wieder cine befriedigende zu 
nennen, ebenso die der auf Band- und Winkeleisen gehenden Werke. 
Trägereisen ist noch vernachlässigt, weil das Baugeschäft vollständig 
ruht. Dagegen erhält sich für Feinbleche ein sehr reger Verkehr und 
eine flotte Beschäftigung, so dass sich die Preise weiter befestigen. 
Für Grobbleche hat sich die Nachfrage weiter gebessert, auch ist das 
Arbeitsquantum der Werke etwas umfangreicher geworden. Die Draht- 
walzwerke sind befriedigend beschäftigt und die Preise mässig lohnend. 
Die Stahlwerke befinden sich in gutem Gange und sind auch für längere 
Zeit mit lohnenden Aufträgen versehen, die sich voraussichtlich auch 
noch wesentlich vermehren werden. Bedenklich erscheint die Zu- 
nahme der ausländischen Coneurrenz in Eisenbahnmaterial, sowie die 
rückläufige Bewegung der Preise für dasselbe insbesondere für Stahl- 
schienen. In den Maschinenbauanstalten und Waggonfabriken, „sowie 
auch in den Eisengiessereien, Kesseischmieden und Constructions-Werk- 
stätten besteht eine befriedigende Thätigkeit fort. Das Kohlen- 

eschäft ist schr lebhaft und die Preise für Industriekohlen, nament- 
lich für Cokeskohlen, sowie auch für Giesserei-Cokes sind steigend, 
Die Zechen machen ein brillantes Geschäft, besonders im Landdebit, 
worin bedeutend höhere Preise erzielt werden als für Lieferungen an 
industrielle Werke. 


„ Schlenen-Submisslon in Elberfeld. Nach der „Köln. Volks.-Ztg.“ 
machte bei der am 30. December stattgebabten Verdingung der Eisen- 
bahn-Direction Elberfeld auf 1600 to Stahlschienen das billigste Ange- 
bot Krupp (Essen) mit 130 M., von 1570 to Querschwellen (Fiusseisen), 
auf 500 to der Bochumer Verein mit 131 M., auf 450 to derselbe mit 
128 M. und auf 620 to, die Gute-Hofinungshütte mit 128 M. ab Werk. 


Türkische Tabakregie-Gesellsobaft. Die Bilanz für das Betriebs- 
jahr 1889/90 schliesst, wie wir bereits gemeldet haben, mit einem 
Reingewinne von 13699 Millionen Piaster gleich 136997 Türkischen 
Pfund. Dieser Reingewinn ist um 4413 Millionen Piaster oder 44 122 
Türkische Pfund geringer als der Reingewinn des vorhergehenden 
Betriebsjahres. Dieser Rückgang rührt, wie wir einem Berichte der 
„N. Fr. Pr.“ entnehmen, aus einer Verminderung der Einnahmen und 
aus einer Vermehrung der Ausgaben her. Der Reingewinn reicht nicht 
für die Bestreitung der achtprocentigen Zinsen des Actien-Capitals aus, 
welche statutenmässig ausschliesslich zur Verfügung der Actionärr 
stehen, während das Erträgniss von mehr als 8 pCt. zwischen den 
Actionären, der Türkischen Regierung und der Verwaltung der Tür- 
kischen Staatsschuld zu theilen ist. Der bilanzmässige Reingewinn ist 
um 0,381 Millionen Piaster oder 3802 Türkische Pfund geringer als 
der Betrag der achtprocentigen Zinsen des Actien-Capitals und im 
Sinne der Statuten wird dieser Ergänzungsbetrag von 3802 Pfund auf 
die Bilanz des laufenden Jahres in der Weise übertragen, dass die 
Actionäre im laufenden Geschäftsjahre diesen Betrag und ausserdem 
8 pCt. des Actien-Capitals ungeschmälert zu ihrer Verfügung erhalten 
werden. Der zur Verfügung der Generalversammlung stehende 
Gewinnbetrag beziffert sich, wie erwähnt, auf 136 997 türkische Pfand. 
Davon wird nach dem Antrage der et und dem Beschlusse 
der Generalversammlung ein Betrag von 105600 türkischen Pfund zur 
Bestreitung der 6procentigen Zinsen auf das Actiencapital verwendet; 
die statutenmässige 5procentige Dotation des Reservefonds erfordert 
6849 türkische Pfund, die Tentitme des Administrationsrathes 1227 
türkische Pfund, Ausserdem wird eine Superdividende von 1 pCt. an 
die Actionüre vertheilt, was 17 600 türkische Pfund erfordert, und der 
Rest von 5720 türkischen Pfund wird auf neue Rechnung e aBen. 
Demgemüss erhalten die Actionäre eine Dividende von 7 pCt. oder 
14 Fr. per Actie. Für das Betriebsjahr 1888/89 wurde, trotzdem der 
Reingewinn wesentlich grösser war, eine geringere Dividende gezahlt 
als diesmal.» Der Reingewinn betrug damals 18112000 Piaster oder 
181 120 türkische Pfund. Hiervon wurden die 8 pCt. Zinsen auf das 
Actiencapital berechnet im Betrage von 140 800 türkischen Pfund; von 
dem hiernach verbleibenden Reingewinn per 40320 Pfund kam der 
5 pCt. Antheil der Gründer per 2016 Pfund in Abzug, so dass ein 
Saldo von 38 304 Pfund erübrigt. 20 pCt. dieses Saldo, somit 7660 
Pfund, wurden zur Rückzahlung der egyptischen Vorschtsse 
der Dette publique verwendet und der sonach verbliebene Rest 
von 30643 Pfund „würde als Gewinn-Ueberschnss zu je einem 
Drittel anf die türkische, Regierung, auf die Dette publique 
und auf die Actionäre repertirt. Zu Gunsten der Actionüre standen 
daher im vorigen Jahre per General-Versammlung zur Verfügung: die 
8 pCt. Zinsen anf das Capital 140 800 Pfund, «ann der dritte Theil 
des schliesshiehen Gewinn-Veberschusses 10214 Pfund, zusammen 


1151014 fund. Hiervon: wurde eine Dividende von 6½ Pt. oder 


13 Fr. per Actie bezahlt, die Reserve wurde mit 7550 Pfund do 
und nach Bestreitung der Tantieme wurde ein Betrag von 27170 
Pfund auf neue Rechnung übertragen. Da der Reingewinn in der 
vorliegenden Bilanz die Höhe der 8 pCt. Zinsen des Actien-Capitale 
nicht erreicht, so entfallen die Gewinnantheile der türkischen Regie- 
rung und der Dette publique. Die Verkäufe von Tabakfabrikaten, 
sowie der Ertrag von Verkaufslicenzen haben abgenommen. Die Ver- 
ringerung des Consums wird in dem Berichte der Administration 
zurückgeführt auf die Schwierigkeiten, welche die Provinzbehörden in 
der Interpretation gewisser Artikel des Reglements der Gesellschaft 
erheben. Die türkische Regierung hat neuestens in einigen dieser 
Punkte der Gesellschaft Entgegenkommen bewiesen, und die Admini- 
sirationsrath spricht daher die Hoffnung aus, dass mit Unterstützung 
der Pforte alle die vorhandenen Schwierigkeiten mit der Zeit beseitigt 
werden. Die Tabakverkäufe haben eine Verminderung erfahren. Ge- 
stiegen sind die Kosten des Ueberwächungsdienstes. die Magazins- 
Assecuranzen und diverse Auslagen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 


Berlin, 31. December. Neueste Handeisnaohriohten. An der 
heutigen Borse herrschte lebhafter Begehr für tägliches Geld 
über den Ultimo hinüber. Laut Beschlusses der Sachverständigen- 
Commission sind auf schwebende Ultimo-Engagements vom 2. Januar 
1891 ab folgende Coupondifferenzen festgesetzt: Zuschlag erfolgt anf: 
Dortmund-Gronau (Enschede)er, Lübecker, Mainzer, Marienburger, Ost- 
preussen, Werrabahn, B. Nordbahn, Buschtiehrader, Duxer, alte Gott- 
hard, Jura-Simplon (Convertirte Westbahn), Prince Henri Localbahn, 
Elbethal, Schweizer Central, Schweizer Nordost, Schweizer Union, 
Handelsgesellschaft, Darmstädter. Deutsche Bank, Discont Dresdner,, 
Internationale, Mitteldeutsche Lank, Nationalbank, Oesterreichische 
Credit, Länderbank, Russische Bank, Ungarische Credit, Wiener Bank- 
verein, Wiener Unionbank, Guano, Consolidation Dannenbanm; 
Donnersmarck, Alte Gelsenkirchener, Hamburger Packet, Hibernia, 
alte, Lloyd, durchweg 4 pCt., Böhmische Westbahn 0,30, Galizier 0,16, 
Franzosen 1,15, Nordwest 0.30, Italienische Rente 0,32 und 5procentig® 
Steuer- Russen 0,10, Abschlag auf italienische Mittelmeer 3.2 
unabgest. Phönix-Bargwerke Litt. A. 6 pt., Türkische Tabak 7 pt., 
Bochumer Gussstahl 10 pCt, Die Courszuschläge für Russ. Südwestbahn- 
Actien, Warschau-Wiener- und Russische zweite Orientanleihen werden 
am 2. Januar 1891 festgesetzt werden. — Nach der provisorischen Be- 
rechnung sind die Betriebsergebnisse der Donnersmartk- 
hütte folgende: im November 166 120 M. gegen 85 416 M. im Vorjahr 
und bis Ende November 1481573 M. gegen 601488 M. im Vorjahr, 
Hierbei sind die Erträge aus der Giesserei-Werkstatt und Kessel- 
schmiede nicht berücksichtigt. — Der „Köln. V.-Z.“ zufolge sind bei 
der Submission der Direetion der Kölnisch-rechtsrheinischen 
Eisenbahn die billigsten Angebote: 36000 Klgr. Stangenkupfer 
143,75 M., 72000 Klgr. Kupferplatten 154 resp. 152,75 M., 15 000 Kler. 
Kupferbleche 12350—125 M. (je nach Werkstatt lagernd), 1.10 M. 
nach allen Werkstätten, 8000 Klier. Blockzink 46,75 M., 60 500 Kler. 
Blockzinn Eiffectivpreis 188.25—190,50 M. je, naen Werkstatt lagernd 
per 100 Klgr. frei Werkstatt. — Von der für den Bau der Eisen-: 
bahn Piräus-Larissa von der griechischen Volksvertretung ge- 
nehmigten 5procentigen Staatsanleine von 3595000 Pfund Sterl. 
waren im vorigen Jahre durch die Nationalbank für Deutschland, 
O. J. Hambro u. Sohn in London und einer Bankengruppe in Athen 
1800 000 Pfd. übernommen und u. a. in Berlin zur Einführung ge- 
bracht worden. Das genannte Consortium erhielt ferner im Juni v. J 
das Optionsrecht auf den gleichen Betrag jener Anleihe. übte es in- 
dessen mit Rücksicht auf die Lage des Geldmarktes' nicht aus. Jetzt 
nun haben, wie bereits kurz in Nr. 915 gemeldet, neue Verhandlungen 
mit der griechischen Regierung dahin geführt, dass die erwähnten 
Banken und Bangniers abermals den Betrag von 1800000 Pfund Sterl. 
übernehmen, welche dem früher emittirten Theil der griechischen‘ 
Staatsanleihe gleichstehen und zu geeigneter Zeit dem Publikum ange- 
boten werden sollen. Der Uebernahmecours stellte sich nach hiesiger 
Parität auf etwa 86 pCt. — Wie dem „B. T.“ mitgetheilt wird, erscheint 
es zweifelhaft, ob die Geraer Bank für 1890 eine Dividende werde 
vertheilen können. — Die Dividende der Actien-Gesellschaft 
„Georg Egestorff Salzwerk“ wird auf 7—8 pCt. geschätzt. —: 
Das Consortium, welches den Restbetrag der letzten 6proc. mexika-ı 
nischen Anleihe angekauft hatte, hat diesen Betrag ausverkanit, — Die. 
steigende Bewegung, welche sich in den jüngsten Tagen in den Actien der 
Pulverfabriken, besonders in den Actien der Dynamit-Trust-Com- 
pagnie vollzog, wurde an der heutigen Börse mit Gerüchten von der 
Bildung einer allgemeinen Pulver-Convention erklärt. — Die tür-. 
kischen Werthe verfolgten an der en Börse eine steigende 
Coursbewegung, welche mit dem neu auftauchenden Gerücht von der 
Convertirang der türkischen Zoll-Obligationen erklärt wurde, — In‘ 
Bologna haben die Manufacturwaaren-Firmen Landi, Mediei 
& Comp. mit 330 000 Lire Passiven und Forlai & Figlio mit 350 000 
Lire Passiven ihre Zahlungen eingestellt. — Die „Moskowskija Wied.“ 
melden, dass im neuen russ, Zolltarif miteinem Einfuhrzoll belegt 
sind: Rohnaphta mit 20 Kop. proPud, Naphtaproducte (Kerosin, Para- 
finöl, Naphtaäther, Ligroin, Benzin, Benzol und Gasolin) mit 1 Rubel 
Gold pro Pud, Terpentin und Terpentinöl mit 40 Kop. Gold pro Pud. — 
Die „Times“ hören, betreffend die argentinische Vereinbarung, 
dass auf die neuen Bons, soweit dieselben gegen Fundirung der Con- 

ons emittirt werden, die Zinsen regelmässig remittirt werden sollen.“ 
ie argentinische Regierung genehmigte ferner die Anullirung ihres 
Vertrages mit der Wasserwerks-Gesellschaft, so dass dieser nur die 
reinen Anlagekosten zur Last fallen. Der Plan für die Conversion 
der Cedulas soll sehr bald officiell veröffentlicht werden. Der am 
1. Januar 1891 in Argentinien in Kraft tretende neue Zolltarif setzt 
für Confeetion, Hüte, Möbel, Kunst- und Phantasie-Gegenstände und 
Schuhwaaren einen bedeutend erhöhten Mehrzoll von 60 pCt. fest, Maschi- 
nen für neue industrielle Etablissements, sowie Rohstoffe. welche zur 
Bearbeitung in denselben dienen, werden nach dem „Confectionär* 
zollfrei eingeführt. 

T Frankfurt a. M., 31. December. Nach hier eingelaufenen 
Depeschen von Pariser Banquiers hat das dortige Haus Rothschild die 
Conversion der 4%½ procentigen russischen Anleihe von 1875 abge- 
schlossen, 

Berlin, 31. Decbr. Fondsbörse. Bei unentschiedener Tendenz 
bewegte sich heute das Geschäft in ziemlich bescheidenen Grenzen. 
Die erste Phase desselben charakterisirte sich als schwach, aus Anlass 
von Realisationen, sowie auf Mattigkeit der Russischen Valuta. Die 
rücklänfige Bew — derselben wurde darauf zurückgeführt, dass der 
Rubelwerth bei 2 ollzahlung in Grajewo auf 224 Mark für 100 Rbl 
herabgesetzt ist, gegen 240 Mark früher. Ferner setzten Kohlenactien 
schwächer ein, Eisenwerthe schlossen sich dieser Haltung an. Bald 
nach Beginn trat eine Befestigung der Haltung ein, nachdem 
Kohlenwerthe wieder eine steigende Richtung eingeschlagen auf 
Käufe rheinischer Grossspeculanten. Zudem zeigte der Rontenmarkt 
ein festes Gepräge, besonders fanden inTürkenwerthen und Mexikanern 
Käufe statt. Endlich wirkte befestigend der Abschluss der neuen 
griechischen Anleihe. Banken schwankend, Credit 171,0 —171,% bis 
172,10—172, Nachbörse 173,50, Commandit 212,60 — 212,10 — 213,75, 
Nachbörse 214,50, Kohlen-, Eisenwerthe schwächer, nur Harpener ge- 
sucht, höher; Bochumer 159,20—158,70—160,90. Nachbörse 162, Dort- 
munder 84,75-—84-—-84,75, Nachbörse 85,25, Laura 138,70—138,30 bie 
139,75. Nachbörse 140,60. Oesterreichische Bahnen stark vernach- 
lässigt, theilweise schwächer, namentlich Duxer, ebenso Marien- 
burger, Ostpreussen und Franzosen, Lombarden gut behauptet. 
Renten auf die im Januar erwarteten Zuflüsse gefragt, bevorzugt 
Türken, Mexikaner; 1880er Russen 96,90, Nachbörse 96,90, Russische 
Noten 237,75—237— 238,50, Nachbörse 238,505 Aproc. Ungarn 91,70 bis 
91,75, Nachbörse 91,75, sehr belebt, steigend verkehrten Dynamit- 
Trust-Actien auf Meldungen, denen zufolge der Abschluss einer Preis- 
Convention der cartellirten Werke vperleet geworden sein soll. Im 
weiteren Verlauf entwickelte sich feste Stimmung. Auf nahezu allen 
Gebieten zogen Course von Banken, besonders Creditactien und Com- 
manditantheilen an, letztere auf Käufe von Grossspeculanten, Schluss 
fest. Am Cassamarkt deutsche und fremde Eisenbahnwerthe nur 
mässig umgesetzt. Cassabanken allgemein fest. Industrie- und Berg- 
werkspapiere ziemlich belebt. Inländische Anlagewerthe theilweise 
besser. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten 2 ehaupiet, russische 
leicht anziehend. Amerikaner gut beachtet. Fremde Wechsel fest. 

Berlin, 30. Decbr. Productenbörse. Der letzte Tag im Jahr 
brachte noch leidlich lebhaftes Geschäft, „welches freilich zum grossen 
Theil den Decewber- Abwicklungen galt, — Loco Weizen leblee, 


Termine fest, ohne viel gehandelt zu werden. Die Kündigung eines 
guer Lagers hatte gar keinen Einfluss, indem es wie vorausgesehen, 
amit nur in festere Hände überging. — Loco Roggen hatte mässigen 
Umsatz zu kaum veränderten Preisen. Der Terminhandel verlief leb- 
haft und drehte sich hauvtsächlich um den laufenden Monat, dessen 
Cours schloss 4 Mark niedriger d. h. etwa pari Jannar. Alle anderen 
Termine gut behauptet. — Loco Hafer matt. Von Terminen De- 
cember nachgebend, Frübjahr fest. — Roggenmehl, Mais matt. — 
Rübe bei kleinem Geschäft etwas niedriger. — Spiritus ging nur 
wenig um. Haltung eher matt, Preise um ein geringes niedriger, aber 
Schluss befestigt. 
Posen, 31. December. Spiritus loco ohne Fass 50er 63,60, 70er 
ohne Fass 44,20. Fest. Wetter: Frost. 


Mamburg. 31 Dec., 3 Uhr 30Min. Nachm, Kaffeemarkt. Heute 
geschlossen, 

Hamburg. 31. Dec., 9 Uhr 32 Min. Abends. Kaffee markt. (Tele- 
3 von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 189176 ¼, 
per Mai 1891 75¼, per September 1891 72½, per Deebr. 66¼. — Ten- 
denz: Ruhig. 

Havre, 31. Decbr., 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Liegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per per März 96,00, per Mai 94,75, September 92. Tendenz: 
Behauptet. 

Amsterdam. 31. Dec, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 570%. 

‚ Mamburg, 31. December, 6 Uhr 56 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] December 12.45, Januar-März 1891 12,60, 
Mürs 1891 12,72½, Mai 1891 12,921, Juli 1891 13,15, August 1891 
13,221). 3 Stetig. 

Paris. 31, Decbr., Nachm. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 880 
ruhig, loco 33—33,25, weisser Zucker ruhig, per Dosembar 35,75, He 
Januar 35 87½, ner Jan.-April 36,25, per März-Juni 36,75. 

Paris. 31. Dec. Nachm. Zuokerbörge. Schluss. Rohzucker 880% 
ruhig, loco 33—33,25, weisser Zucker ruhig, per Decbr. 35,75, per 
Januar 35,87 ½, per Januar-April 36,25, per März-Juni 36,75. 

London. 31. Decbr. Zuokerbörse, 960% Java-Zucker loco 149, 
rnhig. 1 loeo a £ 

London, 31. Decbr., 11 Uhr Min. Vorm. örse. Fest. 
Basis 11 December 12, 5½, Januar 12, 5½, Aae i J, 6%, 
April 12, 8¼. s g ! 

London, 31. Decbr., 3 Uhr 47 Min. Zuokerbörse. Fest. Basis 
880%, per December 13,544, per Januar 18351, per Jannar-Märs 13,0%, 
pe p 874 

Newyork, 30. December. Zuokerbörse. Fair refining musco- 
vados 49/,, Dollars. 

4% Se 31. Dec. Petroleum. Fest. Loco 6,60 Br., Decbr. 

5 2 

Bremen. 31. December. Petroleum. (Schlu i i 
EC Br ; = 0 ss bericht.) Höher. 

Antwerpen. . Decbr., 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
(Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 171, 88 en e 
per Januar 16% Br., per Jan.-März 16% Br. Fest. = 

Amsterdam, 31. Decbr. Bancazinn 54%. . 

London, 31. Decbr., 2 Uhr 6 Min. Nachm, Kufer chili bars 
good ordinary brands 52 Lstr. 15 sh. — Zink 22 Lstr. 15 sh. — Blei 
13 Letr. — Hohelsen mixed numbres Warrant 46 sh. 6 d. 


London, 31. Des, 7 Uhr 10 Min. Abends. Silber. 470% 4 


Bankausgang 95 000. 
Glasgow, 31. Decbr. Roheisen. 30. Dec. 31. Dec. 
(Schinseperieht.) Mixed numbers warrante. | 46 Gh. 2½ D. 46 Sh. 3 D. 
Leipzig, 31. Dechr. Kammzug- Terminmarkt. [Original- Tele- 
Ba, 12 Berger 4 Co. in Leipzig.] October 4,40 bez. — Ten- 
enz: Test. Be e — 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 31. Decbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Senvann-Stamm-Adtien. Cours vom 30. 31. 
Cours vom 30. 31. J Tarnowitzer Act.... —— -- -- 
Galiz, Oari-Ludw.ult 91 50| 92 50 do. 8t.-Pr.. 69 90| 69 70 

Gottbard-Bahn ult. 160 10/159 75 inländisone Fonds. 
Lübecs-Büchen .... 165 50166 — b. Reichs-Ani. 40% 105 40|105 30 
Mainz-Ludwigshst.. 115 25115 10] ao. do. 314%, 97 90] 98 — 
Marienburger 56 — 56 — ] do. do. 30%. . 86 90 87 — 
Mirtelmeerbann . . 109 20109 20 Preuss. 40% cons. Ani. 105 10 105 10 
Ostpreuss. St.-Act. 83 50 84 —| 40. 3¼0% to, 98 — 98 10 
Warsenau-Wien .. — — 231 90] do. 3% dto. 86 90 87 — 
Zisennahn-Stamm-Prioritäten, do. Pr.-Anl.de55 170 40 169 75 
Bresiou-Warschau.. 50 50; 50 50 Posener Piandbr. 4% 101 10/101 — 
Be! * 1 Ber 2 du Eee 84 40| 96 40 
cel Diecontopank. 107 40 107 r. L. A 

ao. Wecnslerbank. 104 50 — — 8 briefe. ae) 103 2 

Deursene Ban 159 50 159 40 Eisenbgnn-Prioritäts-Obligationen. 


Dise.-Command. alt. 213 40 213 40 O berschl.3½% Lit. F. 97 —| 97 2 


Oest. Cred.-Anst. ult. 171 50172 75 Ausländische Fonds, 
Schles. Bankverem. 125 — 124 50 Egypter 4% 97 — 97 10 
industrie-Gesellsonafter Italienische Rente. 92 90 93 20 
Archimedes 124 — 123 50 do. Eisenb.-Oblig. 56 50 56 70 
Bismarckhütte ..... 173 — 172 50 Mexikaner 1890er.. 90 40 91 60 
Bochum. Gusssthl.. 159 90 160 — | Oesi. 4% Goiarente 95 20 95 20 
Brsi. Bierbr. St.- Pr. — —| — I do. 4ſ½% Pavierr. 80 60 — — 
ao. Eisenod.Wagenn. 175 10 176 — do. 4½% Silverr. 80 50 80 40 
do. Pierdedann... — — 134 30 do. 1860er Loose. 125 25125 80 
do. verein. Oelfabr. 102 — 101 50 Poin. 5% Pfandor.. 71 90| 71 70 
Donnersmarekr.ütte 85 — 85 30 do. Liou.-Pfandor. 69 10 69 10 
Dortm. Union St.-Pr. 84 70! 84 50 Rum 5°. amortisable 99 20) 99 50 
Erämannsdri.8pinn. 95 10: 95 10 do. 4% von 1890 85 75 85 70 
Flöther Maschinenb. 117 — 117 50 Russ. 1883er Rente. 106 90106 40 
Froust. Zuckerfabrik 101 — 102 — | do. 1889er Anleihe 97 65| 97 75 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 161 50 160 70 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 100 75/101 — 


do. Oment-Anl. II. 77 10 
Rente 88 50 
18 45 
79 70 

Tabaks-Actien 167 50 
. 4% Golärente 91 70 
Papierrente . 89 60 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 40178 60 
Russ. Banzn. 100 SR. 238 10/237 60 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T. 168 60] 168 70 
London 1 Lstrl. 8 T.20 311/520 33%/g 

do. 12 „ 3M. 20 15] 20 15 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 178 30178 60 
208 50207 90 do. 100 Fl. 2 M. 176 600 177 60 
208 — 207 40 Warschau 1008R8 T. 238 — 237 90 

Privat-Discont 4%. 

Berlin, 31. December. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schluss allgemein sehr fest. Für Kohlen- und 
Eisenwerthe, sowie für Oreditactien herrschte Haussestimmung. 

Cours vom i 31 Cours vom } 31. 

Berl. Handelsges. alt. Ostpr.Südb.-Acı. alt. 83 87 85 12 
Dise. Command. ult. Drim.Unionst.Pr.ult. 83 87 85 37 
Oesterr. Credit. ult. Franzosen 
Laurshütte .. alt. Galizier .. 5 
Warschau-Wien uit. 230 75 231 50 Italiener ult. 
Harpener ult. 198 — 203 75 Lomabarden 
Bochumer 159 — 162 75 Türkenloose . ult. 
Dresdner Bank. ult. 155 25 155 75 Donnersmarckh. nit. 
Hibernia. °--:-- ult. 194 25 197 50 Russ. Banznoten. alt. 
Dux-Bodenbach .ult. 237 25/233 12 Ungar. Goldrente nit, 
Gelsenkirchen . alt. 177 75.178 75 | Marienb.-Mlawkxault. 

Wien, 31. December [Schinss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 30. 31. Cours vom 
Oredit-Actien 807 65 306 65 Marknoten 
St.- Eis.-A.-Cert. 242 85 242 75 
Lomo. Eisend,. 134 65 134 50 
Galigier . 205 75 
Nopoleonsd’or . 9 02 9 04 


76 80 
88 70 
18 65 
79 80 
167 50 
91 80 
89 75 


170 10 170 20 
129 50 128 25 
129 75 129 — 
139 50 139 — 
248 — 249 70 
161 — 162 10 


Hofm. Waggoniabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- ind. 
Länrahütte 
Mürkisch-Westfäl. 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Nordd. Lloyd ult.:. 
Obsehl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Zisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Beoenhütte St.-Pr. . 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Fenerversich. 
do. Zinkh. St.-Aet. 
do. St.-Pr.-A. 


Zerb. amor. 
Türkiscne Anleihe. 
do. 1 


174 50174 — 
118 — 1117 60 


140 — 


158 — 159 25 
212 75 214 62 
171 37 178 62 
139 12 140 87 


85 25 
238 75 238 50 
91 75 91 75 
56 — 57 12 


ER 31. 

5 5 55 97 
40), ung. Goldrente. 103 10 102 95 
Sülberreut . . 90 40 90 25 
London : 113 60 113 70 
Ungar, Papierrente . 100 10 100 10 


rene eee 


Berlin, 31. December. [Schlussbericht.] 


£ Cours vom 30. 31. Cours vom 30 31 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1600 Kg. 

Fest. Matt. 

Decemoer 186 —!186 —] December . . . 58 80 58 60 
April-Mai ...... 192 50/193 — April-M ai. . 58 70 58 50 
Mai- Juni — —1194 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 

Verilant. per 10 000 L. pCt. == 
December 179 50175 75 Matt. 

April-Mai....... 169 75170 25 Loco 70 er 47 10 47 10 
Mai-Juni ....... — —| — — December. 70er 47:10} 47 10 
Hafer per 1000 Rg. Apnil-Mai.... 70er 47 30| 47 10 
December 145 — 142 75 Juni-Juli . . . 70er 47 90 47 80 
April- Mai 139 751140 — Loco 50er 66 60 66 50 

Stettin, 31. December. — Uhr — Min. 

Cours vom 30 | 31. Conre vom 30 31. 
Weizen p. 1000 Kg. ! Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert. ! Ruhig. r 
December . . .. . 186 50 187 —] December . .. 57 — 57 50 
April-Mai 190 50 190 50] April-Mai ....... 57 — 57 50 

Spiritus | 
Roggenp. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. 

Unverändert. ! Dodos 50 er 65 40 65 20 
December . 175 — 175 —} Loco 70er 45 90 45 80 
April-M ai 166 — 167 — ] December... 70er 45 — 45 50 

Petroleum loco 11 30] 11 80] April-Mai ... 70 er 46 10 46 20 


Neueste Anleihe 1877 


Paris. 31. December. 3%, Rente 95. 22. 
Lombarden —, —. 


104, 20. Italiener 94, 60. Staatsbahn 560, — 
Egypier 485, 62. Fest. 


Parie, 31. Dec., Nehm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 


Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 
3proc. Rente ..... 95 17) 95 05 Türken neue cons. 18 77 18 77 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 77 60 78 25 
proc. Anl. v. 1872 104 30 104 27 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 94 70 94 35 do. ungar... 93 06 93 06 
Oesterr. St.-E.-A... 558 75 562 50 Egypter . 486 251485 93 


Lombard. Eisenb.A. 312 50313 75 Compt. d’Esc. neue 637 501638 75 
London, 31. Decbr. Consois von 1889 95, 87. Russen Ser. II 
99, —. Egypter 96, 50. Frost. 
London, 31. Decbr., Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discom 4½ pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 


Cours vom 30. 31. Cours vom 30, | 31. 
Console 958 | 95 15 Silberrente ........ 80, 80¼½ 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Golär. ..... 92% 92½ 
Ital. öproc. Rente... 94 —| 94½ Berlin 20 63 — — 
Lombar den 12% [12% | Hamburg. 20 63 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99 —| 99 — Frankfurt a. H. . 20 63 — — 
Sud — —| — —[ Wien . 11 59 — — 
Türk. Anl., convert. 18½ 18 Paris —— . . 35 42. — — 
Unifeirte Egypter.. 963g I 96½ Petersburg 2619/ö'6(— — 

Frankfurt a. M., 3. Decbr. Mittags. Credit-Actien 272, 75. 


Staatsbahn 215, 62. Galizier 182, —. Ung. Goldrente 91, 70. Egypter 
97, 30. Laurahütte 138, 90. Ab wartend. 

Köln. 31. Decbr. Getreidemar t.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —. per März 19, 60. per Mai 19, 85. — Roggen loco — per 
März 17, 35, per Mai 17, 05. — Rüböl loco —, —, per Mai 60, 80. — 
Hafer per Frühjahr 15. 

Hamburg, 31. December. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 182—188. — Roggen ruhig, loco neuer 180—190, 
russischer ruhig, loco 128—132. Rübö) fest, loco 60, — Spiritus 
still, per Deebr. 35½, per December-Januar 35¼, per April-Mai 35 ½, per 
Mai-Juni 35½½. Wetter: Sehr kalt. 2 

Amsterdam. 31. Decbr.. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 1891 221, per Mai —.— Roggen loco 
geschäftslos, per März 155, per Mai 1891 151. — Rüböl loco 31½, per 
Mai 1891 30, per Herbst 303g. ; 

Paris. 31. Decbr. We ee (Schlussberient.) Weizen 
Beh DEE December 27, 70, per Januar 26, 60, per Januar-April 26, 70, 
ver März-Juni 26, SO. — Mehl fest, per December 59, 90, per Januar 
59, 30, per Januar -April 59, 40, per März-Juni 59, 60. — Rüböl 
behauptet, per December 65, —, per Januar 64, 25, per Jannar-Apri! 
65, —, per März-Juni 65, 75. — Spirims ruhig, per Decbr. 37, 50, per 
Januar 38, —, per Januar-April: 38, 50, per Mai- August 40. 50. 

London, 31. Decbr. [Getreideschluss.] Getreide allgemein 
sehr ruhig, fest, australischer Weizen ½ theurer, Hafer stetig. Fremde 
Zufuhren: Weizen 16370, Gerste 1840, Hater 69020. — Wetter: Leichter 
Nebel, Frost. 

Liverpool. 31. December. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 
12000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 B. Fest. 


Abendbörsen 
Wien, 31. Decbr., 5 Uhr 45 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
308,65, Marknoten 35,75. Aproc. Ungar. Goldrente 102,60 excl., Lombarden 
135,50, Staatsbahn 247,75 incl. Fest. 

Frankfurt a. M., 31. Decbr., 7 Uhr 4 Min. Abends, Credit- 
Actien 275,62, Staatsbahn 221,87 incl., Lombarden 120,50, Laura 140,60, 
Ungar. Goldrente 91,90, Egypter —,—, Türkenloose 25,15, Mainzer 
115,50, Gelsenkirchen —,.—. ill 

20 Min. Abends. 


Still. 

Hamburg, 31. Decbr., 8 Uhr Creditactien 
275,50, Franzosen 543, Lombarden 301, Russische Noten 238,70 Lübeck- 
Büchener 167,20, Disconto-Gesellschaft 214,20, Lourahütte 140, Nobel 
Dynamit Trust 155,20. — Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 

(Freiburg 1. Schl., 30. Decbr. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei sehr mässiger Zufuhr verkehrte der heutige Markt in 
ruhiger Haltung. Preise blieben im Allgemeinen gegen die Vorwoche 
ohne Aenderung. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 18.00 —20,00 M., 
Gelbweizen 17,50—19,30 M., Roggen 15,00—17,80 M., Gerste 14,00 bis 
16,00 Mark, Hafer 12,00—13,00 Mark pro 100 Kilogr., Schwedischer 
Klee 50—65—78 M. pro 50 Klgr. 

Löwen 1. Sehal., 31. Decbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt, der letzte in diesem Jahre, verlief ebenfalls so 
ruhig wie sein letzter Vorgünger. Die stramme Kälte und eisglatte 
Wege verhindern den Landwirthen den Marktbesuch, weshalb der 
heutige Markt so schwach befahren war, dass das heraugefahrene Ge- 
treide kaum den allernöthigsten Consum- Bedarf zu decken in den 
Stand gesetzt war. Die Stimmung blieb demgemäss eine recht feste, 
ohne nennenswerthe Preisveränderung. Bezahlt wurde per 100 Kler. 
netto: für Gelbweizen 18,60— 18,80 Mark, Roggen 16,60-—16,80 M., Gerste 
13,60—14,20 M., Hafer 12,40—12,60 M., Erbsen, Wicken und gelbe Lu- 
pinen ohne Angebot, Roggenfutter 9,60-—10,00 M., Weizen schaale 8,40 
bis 8,60 M., feinste Sorten darüber. 


Bermifdtes. 


Die eee und die Dichtung.“ Unter dieſem Schlagwort 
veröffentlicht bekanntlich die von Karl Emil Franzos im Verlage von 
A. Haack in Berlin herausgegebene Halbmonatsſchrift „Deutſche Dichtung“ 
eine Serie von Gutachten der bervorragendſten Gelehrten über die Frage, 
wie weit Hypnotismus und eb als bewieſene Thatſachen gelten 
können, und wie weit daher auch der Naturalismus berechtigt ſei, ſie als 
Motive der Dichtung zu verwerthen. Von den bisher veröffentlichten Gut⸗ 
achten gipfelten jene von Du Bois⸗Reymond und Helmholtz in der Er⸗ 
klärung, die Erſcheinungen des Hypnotismus und der Suggeſtion über⸗ 
haupt nicht als wiſſenſchaftlich ernſt zu nebmende Thatſachen anerkennen 
zu können; die Profeſſoren Eulenburg, Preyer und Forel meinten 525 
egen, es handle ſich dabei um bewieſene Thatſachen, — bezüglich ihrer 

edeutung und Tragweite äußerten fie ſich jedoch ſehr verſchieden —, Pro: 
feſſor Exner nahm eine Art Mittelſtellung zwiſchen beiden Gruppen ein. 
Im Hefte der „Deutſchen Dichtung“ vom 1. Januar 1891 werden drei 
weitere Gutachten mitgetheilt. Einer der berühmteſten deutſchen Kliniker, 
Profeſſor Nothnagel in Wien, erklärt: „Als ausübender Arzt nehme ich 
fo entſchieden gegen die Hypnoſe und Suggeſtion Stellung, als Natur⸗ 
forſcher betrachte ich dieſelbe als ein Phänomen von fo umſchriebener, 
und noch dazu (ſelbſt von allen Schwindeleien abgeſehen) fo ſehr auf den 
Grenzen des Phyſtologiſchen und Pathologiſchen ſtehender Bedeutung — 
daß ich dieſelbe als Grundlage für dichteriſches Schaffen nicht anerkennen 
kann.“ Womöglich noch ſchärfer ſpricht ſich ein anderer Forſcher, Prof. 
Fr. Fuchs in Bonn aus. Seinen längeren, ſehr ſatiriſch gefärbten Aus⸗ 
führungen entnehmen wir die folgenden Sätze: So viele eifrige, Verthei⸗ 
diger die Hypnoſe unter den ernft ftrebenden Männern der Wiſſenſchaft 
auch haben mag, ſo hat von dieſen meines Wiſſens doch noch keiner be⸗ 


banptet, daß er felber der hypnotiſchen Eingebung zugängig Tel. Dieſe 
Fähigkeit haben anſcheinend nur thörichte Weiber, junge Lafſon, denen der 
UF eine heilige Herzensangelegenheit iſt, und das große Geſchlecht der 
dummen Kerle, welche — nach einer richtigen Bemerkung des alten Haym — ich 
ſonderbarer Weiſe trotz der überwiegenden Zahl der klugen Kinder fortdauernd 
in der Mehrheit befinden... Ich kann meine 1 8 5 Erfahrungen im Ge⸗ 
biete der Hypnoſe mit den Worten zuſammenfaſſen: Ich habe in öſſent⸗ 
lichen und privaten Sitzungen manchen Fall von Hypnoſe geſehen, in dem 
ſich die Täuſchung durch unzweideutige Kennzeichen verrieth, keinen hin⸗ 
gegen, in dem die Möglichkeit der Täuſchung ausgeſchloſſen geweſen wäre. 

m Uebrigen bin ich der Anſicht, daß es bei der augenblicklich herrſchen⸗ 
den Zeitſtrömung vergeblich iſt, gegen den Unfug dee Hypnoſe anzus 
kämpfen, zumal da die einflußreichere Hälfte der menſchlichen Geſellſchaft 
für dieſe neueſte Thorheit der Modermit der ganzen Schwäche ihrer Urtheilskraft 
einzutreten pflegt.“ Doch finden dieſe Erſcheinungen in demſelben Hefte 
der „Deutſchen Dichtung“ auch einen Vertheidiger, wenn auch einen ſehr 
maßvollen. Prof. Friedrich Jolly, der Pſychiater der Berliner Hoch⸗ 
ſchule, weiſt zwar die Erſcheinung der „Telepathie“ (Gedanken⸗Ueber⸗ 
tragung ohne phyſiſchen Einfluß) ſehr ſcharf ab, meint jedoch auch: „Man 
würde ſich jedoch mit der Erfahrung in Widerſpruch ſetzen, wenn man 
deswegen die Erſcheinungen der Hypnofe überhaupt und der in ihr unter 
Umſtänden beſtehenden Suggeſtibilität läugnen wollte. Thatſache iſt auch, 
daß keineswegs nur die Hyſteriſchen in dieſen Zuſtand verſetzbar find, 
und ebenſo fteht feſt, daß mit Hypnotiſirten, mögen fie nun zugleich 
Hyſteriſche ſein oder nicht, grober Unfug getrieben werden kann und nicht 
ſelten getrieben worden iſt. Dafür jedoch, daß die Hypnotiſirten ſelbſt 
durch Suggeſtion zur Ausführung von wirklichen (nicht blos fingirten 
Verbrechen veranlaßt werden können, liegt meines Wiſſens bis jetz 
kein ſicher Aae e Fall vor. Ob er ganz unmöglich wäre, verma 
ich nicht zu ſagen. Die naturaliſtiſchen Dichter, welche wie in „Alfonſine“, 
„Jean Mornas“ und anderen Hypnoſe-Romanen Mordthaten und Dieb⸗ 
ſtähle durch Hypnotiſirte ausführen ließen, ſind aber jedenfalls wenig 
„naturaliftiich” verfahren ..“ Daß die Discuſſion in der „Deutſchen 
Dichtung“ weſentlich dazu beigetragen hat, einer Ueberſchätzung dieſer 
Erſcheinungen zu begegnen, dürfte ſchon heute als Reſultat feſtſtebeu, doch 
ſtellt die Redaction eine Reihe weiterer Gutachten in Ausſicht, welche eine 
noch durchgreifendere Klärung der Frage herbeiführen dürften. a 
Vom Staudesamte. 31. December. 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Kliche, Gertrud, T. d. Glaſermſtrs. Franz, 1 J. — 
Ulrich, Joſef, Seilermeiſter, 60 J. — Krug, Frieda, T. d. Buchhalters 
Martin, 1 T. — Brinitzer, Heinrich, S. d. Kaufmanns Löbel, 6 St. — 
Brinitzer, Marie, T. d. Kaufm. Löbel, 8 St. — Hausfelder, Caroline, 
geh. Krug, Particulierfrau, 62 J. — Borrmann, Ewald, Wärter am 

adettenhauſe, 44 J. — Röhrich, Arthur, S. d. Arbeiters Johann, 2 > 
— Bnlit, Hedwig, T. d. Badepächters Johann, 1 J. — Schultz, Gäcile, 
eb. Evler, verw. Juſtizrath, 74 J. — Rudolph, Hildegard, T. d. Poſt⸗ 
chaffners Julius, 7 M. — Smyrek, Marie, T. d. Arb. Janaz, 2 J. — 
Saft, Margarethe, T. d. Ofenbauers Wilhelm, 10 M. — Beſſer, Walter, 
S. d. Anſtreichers Wunibald, 9 M. — Zimmerling, Clara, T. d. 
Schneidermſtrs. Rob., 5M. — Siegmund, Hildegard, T. d. Gefangenen⸗ 
Aufſehers Joſef, 1 J. — e Johanne, geb. Burfig, Fiſcher⸗ 
wittwe, 52 J. — Satur, Carl, Artiſt, 24 J. ! 


An unserer Kasse werden die fälligen Zinscoupons bezw, 
Dividendenscheine und rückzahlbaren Stücke der nachstehenden 
Eflecten eingelöst: [6787] 
Anhalt-Dessauische Landesbank-Pfandbriefe. TR 
Fun Actien-Ges. für Stahl- und Eisenindustrie- 
tien. 


Breslau-Warschauer Eisenb.-Ges.-Prior.-Oblig. u. gez. Stücke, 


Breslau-Warschauer Eisenb.-Ges.-Stamm-Prior.- 

Breslauer Baubank-Actien. 

Breslauer Disconto-Bank-Actien. 

Donnersmarckhütte-Actien. 

Erdmannsdorfer Act.-Ges.-Priorit.-Oblig. u. gez. 

Erdmannsdorfer Act.-Ges.-Actien. 

Katiowitzer 3½proc. Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 

Königin-Marienhütte Act.-Ges.-Actien. % 

Laubaner Thonwerke-Actien. 

Maschinenhau-Anstalt und Eisengiesserei vorm. 
Actien. 

Milowicer Eisenwerk-Actien. 

Mysiowitzer Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 5 

Nationalbank für Deutschland-Actien. 

Oberschlesische Eisenb.-Bed.-Act.- Ges.-Partial- Obligationen 
und gez. Stücke. 

Oberschlesische Eisenb,-Bed.-Act.-Ges.-Actien. 

Oberschiesische Portland-Cement-Fabrik-Actien. 7 


ctien. 


Oherschtesische Portland-Cement-Fabrik - Aproc. Parti - 5 


Obligat. u. gez. Stücke. 
Posener Spritactiengesellschaft-Actien. 


Preussische Central-Bodencredit-Act.-Ges. - Pfandbriefe und ; 2 


Communal-Obligationen. 
Consolidirte Redenhütte, Act.-Ges.-St.-Prior.-Actien. 
Russische Orient-Anleihe J., II., III. Em. 2 
Russische Aproc. cons. Anleihe von 1880 u. gez. Stücke, 
Saal-Eisenb.-Ges.-3 ½ proc. Prioritäts-Obligationen. i 


Saal-Eisenb.-Ges.-Stamm-Prior.-Actien u. Stamm-Actien. 5 
Saganer WoH-Spinnerei und Weberei 4%½proc. Partial-Oblig. 


und gez. Stücke. s 


Schlesische Dampfer-Compagnie vorm. Chr. Priefert-Actien. rg 


Schlesische Gas-Actien-Gesellschaft-Actien. : N 
Schlesische Kohlen- u. Cokes-Werke - Stamm-Actien und 
© Stamm-Prior.-Actien, - 


Tarnowitzer Act.-Ges. für Bergbau und Eisenhüttenbetrieb- | 


Stamm-Prior.-Actien. 
Tost. Gleiwitzer Kreis-Anleihe u. 
Trachenberger Zuckersiederei-Actien. 


Breslauer Disconto- Banz. 


02. Stücke, 


von dem Kaiserlich Russischen Finanz- 
Ministerium sind wir beauftragt, die fälligen Cou- 


pons sämmtlicher 


Orient-Anleihen, ; 


sowie die geloosten Stücke und die fälligen 


Coupons der 


4% Russ. Staats-Anleihe vom Jahre 1880 


einzulösen. 


Am 1/13. Januar sind demnächst die halbjährigen Zins. 


Coupons der [6788] 


II. Serie Orient-Anleihe 


fällig und werden dieselben vom 2. Januar 1891 ab an unserer 
Kasse in deutscher Reichswährung bezahlt. N 


— ä — —- f ũ ů—œ — 


Verkehr in H\ 


Ed empfehlen wir unsere Dienste. 46686] 
0 


& Em. Graden witz, 


Breslau, Ohlauerstr. , I. Korneche. 
1 | · w ME GEBEN 


Stücke. 


Th. Flöther- 


Breslauer Disconio-Bank. 
Hypotheken! 


D 
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ee 


1 


ie 
Anne 


eee 


Wenne P ‘ 
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a FE RT EN DT 


akt 


* 


D 
— 


WVekauntmachung. 


Vebufs Abwendung dev Formalität der Neujahrs⸗Gratulakion find prof 
189 von den nachſtehend Aufgeführten an die hieſige Armenkaſſe milde 
Haben agent worden: Von Herren Partieulier W. Groche, Gasanſtalts⸗ 
Director Troſchel, Raths⸗Kanzlei⸗Director Fechner, Fran Kaufmann Bertha 
Hildebrandt, geb. Nüger, von der Zugbanblung Gebr. Friedenthal, von 

erren Spediteur Max Bettführ, Kaufmann Theodor Kiehlmann, vom 
VBankgeſchäf: Ludwig Kaſtan, von Herren Juſtizrath Löwe, Kaufmann]? 
Paul Bädeker, Rathsmaurermekſter Knauer, Kaufmann Karl Schütz, 
Kaufmann W. Kaliſch, M. L. Buch, Direckor der Breslauer Wechsler⸗ 
Bank, Geh. Sekretär a. D. Moritz Lyon, Kaufmann Karl 
Feder in Firma J. G. Berger's Sohn, von Fran Sprachlehrerin 
S. Koh, von Herren Kaufmann A. Cretius, Kaufmann Robert Jaschke, 
Kaufmann Hermann Auerbach, Hütten⸗Jnſpector a. D. Franz Strahl, 
Prafeſſor Dr. Prantl, von Fräulein v. Wendt, von Herrn Kgl. Geh. 
Commerzienrath Heinrich Heimann, von Herren Rechtsanwalt Ernſt 
Friedenthal, Gerichts⸗Aſſeſſor Hausmann, Provinzial⸗Schul⸗Secretär 
Albrecht, Juwelier Heinrich Gumpert, Kaufmann und Fabrikbeſitzer Guſtav 3 
Günzel, Oberlehrer Dr. Hoffmann, von Frau Kaufmann Augufte Agatb, 
— Friebe, von Herrn Kaufmann Johann Andreas Bock, von der 

rechslexrwaarenfabrik von Carl Wolter, von Herren Kaufmann Leopold 
Sachs, Fabrikbefitzer S. Kauffmann i. F. Meyer Kauffmann, Ritterguts⸗⸗ 
beſitzer Paul Sachs in Wiltſchau, Kgl. Hoflieferant Kurt Wentzel i. F. 
Moritz Wentzel, Kaufmann N. Oettinger, Inſpector F. Schmotter, Kauf: 1% 
mann Arnold und Frau Clara Schweitzer, Kaufmann Theodor Glücks⸗ 
maun, Director der ſtädt. Gas: und Waſſerwerke Schneider, Paſtor 
Weingärtner. 211 

Breslau, den 31. December 1890. 

Die Armendirection. 


Museum der bildenden Künste. [263] 
Kunst-Ausstellang des Schles. Kunstvereins. 
Heute Schluss. : Geöffnet von 11 bis 2 Uhr. 


Die Colonialwaarenhandlung von Paul Creme 
Klotz, Breslau, macht hierdurch bekannt, daß am 5. Jan Uar! 89 1 Das Päda 


(Montags), die Neuen Gegeumarken für das Geſchäftsjahr 1891 
ausgegeben werden, und erſucht ihre geehrten Kunden, am 4. Januar alle 
kleineren Gegenmarten aus 1890 (100 - Stüdweis gebündelt) in 
2 Stücke über 10 Mark lautend umzutauſchen, ſowie den 

ukauf an dieſem Tage in Höhe der vollen Mark auszugleichen. [784] 

Bis auf Weiteres findet die Auszahlung (der Gegeumarken aus 
1890) im Monat Januar mit 90 Pfeunig baar in ſämmtlichen Ver⸗ 


tuteden Sim Monat Februar dagen mi 0 Procent 


0 (oder 1 Mark) baar für die eingereichten Gegenmarken über 10 Mark 


dankend nur in meinem Comptoir Garteuſtraße 43a, Ecke 
Höſcheuſtraße, Vorm. v. 9—12 Uhr, ſtakt. 


on Theodor 


Die Karten 


Bei den grossen Honoraren 
den übermässig hohen Frachten 


zu den Abonnenten gehören. 


den bisherigen Abonnenten 


— 


Kunsthandlung. 


ausgestellt. 


Einj.-Prfg. etc. vor. 


menue Ansialtsgebäude entspricht 
rungen. Prospecte kostenlos. 


Huftenmittel Dr. R. 
achtel M. 


Katarrh 
Erhältlich à 
Huflattich, 

Veilchen! 
Traganth, 


Privat Handelsiehr- erstes üsuisches Kaufmännisches Bureau 


Anstalt 8 
Cu Heinrich Barber, 


eröffnet neue Curse in Buch- 

führung, Rechnen eto. Anmel- r u A m 
Breslau, Carlsstrasse Nr. 36. 

empfiehlt sieh zur Einrichtung, Führung und Ordeung von! 


i 4 dungen rechtzeitig erwünscht. 
5 Damen. separat. 

a; Handels-, Fabrik-, Handwerker- und landwirthschaftlichen Buch- 

. führung, sowie für Liquidation von diversen Unternehmungen, 


ver, Vani 


Heinrich Barber, 


Carinstrasse 36. 


nn ne nme 


cher 


Trockencopirbü 


and TrWek zutbpiepapler (Patent Frisch). Verfahren wie mit gewöhnlichen Gopirbüchern. Erspark 


das lästige 
Leuchten des Copirpapieren Liefert tadallose Copien ahue je das Geschriebene zu verwischen. Tode dünnflüssige 
Oopirtinte verwen — — Jeder Brief kann — Hale copirt werden. Zesonäcers für Maszen- 
sopieturen geeignet. Preis eines Copirhuches 255]300 mm. mit 50% Blatt M. 375, mit 1000 Blatt 
RE 1000 lose Quartblätter M. 4.70. Andere Formate laut Preiscourant, Gegen Einsendung von M. 4.25 
asonds iu D ein Probebuch mit 500 Blatt franco. 


(ige 


Moriz Frisch ER. 
Wien, I., Wipplingerstr. 21, Filiale für Dentschland: Leipzig, Neumarkt 23. 


Ifir ſum zn N Zurückgekehrt 
Militär-Pädagogium zu e 


Breslau, 


* 2 2 » 2 2 2 — 2 2 
Freiwilligen⸗ imaner- und Fähnrichs⸗Examen. Special⸗Arzt f. Hautfraufkeiten, 
a ar Tata Peg —— liebene. Streng geregeltes Auſtalts⸗ „ 8 
0 None. Eintritt jederzeit. Ausführliche Programme, nähere Aus⸗ Sprechstunden. 1 U Trab 

We t und n Bu verſttientenant vom eh Nachm. 3—4 Uhr. 24 
Alſerſtraße 17, ſowie dur 2 67¹ n 
5 ir. Weidemann. Tauentzieuplatz Nr. 11. Stern sches 
Mittheilun Conservatorium 
he 2 

meiner hochgeehrten Kundſchaft, daß ich mein Geſchäftslocal nach Musik 


der 
in Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 


28, I. Etage, 


5 i : f Gegründet, 1850. 
= im Haufe der Breslauer Wechsler-Bank. eee ere, 

verlegt habe. Gleichzeitig bringe ich mein aut aſſortirtes Lager in den ee 
E neneſten, eleganteſten Tuchen und Stoffen in geneigte Erſunerung Jenny Meyer. 
und balte mich bei Bedarf beitens cumrodlen. 17589 Artistiseher Beirath: Professor 
8 Hochach ungsvoll. 2 Robert Radecke, Prof. Gernsheim. 
3 A. Klytta, Schueidermeiſter. „ee 5. Januar 


Vollständige Ausbildung in allen 
Füchern der Musik. 

Programme gratis dureh Unter- 
zeichnete. (9) 

Jenny Meyer, 
Sprechstunde 8—9, 2—3. 


estar Zoologischer Garte 
® resiauer Zoologischer f. 
PR Die au Jahresſchluß abgelaufenen Actionär⸗Eintrittskarten für 1889 
5 böten wir, behufs Ausfertigung neuer, für die Jahre 1891 und 
i 1892 gültiger Karten in unſerem Bureau, am Odereingang, abzugeben. 

N Breslau, den 1. Januar 1891. [39 
3 0 Der Vorſtand. 

| > 7 ?90090 2005050004 TG e 
5 

. 


Erlaube mir zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ich das 
+ Hötel zum goldenen Anker 
Neustadt 0.-8 

* * 


käuflich übernommen und aufs beſte eingerichtet habe. Es wird 
mein eifrigſtes Bestreben ſein, den Herren Reiſenden durch civile 
Preiſe, gute Bedienung, ſowie vorzügliche Betten einen angenehmen 
Aufenlgalt zu bereiten. 1709] 


Neuſtadt O. ⸗S. Hochachtungsvoll 


J. Both. 


N 


ab 77 


CH 
2˙ 6 Us. für Weübtere. 3 
Anmeldungen vom 2. Jannar] Tauentzienſtraße noch 


30, rnamıs 
SPRECHST. 9-1. 


Vorzügliche Penſion 
für 2 iſrael. kaufm. Lehrlinge oder 


Gymnaſiaſten, anſtändiger Eltern. 
Offerten Gartenſtraſte 20, II. 


Suse es finden — 
vorzügliche Pension bei 
4. Unger. Garteuttraie 13. 
Gute Penſion find. ig. Herren, moß, b. 
S. Strasburg. N. Schweidu. Str. 13. 
Junag. f. d. Ingendgoltesd. Tägl. fr. 69%, 
Ab. 4½ Sonnab Vorm. 8 Nm. 2½ U. 


Einladung zum Abonnement für die 


Gemälde - Ausstellung 


im Museum der bildenden Künste, 
Karten für 1 Person 4 Mark, jede folgende Karte für Personen 
derselben Familie 3 Mark, Schüler 3 Mark. 5 
vo 1891 berechtigen zum tägliehen 
Eintritt in die Ausstellung. E 

Es wird auch im kommenden Jahre mein Bestreben sein, alle 
besonders hervorragenden Bilder für Breslau heranzuziehen, so 5 
A ist für Januar das Kolossalbild von Jose Garnelo, Rom: „Das unter- 
3 brochene Duell“, von Prof. Liezen-Meyer in München: Philippine & 

Welser und Ferdinand I. gewonnen worden. ; 


gute Ausstellung zu halten, wenn alle 
gebildeten Bewohner Breslaus 


Die Karten können bis Ende dieses Monats in meiner Kunst- 
handlung abgeholt werden; nach dem 1. Januar werden dieselben 
In 
Etwaige Abänderungen und Abmeldungen 
baldmöglichst einzusenden. 


Theodor Lichtenberg. 
Suchorowskl: Wonnetraum 


bleibt auf Wunsch der Eigenthümer noch bis Anfang Januar 
Entrée 50 


. r. ⁵——! EE E 
gogium Katscher 08., 
Schule mit u. ohne Pensionat, bereitet mit maelhweislich bestem 
Herfolge für obere Klassen aller höheren Lehranstalten und z. 
Schüler ohne Aussicht auf Versetzung können 
durch baldigen Eintritt ein volles Schuljahr ersparen. 


er von Hufen, Heiferkeit, Schunpfen, 


geplagt iſt, leſe die Anerkennungen über das beſte aller 


1 in den Apotheken. 

3, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, 
wurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzertract, Salmiak, 

ract, Roſenöl. 19} 


3/Höh. Mädchenschule 


und Peuſionat, Matthiasſtr. 81. 


F Matthiasstr. 


e neu. Eehranst., sow. Sp: 


einzurichten. 7 


Tanz 


f Verein der Breslauer Aerzte. 
Vom 1. Jan. 1891 an befinde dich das Wade r Barxenk obigen Vereins 
„Kronprinzenſtr. 46, 2 Treppen. 


J. A.: Irbanek, Neudaut. 


Lichtenberg 


Krakau - oberschlesische 
Eisenbahn- Obligationen. 


i Die Einlöſung der am 2. Jannar k. J. fällig werdenden und 

er in früheren Terminen fällig geweſenen Zinscoupous, ſowie der 

oerlooſten Obligationen erfolgt an meiner Kaſſe in der Zeit vom 

2. bis 15. Januar k. J., Vormittags 9—12 Uhr. Die hierzu 

erforderlichen Verzeichnißformulare ſind unentgeltlich in meinem Comptoir 

in Empfang zu nehmen. 1330 
Breslau, den 30. December 1890. 


E. Beimann 
Ning Nr. 33. 


Hunderttauſende, ja Millionen Menschen werden zu 
Anfang der rauheren Jahreszeit von einem Schnupfen, Huſten, 
Katarrh 2c. befallen, ohne daß fie dieſe Plagegeiſter weiter beachten und 
etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß ſie ebenſo raſch wie ſie ge⸗ 
kommen auch wieder vergehen müßten. Aber wie viele Wochen, ja oft 
Monate quält uns der Huſten mit ſeinen Folgezuſtänden wie: Heijerkeit, 
Auswurf, Kopfſchmerzen, Appetit: und Schlafloſigkeit! Und doch ſind dieſe 
vielen unangenehmen Tage ſo leicht zu vermeiden, wenn man ſich in einer 
Apotheke eine Doſe der weltberühmten Apotheker W. Voss'ſchen 
Katarrhpillen kauft und nach Vorſchrift gebraucht. Oft in wenigen 
Stunden, ſpäteſteus aber in einigen Tagen it man dadurch den 
Plagegeiſt los, denn indem dieſe Pillen, welche vornehmlich auch aus 
Ebinin beſtehen, die Grundurſache des Katarrh's: die Entzündung 
der Schleimhäute der Luftwege alsbald heben, beſeitigen ſie das 
Hebel ſelbſt und es iſt begreiflich, daß alle anderen Katarrhmittel, wie 
Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. ꝛc., die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden 
aber niemals an der Wurzel faſſen können. Man findet die Apotheker 
A. Voss ſchen Katarrhpillen, welche mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen find, in den meiſten 
Apotheken. Preis M. 1 per Doſe. Haupt Devot: Breslau; Kränzel⸗ 
uarkt⸗Apotheke, Parse Drei 4. Die Beſtandtheile find: Schwefel⸗ 
ſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßbolz⸗ 
pulver, Traganth, Benzoegummi und Chocolade. 31 


Synagoge für den Jugendgottesdienſt. 
Die Anmeldung von Kindern zur Theilnahme am Gottesdienft und 
ee erfolgt in den Ferien von ihr Neue Graupenſtr. 11. 


Dr. F. Neustadt. 2 

e igsklaſſe (Fran Catharinenſtraße Nr. 18. 
ugliſch, r März Frauenbildungs V., Meldungen täglich für 

„bitter vor dem 1. März Kochen, Plätten, Haud⸗ And. Mafchinenähen, Klöppeln, Kunſt⸗ 

anzumelben 8 Spieth ht ſticten, Bun, Schneidern, kung, Fortbildungs- u. Kinder⸗ 

Eugenie Richter; "Inflegerinichufe, Handarbeitslehrerin⸗Seminar, Haushaltungsſchule. 


2—3Ubr. * 
„ Photographiſche Lehrauſtalt für Damen. 


Anfang 12. Januar. Curſe für Photographie, Retouche, Copiren, Aus: 
bildung als Empfangsdame und zur Leitung von Ateliers. Jahrescurs 
—— 100 Mark, Halbj. 60 Mk., Viertelj. 40 Mk. Meldungen u. Ausk. 


Penuſionat. bildungs⸗Verein, Catharinenſtr. 18. 
Von Neujahr ab können junge Der neue Curſus auf allen Gebieten der 


Mädchen an den Unterrichtscurſen in h Runfsttickerei 


allen Wiſſenſch., Sprachen, Miuftf u. =. 
franz fationszix il⸗ innt Montag, den 5. Jaunar. Anmeldungen täglich 
dem franz. Converſationszirkel theil 9. ham 5 g 9 ne 


für derartige Kolossalbilder und 8 
ist es nur möglich, dauernd eine 


361 


der Weise 


alten zugesandt. 


erbitte 9 


Hochachtungsvoll 


2 


Pf. 


Das 
allen Kygienischen Auforde- 
[6395] 


Bock's Pectora! (Huſtenſtiller). 
Die Beſtandtheile ſind: 


[0249 


Anfängerinnen finden nur zu 
Oſtern Aufn. Neue Schülerinnen, 
uch Fin di Fortbildungsklaſſe (Fran⸗ 


Damen-Heim . 
81 Pferdebahn⸗ 
8 Halteſtelle. 


1 


Frauen⸗ 
357 


17²⁷ 


nehmen. Anm. nimmt tägl. entgegen 8 —5— = - ä r.. 
Vorſtehern Lina Peiser,] Inſtitut für höheres Clavierſpiel 


Valmſtr. 33a, U. [703] 


Unkerricht zu zweien u. einzeln; Privatunterricht auch im Hauſe der Schüler. 


Rosalie u. Martha Freund, Telegraphenſtr. 5. 
Neunes kauſmänniſches Unterrichts⸗Inſtitut, 
Handels: und JFortbildungsſchule, Ring 31. 
Neuer Separat⸗Curſus für Herren u. Damen, 


doppelte italieniſche Buchführung, 


bewährteſtes Syſtem, mit vorzügl. eigenem Abſchluß. 
Auf Wunſch Einzel⸗Uuterricht in den Tagesſtünden. Die Ausbildung 
befähigt zu ſofortiger praktiſcher Arbeit. Anmeldungen täglich. 175671 


Bücher⸗Reviſor Rosen Ring 31. 


Breslauer Handels⸗, Gewerbe: u. Schreibſchule. 


Nur durch Einzelunterricht it ein wirklicher Erfolg erreichbar und ge 
nießt jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Auscitbung in einfacher 
und doppelter Buchführung, Schnellrechnen, Correſpondenz. Schön⸗, 
Schnell⸗ und 5 de. — 1 und 
iede Specialbuchführung. inn täglich. . ranco. 

or a age Streiewiez, nur Ohlanerſtraße 60. 


rg * u 80 = 52 
er= Unterricht t 3 
9 9 eivath. : 
1 i. Dame, 20 J. alt, mof., von 
jchöner Figur, wünſcht, behufs Ver: 
beirathung, die Bekanntſchaft 1 j. 
Mannes, in geſicherter Lebensſtellung 
zu machen. Off. m. Photogr. sub 
L. B. poitlg. Anonym unberückſ. 


Ein 


Deſtillateur, 


Ende Wer, moſaiſch, poln. ſprechend, 
ſeit einigen Jahren Reiſender in 
dieſer Brauche, mit einem Vermögen 
von 6-000 Mark, jedoch momentan 
nur 1500-3000 Mark beſitzt, wünſcht 
ſich in einen Deſtillations⸗Ausſchank 
oder flotten Gaſthof, auch Reſtau⸗ 
ration in einer Stadt oder größerem 
Induſtrieorte hineinzurathen. Be⸗ 
treffender gehört einer ſehr achtbaren 
Familie an und kann ſelbiger über 
ſeine Perſönlichkeit mit nur Pa.⸗ 
Referenzen dienen. Mädchen bis zu 
25 Jahren, auch junge Wittwen 
ohne Anhang nicht ausgeſchloſſen, 
die auf dieſes reelle Geſuch ein⸗ 
gehen wollen, belieben ihre Offerten 
mit Beifügung der Photographie 
jedoch nicht Bedingung, unter „Gul 
Glück 30“ an die Exped. der Brest. 
Zeitung zu ſenden. (781 


za Verb reitung am 


(anch i. Hebr.} u. Naebhilfe L. sümmtl. 
S -Inldiseipl- Anmeld. v. 11—1 u. 
2 3. Jul. Neustadt, behördl. 
cone. Sprachl., Freiburgerstr. 31, l. 
Cours et lecensdefrançais. 
Johanna Delius. 
Alexanderstrasse 9, u. 
Unterricht ine Efavierfpiek ertheilt 
Margarete Rietz, Fricdr.-Wil hitr. La. 
E. ig. Dame (Sem. Perth. tgl. Nachh. 
in Sprach. u. Element. f. mon. 4 M. u. 
gründl. Clavierſtd. a 50 Pf. Off. 
unt. & F. IL Grpeb- der Brest. Big. 
ine gepr. Lehrerin, bei. tüchtig 
in Sprachen u. Rechnen, wünſcht 
noch einige Stunden zu ertheilen. 
Gefl. Offerten unter 8. 8. 25 an 
die Exped. der Bresl. Zig. 723] 


MI. Reif’s 


Nen 8 a häuser, Jither: 
Schule für körperliche Bildung kehrer, Garteniit 20. 7719 


II. Ruffer's Damenchor 


(monatl. Beitrag 1 Mark). 
Aumeld. für Clavier u. Geſaug 
erbeten Kluoſterſtraſte 16a, III. 
Ein Italiener 
ertheilt Uuterricht in italien. und 
franzöſ. Sprache. Gel. Off. unt. 
. innen e eee 
Privat Kindergarten. 
Eine gepr. Kindergärtnerin ſucht 
zu einem ſchon beſtehenden Kinder⸗ 
arten zwiſchen Neue Graupenſtr. u. 
trat einige Kinder. 
Auskunft erxigeilt Frau 
Tauentzienſtr. 1. 


Agnesſtr. 4, pt. 
Infolge mehrfacher Anfragen zeigen 
wir hierdurch ganz ergebenſt an, daß 
der Neujahrs⸗Curs im Tanz⸗ 
unterricht wegen Zeitmangel in dieſem 
Winter ausfallen muß. Für ihn 
beabſichtigen wir gleich nach Oſtern 


einen Frühjahrs⸗Curs 


46902] 


Unterricht. 


Aufauß Jannar beginnt ein 
neuer Curſus für Aufänger ſowie 
16781 
Gülige 
Dr. Riesenfeld, gieuſt 
Zum Einlernen von Tänzen, 
Qnadrillen ꝛc., für Hochzeiten, 
Maskenbälle empfiehlt ſich (70307 
Bulda Engemann 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 4, III. 


von 11—1, 4-6 Uhr. 


Frau Emilie Nieselt, 


H. Nieselt, Balletmeiſter, 
Altbüßerſtraße 29, 1. Etage. 
I jüb. j. Mann, Lehrl. od. Gymn. 
— — 4 3 er Bene ben 
Alexander, gen . (de 7 = u wird 

Gute Penſion für junge Leute Ein Schadchen gewüuſcht. 
Ohlauerſtraßte 20, II. 175] [Ebiffre 31 Exped. d. Bresl. Ztg. 

In auſt. jüd. Nam. find L Kaufl.] Hei partien, reiche, reiche, 
N — bill. Jenſion Heiraths ſendet ſofort gratis 
Neue Taſchenſtr. 28, III. [7451 1 Burean⸗Journal, Berlin⸗Weſtend. 


x 


Dritte Beilage zu Nr. 1 der Breslauer Zeitung. Daunerelag, ben 1. Jaular 1891. 


Nee wollener Kleidertoft 4 


vom Weihnachtsgeſchäft in Maſſen angefammelt (darunter Roben u. Röcke kuappen 
Maaſies) werden ſehr billig ausverkauft. 


Hoflieferant Adolf Sachs, Ohlauerſtr. 5 6. 


a Rudolf Baumann, 
Buchhandlung, 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


A 


— 947 


Jou — 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna mit Herrn 
Alex Lesser hier zeige ergebenst an. 
Breslau, den 1. Januar 1891. 
Ernestine Schwerin, 
geb. Cohn. 


Autonienstrasse 3, [700] 


— — 


Johanna Schwerin, 
Alex Lesser, 


| Georg mes : 
Buch- -& Musikalienhandlung, 
53/54 Ohlauerstr. 5354, 


Verlobte, neben Joh. Gottl. Berger, 
De: - — — — — Musikalien-Leik- Institut? = — 
hne Verlovung meiner $ Albert Kodenberger, (150 000 Hefte). N HEN . . 8 
10 eriobung meiner 7 1 x : Techsel des Jahr in 8 . ame 
g ate gen ge Anna Brasch 1 Käthe Bodenberger, Leih-Bibliothek "Für 1 Mark n 0 Den 
mit a nn und geb. Braunhälter, (nur ganz saubere Bücher). ro Monat; von Abonnements auf Sämmtliche in- und 
1 1 deb 5 = h 2 Vermählte. 756 U » l YA K | S für 25 Pfeunig pro Woche, ausländische 5 
in 1 1 a = —— — 10 Jou na -ZITKER Br: erhält man frei ins Haus: = 8 
mich hiermit ergebenst an- T————çj—h, — "1 10 belichte gamitienjouenate, Zeitschrifien, 
Ab 1 als: 6 33 j - 2 Pa 
onnements x Blätter, Schorerd Ne = pünktliche Besorgung frei ins Haus. (6323) f 
Minna Pinn, geb. Baerwald. Julie Schubert, geb. Siebert, können täglich — Er Neues Blatt, Buch J. All e, Gleichzeitig empfehlen wir unseren ausgedehnten reichhaltigen! 


ee Vermählte.⸗ 
Anna Brasch Pre 
Manfred Lichtwitz, Berlin, im December. 


. Ournal- Zirkel 


— urn Fürs Haus, 16908] (ausführliche Prospecte gratis und franco). 


Verlobte. SR FI 


1 im Deebr. 1105 1 Otto Schubert, 
| 


{ ellen alsExtrabeigabe J 
Breslau. Magdeburg. : = ns er gefunden, "Abonnements 1 Romanband aus Engel- I 
. Berl d. e e 2081 auf ur a Wechſchung stabskarten, Messtischblätter, Ernehtwerke; 3 
e » 2 sowie alle Gesehenkliteratwr in reicher Auswahl. 2 
erlha Friedrich, Ifidor Cohn und Frau Zeitschriften, richtige Sortfegungen. GG MIN "Grosses Lager wissensehnftlicher Bücher sus dem 


Theodor Solger, Eherefe, geb. Schwar 
Bernſtadt Pen) * Bala N sc 185 Modenjour nale, 
Die Verlobung unferer Kae Lieferungswerke 


Tochter Elifnbeth mit dem Fabrik-] Gottes Gnade ſchenkte uns wieder] „erden 4 ind 
beſitzer Herrn Carl Liefke zu einen munteren ſtrammen Jungen. pünktlich frei ins Haus ex- 


Sauberkeit Geſchäftsprineip. Gebiet der 
Eintritt jeder Zeit. 


C. Schröters 


Jourualleſezirkel Inſtitut, 
Br rn in eh nt 14. 


Medicin, Landwirthschaft, 
Jurisprudenz, Technologie etc. 


Sort 1 L. beehren wir uns hiermſt] Breslau, den 30. Decbr. 1890. |] pedirt. (6972) Nach Auswärts pro , Jab . 
Eben anzuzeigen. Be 2 a 5 usw 5 ahr 5 
eden Saen ii, | , 4. Penh Georg Danziger, ei Schletter . 
erdinand Saran und Frau, A. 
geb. Stackfleth. und Frau. Such- Musſkalienhandlung: eee Zi — 


EEE . 34 Ohlauerstr. 5354. 
Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach langen Leiden unsere neben Joh. Gottl. Berger. 

inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter nnd ad 

mutter, die verwittwete Frau Kaufmann {22] 


Caroline Berner, geb. Birke, 


im Alter von fast 88 Jahren. 


Zum Umzug! 


Eisen- Betistelle mit 
Holzwollmatratze und Keil- 
kissen, complet 13,50 ¼. 

Eisen = Bettstelle mit 
Draht - Spiral - Boden, er- 
höhtem Kopfend und Alpen- 


Während des Umbdaues 


befindet Ea mein 6% en 
Carlsſtr. 3 ® Fe 


ursbuch 


Dies zeigen tiefbetrübt an der gras - Pole E gi 
Die trauernden Hinterbliebenen. Breslauer e Nane 5 Das 1 
Breslau, Berlin, Posen, Nikolaiken in Ostpr., Zeitung. Bettstelle polirt, mit BER . 1 2. 


den 31. December 1890. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 3. Januar 1891, Nach- 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause Adolphstrasse No. 11 aus nach 
dem Communälfriedhofe in Oswitz statt. 


Sprungfeder-Matratze Alpen- 
gras-Aufpolsterung und Keil- 
kissen, “Sehla 44, — A. 


Wollene Schlafdecken 
von 5,50 l. an. 
Feldbettstellen. Commoden- 
hettstellen, Divanbetten, 
elegante complete Betten, 
Federbetten etc. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Pa ierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 
Grünberget Wochenblatt. 


7. Jahrg. Aufl. 5200 Exempl. 


n Juwelen, ee Geld⸗ U. Silberwaren. f 


Tun Quartalswechsel 


empfehlen wir unser anerkannt grosses, aus nur 095 
Waaren bestehendes Lager von 


Am 27. December verstarb plötzlich mitten in seiner Amts- 
thätigkeit der 13171 


Königl. Kreisphysikus 


in grösster Auswahl. 


Geheime Sanitätsrat Dr. Szmula ee e ?ullus eee Möbel- und P ortiören-Stoflen 


k. und k. Hoflieferant,. 8 wie Jute, Manila, Rips, Lasting, Crépe, Satin, 
BRESLAU, Am Rathhause 26. Plüsch ete. 


zu anerkannt billigen Preisen nur gegen 


Baarzahlung 
sowie die zu den Möbelbezügen passenden 


abgepassten Portieren mit Bordüre, 
+ Te) 2999090999 


Fries-Porlioren 
zur Abhaltung des Luftzuges an Thüren und Fenstern. 


SOS992999 
Memphis-, Madras-, Koran- 
und Beduinen-, Altdeuische, Fer 
Wartburg-, Chenillen- und Har anger 


(Schwedische) Vorhänge 
in unerreichter Auswahl. 


zu Zahrze. 
In dem Dahingeschiedenen betrauern die Medicinalbeämten 
des Regierungs-Bezirks einen allverehrten Collegen, welchen sie 
wegen seines hervorragenden, ärztlichen Wissens und der 
seltenen Charakter- und Geistesgaben mit Stolz zu den Ihrigen 
zählten. In seinem pflichtgetreuen und erfolgreichen Wirken 
während 17 jähriger Amtsthätigkeit wird er den Medicinalbeamten 
ein Vorbild treuer, nachahmenswerther Pflichterfüllung auch 
über seinen Tod hinaus bleiben. 
Ehre seinem Andenken! 


im Namen der Medioinalbeamten des Regierungs-Bezirks Oppeln 
Dr. Schmidimann, 
Regierungs-Medicinal-Rath, 


Bi: Original⸗Looſe Ater 

55 in Erg 5 eee eee 
art, verkauft und verſendet x —T ————8. 
Striemer, Breslau, 8 Gedichte Lieder, Aladder. „Toaſte 

Nuß 9 Rr. 2 ff 787 Uw. Bill. gefert. Off. Z. 201 Brest. Zig. 


Fallblumen, 


Eotilfonbongnetd, Blumenfüllungen für — empfiehlt 


Christine Jauch. 


Blumenfabrik, Ohlauer⸗ Stadtgraben Nr. 21. 
12 erſte Preismedaillen, Preuß. Staatsmedaille. eg 


A. Eppner & Co.R 
3 Königsstr.3| 


H Reichhaltiges Lager aller Arten Uhren. 


Specialität: 
Silberberger Fabrikate 


zu Originalfabrikpreisen. 


*  Reparatur-Werkstatt. 
Auswahlsendungen. — Preislisten, 


889 


Heute früh 7 Uhr verschied unser lieber Vater, Schwieger. 
vater, Gross- und Urgrossvater, der Rentier [742] 


Herr Hermann Karfunkelstein, 


früher Kaufmann zu Pless O.-Schl., 
im Alter von 84 Jahren. 


Die Hinterbliebenen. 


Berlin, Breslau, Beuthen 0.-S., Budapest, New-York, 
den 30. Besucher 1890. 


— 
7 Unsere mit so grossem Beifall aufgenommenen 


Ilctoria- Garnituren 


— 8 
bestehend aus genau zu einander passenden 


Möbelstoffen, Portieren, Gardinen, Tisch-, 
Commoden- und Bettdecken 


haben wir wieder mit einer Anzahl neuer, nur für.uns exira 
hergestellter Muster und Qualitäten ausgestattet, 


complete Porticrenn. Gardinen mit allem Zubehör, 


wie Stangen in Holz und Messing. Halter, 


Für die vielen wohlthuenden Beweise freundschaftlicher 


a - i Rosetten, Vorrichtungen, fix und 
Theilnahme anlässlich des Hinscheidens ihrer theuren Mutter. zum Aufbkazen stets für alle — 
vorräthig. 


Frau Adelheide Hein, se. Hirsch,. —— 
erlaubt sich auf diesem Wege Allen den herzlichsten Dank \ X Stets ſchürſe Bufeifen- "Stollen 


auszusprechen [336] 8 (Patent Neuss) 
= g bilden im Qu x hnitt N, d nere 6 Kanten 

0 erschnitt ein essen in 
Familie Hein. scharf bleiben und dauernden Halt auf jeder 
Fahrbahn gewähren. [349] 
Ein H-Stollen ersetzt etwa 30 scharfe Meisselstollen. 
Kronentritt unmöglich! Preislisten gratis u. franco. 


Ausstattung von Zimmern, Salons 


und Restaurants 
nach Zeichnung und genauem Kosten-Auschlag. 


Grosse Auswahl weisser und creme 


A Gardinen, Stores, Rouleaux, Zugvorhänge, 
Herz & Ehr 1 N e are a a 
ER Ban Ya RER VIZSLADENEN-ROUICAUX, 
. F. Lang osch. Flügel und Pianinos, Marquisen fertig zum Gebrauch, 


Teleph. 888 Breslau, Berlin, Oberſchl. grad⸗ und u neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
erufbronziren Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Ak hebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
Kaiserlicher und Königlicher Hoflieferant, 


Tine t. nach neueſten Fagons ſolideſten Preiſen. 
von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., Gh; ie empf. RL und ſind 0 ſtets gut rengrirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
BRESLATV, am Rathhause 26. 


jede Art Vergoldung u. Verfilberung, geehrt. Herrſchaften ins Haus. uch iewe 8 iano ort 0 ik 
N e⸗Fabrik, 


turen billigſt bei Fried. Winkler, z. Anfert eleg. Ballkleider u. Masken. 8 
Gürtlamelſter, WWeſdenſtr. Ar. J. Stitterping D, II., Border haus. Breslau, Brüderſtraße 10a. 


Beginn des Gottesdienfies 


im den 1 * Gemeinde- Spnagogen : 9 loſets, Bidels,, 2 


Freitag, d. 2. Jan., Abds. 4% Uhr. zröſtte Speciakität, 


3. „ - ä 45. 
ee A: ‚Ian. a8 9 Küchenmagazin 


16275 


8 ar 


Stadt- Theater. 


er Ir 


SEE Rich. f 


Fele 7 Ya (blau) Breslau, den 12. Januar 1891, 3 Des Himmels reichſten Segen 
223 16. Bons⸗Vor 1 Zum Abends 7% Uhr, Fest- Concert. und alles Glück auf Erden für 


Anfang 4% Uhr. 735) 


im grossen Saale der neuen Börse 


Male: „Jol anthe.“ Oper in 


Entrée 30 Pf., Kinder 10 Pf. Dich im neuen Jahr! 726] 


3 Acten von Mühldorfer. Hierauf: 

18 1 u Ballet. x Goncert Georg Riemenschneider. Eisbahn, Ziebichshöhe, erſten 

(Halbe B . g Mag und des Kammersängers |Victoria- Theater a ee 

rloren. 

3 ii) 5 een | @immenauer Garten). N abzugeben 1 15 

(Nach Moritz Buſch) Paul Bulss. Heute, am Nenjahrstage, große J. Zapke, Kupferſchmiedeſtr. 15, 
Sreitag, | den 2. gan, eee 5 ee à 4, 3 und Langer und Bey 

orſtellung im achten e tehplätze & 1 in der uftreten von: R ; 

* uns 5 ae 8 Schletter 2 Buchh. — N — : nn Verein gens 1858. 

* * S 1 9 8. mllesbhaen, tejelt: 

4 Ucten von Jones. Deutſch 1 Bartmann 1. 

von Wulff. eee Ru 53 Ctm. langen Rieſen⸗Bart. Herr 2 eh Seiten 1801, 


Martin Vallée, Komiker. Gebr. Warnke, 
Bravour = Reckturner. Sgn. Scuri, 
Sn auf dem Einrad. Mr Athol, 


die Quittungen der Peuſions⸗ 
Kaſſe, ſowie der Kranken⸗ und 
Begräbniß⸗Kaſſe, e. 


Lobe-Theater. 


mit ſeinem 1 Mtr. 
Freitag, der. : 


ons tag, DDr x 
„Frau Benns.“ Anfang 7½ Ubr.] Breslau, den 17. Januar 1891, | Salamander-Snitator. Mr. Terbay,|® liegen zur Einlöfung bereit. 
= Der Bons Berfauf für die. Abends 7½ Uhr, i en EN Der Eintritt in ben Berein 

e. U 
10 — 1 Pig — 8 im Musiksaale der Kgl. Universität:] Frl. Anna Schröder, Liederſängerin. | = 5 e aal u 
theater ſtatt und wird definitiv am Concert 8 8 ae e nn 
5 6 3 nfang r. bei Herrn Heinrio arber, 


5. Januar 5. Januar geſchloſſen. En 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 1. Januar 1891. 


gerichtlich vereideter Bücher⸗ 
—— S ar 


Tivoli. 


Heute, d. 1. Jan., 


Alice Barbi, 


„Palemaun’s Töchter.! Volks- . I. Österreich. Kammersängerin,) aul Teumorift Abend Am 10. Juni 1890 121885 obne 
ſtück in vier Acten von Adolf] unter Mitwirkung des Pianisten n Neumann- Teſtament mit Hinterlaſſung eines 
Arronge. 1343] Fritz, von Rose Rh: Bliemchen’s Vermögens von 60 bis 70 Mark im 
Der Bllletverkauf findet an der Leipziger Sänger. bieſigen Allerheiligen = ap die 
t 1e 8 aus ie ARE Ans ne E: ne bier, Einhorngnfte B, nn 
von r und Aben soh6 al: ; emchen (Begrün⸗ gewejene unverchelichte ähterin 
von 9 Uhr ab ſtatt Schletter ‚Buchkälg,, der der ae, feed le, Barth, foto, Religion, 
1 2—rrr—ßv— itz ziger änger eb. in Breslau am Mai 1832, 
Residenz-Theater. & 5 ee ie Ei WIin. Wolff, Horvath, Tochter des früheren Buchhalters 
Donnerstag eitag, era \ N ee 8 ann 692 ichtlich 5 ſtellte 11755 
? h \ un k gerichtlich beſtellter eger 
„Penſion Schö ier.“ Vorher: Schiesswer der 1 Anfang 7 Uhr. des eilt Nachlaſſes der Friede: 


„Werbe⸗Ofſtziere.“ 


Paul Scholtz's Theater. 


Donnerstag: Goldbauer. [760] 
Freitag: Spielt nicht mit dem Feuer 


Orchester-Verein. 


Da Herr Musikdirector Maszkowski 
durch Krankheit verhindert ist, die 
Proben zum 7. Concert abzuhalten, 
so muss dasselbe zunächst ver- 
schoben werden, und soll am Ende 
des II. Cyelus mit dem hierfür 
ursprünglich in Aussicht genom- 
menen Programm stattfinden, 

Das erste Concert des Il. Cyclus 


ricke Barth fordere ich Diejenigen, 
welche mit der Erblaſſerin bis zum 
6. Grade A ſind, hierdurch 
auf, ſich binnen 4 Wochen bei mir 
oder dem Königl. Amts gericht zu 
Breslau zu melden und Me Legiti⸗ 
n einzureichen. 
Breslau, den 30. December 1890. 


Dr. Max Steinfeld, 


Rechtsanwalt, 
Herrenſtraſſe Nr. 2. 


Herzlichſten Glücktwwunſch zum 
Neuen Jahre [304] 
ee 


Hotel an fer. 


Eintritt 50 Pfg., 
2 Kinder 25 Pfg. 
Sperrſitz 75 Pfg. 
Pe en, 1 „D. Humor. Abend. 
zu Uhr. Billets a 40 Pf. (nur 
Wochentags gültig) ſind bei den 
Herren: Gust. Arnold, Schweidn.⸗Str. 
Nr. 55, G. A. Schleh, Schweidn.⸗Str. 
Nr. 28 u. Albrechtsſtr. 20, Leopold 
Birkholz, Neue Schweidn.⸗ Straße, 
Lindau Winterfeid, e re nere 
u. Gartenſtr.⸗Ecke, W. Urban, Kaiſer 
Wilhelmſtr. 77 und 1. packel, Neu⸗ 
dorfſtraße 38 zu haben. [302] 


Henninger- Bräu. 


Benz Neujahrstag: 
Gaſtſpiel der 


Lilinutaner. 


Großes Concert 

der Kapelle des Feld⸗ 

Artill.⸗Regts. v. Peucker 
Acad 3 Nr. 6). 1728] 


hr. 
Entröe 1 Perſen 40 Big. 
Kinder unter 12 Jahren 20 Pf. 
Paſſepartduts die Hälfte. 


ee e Liebich's Bod-Vier⸗Ausſchanl. en. 
r r, Joachim 3 ET ET ET u Re gr 
Etablissement. be. Proſit Neujahr! 


E ältere Nätherin für Wäſche, 
Schneidern u. Ausbeſſern, geübt 
auf allen Nähmaſchinen, empfiehlt ſich 
8 9 — ten Herrſchaften ins Haus. | 


Flügel Gesangverein. 
Dinstag, den 13. Januar 1891, 
Abends 7 Uhr, [346] 
mim Concerthause. eg 
8 


1 meinen werthen Kun 97 
Gönnern. 


R. Stolper, Oſtrowo, 


Hotel zum Bor Schwan. 


Novitäten⸗Abend. 


4 Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 


Vesuvis, fl. Offerten unt. Chiffre N. H. 198 


an bi Exped. der Bresl. Ztg. 


N a Aectus tragicus.... Bach. italieniſch. Herren⸗Geſangs⸗Quartett. 
"nd für Sopran... er Zanfretta hr Evans, 
antum ergo. chubert. muſikaliſche Clowns. W 
u Arie für Bass.... Mendelssohn, Batty, Thierbändiger, ©. eiss, Restaurant, 
5) Ein deutsches mit feinem dreſſirten Bären. Sonnenſtraße Nr. 4. SE 
Requiem Brahms. Roberto Alfonso, Allen meinen hochverehrten Gärten und lieben Freunden 5 


Jongleur. 1341] 
Hans Pencelly, 
Geſangs-Komiker. 
Isabella Carlin, 
mit a dreſſirten Hunden. 
Anna Rieder, 


Solisten: Fräul. Helene Oberbeck 
aus Berlin (Sopran), Fräul. Selma 
Thomas (Alt), Herr Theodor Paul 
(Tenor), Herr Max Büttner aus 
Gotha (Bass). 

Billets a 3, 2 u. 1 Mark in der 
Musikalienhandlung von Offhaus, 
Königsstrasse 5. 


Singakademie. 


Die Vorüpungsklasse beginnt ihre 
Hebungen am Montag, den 5. Januar. 
Anmeldungen neuer Mitglieder 
werden von Prof. Dr. Schaeffer, vor- 
mittags 9--10 Uhr, entgegen e- 
nommen. (337 


P. Weiss. 


Meinen verehrten Kunden ſowie geſchätzten Gönnern 775 Jahres⸗ 
wechſel meinen beſten Glückwunſch mit der ganz ergebenen Bitte um 
ferneres geſchätztes Wohlwollen. [77 

Hochachtungsvoll 


A. Sedlatzek, 


Metallſchablonen⸗ und Sea e e Gravier⸗ und 
räge⸗An 
Breslau, Ringbude 96 und Mikolaiſtraßte 9. 
Gegründet 1860. 


Tyrolienne. 
Maud Irving 
und Profeſſor Konsby: 
elektriſche Demonſtrationen. 
Kaſſen⸗ Asa rs 5 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. 


n. den 2. Januar: 
Künſt er⸗ Vorſtellung. eu 


N 
Anfang 7% Uhr. 


—... — —— ahne 8 

Musikalischer Cirkel. 4 Zeltgarten. 31 Zum Jahreswechſel 1 

deen rede Berben ‚Qormerstag, 1. Januar 1891; feinen Gönnern und Geſchäftsfreunden die 

wird ‚sehr gebeten. Gore Bſache Ref unfler, 1 beſten Glückwünſche. 5 4 
- Friebe-Borg. 4 f, 4, h | Garisch & Gomp. v 
Heute, am Nenjahrstage: Clemence, Drahtſeil⸗Künſtler, Asphalt-, Holzeement u. Dachpappenfabrik. [730] 1 


Paula und Ludwig Tellheim, 
Duettiſten. Ferner Auftreten 
von French -Truppe, Velocipe⸗ 
diſten, Salon⸗Humoriſt Herrn 


lte 


roßes 
Militär⸗Concert 


von der ‚gglommten Capelle des Mariot, Herrn Fischer, Fräul. 
Grenad.⸗Regts. Köni 0 Kathi Odillon und Frl. Kasai aus den este Fabriken sind stets zu billigen Preisen zu haben in der 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, Aranka. Permanenten Inddustrie- Ausstellung 


Louis Soligor & Sohn, 
(758) Schweidnitzersirasse 31, I. Et. 
2 Umtausch von Instrumenten unter bouſanten Bedingungen. 


Anfang 6 uhr. Entree 60 Pf. 


2 Herr Erlekam. 
An Morgen Anfang 7½ Uhr. 
Ve 


4 Uhr. Eutrée 25 Pf. 


Aufan 
Binder unter 10 Jahren frei. W 


Invenbur- Ausverkauf nrüchge chler Gardinen 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


Gardinen⸗Labriklager Rosenstock & Co., 
2% 


chweidnitzerʒ⸗Straße 2. 


im 


recht frohes und glů liches, Neujahr. 


FF 


— — 


Flägel, Planinos u. Harmoniums | 


— —— 000000 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 10. Januar 1891, Ahde. 8 Uhr: 


Herren-Abendbrot 


zur Feier der 70sten Wiederkehr des Stiftungstages. 
Eintrittskarten Mittwoch, den 7. Januar 1891, Abends 6—8 Uhr. 


: Die Direction. 
DIDI SIOOSOSHDIOHDOD 


„Brüder u. Freunde Ahabat Achim.“ 
Dinstag, den 6. Januar 1891: 


Muſikaliſch- deklamatoriſche Soirée mit Tanz 
im großen Saale des Café Restaurant. 


Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. [3859) 
Billets 


bei Herrn S. Bri . Kupferſchmiedeſtraße Ar und 
bei Dez B. — Antonienſtr. 34, II. a 


Wohlthätigkeits Soirse 


zum Beſten des Vereins zur Unterſtützung jüdiſcher J ir 
Sonntag, den 18. Januar c., Abends 7% Uhr, 
Saale des Hötel de Silésie Biſchofſtraße, 


unter Mitwirkung hervorragender Künſtler und wertögeihä ter Dilettanten. 
Biltets nur bei den Herren Kalischer, Carle atz Nr. 77 * 


Heins, Carlsplatz Nr. 6. 
Das Comitb. 
ZS KV 


R. auterbach's 


Weinstuben, 


am Tauentzienplatz Nr. . 
halten ſich beſtens empfohlen. 


2 


Geſellſchaftszimmer bitte rechtzeitig zu beſte llen. 


See 


c ernennt 


Das Restaurant 
der goldenen Gans 


empfiehlt ſeine eleganten rauchfreien Localitäten 
gr geneigten Beſuch, insbeſondere auch nach dem 
heater. Vorzügliche Küche, preiswerthe Weine 

und gutes Bier. [353] 


Diners, Soupers und Hochzeiten werden zu jeder 
Zeit zur Ausführung übernommen. 


J. Wiener, 


Besitzer des Hotels Goldene Gans. 


Beit 18995 

eine etwas N; 
PR 10 von Natur ee 1056 
8 5 “Trinken S; eh 5 
sonden 7 


sen ybefe 


französischen 


2 


von Oswald Nier 
Hauptgeschäft B ERLIN 
25 ig und 899 Fillalen 
n Deutschland. 
Au 4 preis - Courant 
gratis & irce. s RER 
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10% 


hochgeneigter Berücksichtigung. 


Tageslicht-Reflectoren 


zur tageshellen Erleuchtung 

dunkler Räume, 16829) 
wie solche vielfach in hiesiger Stadt von 
uns geliefert worden sind. 


Rollschutzwände, 


gefirnisst, sowie nussbaum- und 
mahagoniartig polirt, 
für grosse Säle, Balcons, auf Rasenflächen, 
und in Häuslichkeiten als praktischen 
Schutz gegen Wind, oder als Theilungs- 
wände für Stuben und Bettvorsetzer. 


Aanburg-Berliner Jalousie. Fabrik 


-Verzahnte Hartguss-Spar-Roststähe. 


Grosser Luftzutritt bei engen Rostspalten. Hohe Widerstandsfähig- 
keit gegen Hitze, grosse Ersparniss an Brennmaterial. Unsere Spar- 
Roststäbe caleuliren sich bei gleichem Luftdurchgang billiger als jeder 
gewöhnliche Rost. 


i 6776] 
Gebrüder Guttsmann, Breslau, 


Eisengiesserei, Maschinenfabrik u. Kesselschmiede, 


Speeialität: Maschinenguss, Bauguss, Säulen eto, 
nach unseren sehr reichlich vorhandenen Modellen bei prompter Liefe- 
sung. Fertige Transmissionen, complete Fabrikanlagen und alle Eisen- 
constructions- Arbeiten, 


Complete Brauerei-, Mälzerei- und 
Eiskeller- Anlagen. 


Projectzeichnungen und Anschläge auf Verlangen. Prima-Referenzen 
A zu Diensten, 


a heinbero k 


2 


N 


wenn Jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt, 


\ Frame 
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
„Drogen-Geschäften, Apotheken etc. 312 


E FEERERERRTER e eee eee eee . N 8 
Wir 9 eine größere Qnautität gebrauchter, aber 

noch brauchbarer Lagerbiergebinde, 20 bis 30 Hektoliter faſſend, 

anzukanfen und erſuchen um gefüllige Offerten. 328] 


Hirschberg'er Action-Brauerei zu Hirſchberg 1 Schl. 


Lübbert's Weinstuben. 


Nachdem ich die über 100 Jahre bestehende 


Weingrosshandiung von Lübbert & Sohn 


Junkernstrasse 12 


käuflich erworben habe, empfehle ich meine auf das comfortabelste eingerichteten 


Weinstuben 


Dank früherer mehrjähriger Thätigkeit in diesem Hause, bin ich mit den eın- 
schlägigen Verhältnissen genau vertraut und bin demnach in der Lage, allen Anforderungen, 
welche an die Leistungsfähigkeit eines ersten Hauses gestellt werden, zu entsprechen. 


Hochachtungsvoll 


zu Militſch 
ar 


in 


(6825) 


E. Schreyer, 


inhaber der Firma Schreyer & Wichers. 


7 = f n 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Sehwartz, Ohlauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42. 
Münſterberg F. A. Nickel. Namslan R. Werner. Neifje Wilhelm Schön, 
Jackiſch. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau Hugo Bock. Oppeln A. 
Chrometzka. Natibor F. Königsberger. Soran N.⸗L. J. D. Rauert. 
Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen Otto Ulm. Striegau C. G. Opitz. 
Waldenburg R. Bock. Zabrze W. Borinski. 3471 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Bekanntmachung. 


In der am 20. December c. hier abgebaltenen Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt an Stelle des verſtorbenen Herrn Commerzienrath Julius 
Kauffmann Herr Fabrikbeſitzer Nax Kauffmann zum Mit⸗ 
gliede des Genoſſenſchaftsvorſtandes gewäßtt worden. [13] 

Breslau, den 30. December 1890. 


i Der Vorſtand 4 
der Schleſiſchen Tertil Berufsgenoſſenſchaft. 


„ge: 2 g 
Königl. Geheimer Commerzienrath. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Concurs verfahren. In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
Ueber das Vermögen des Bauunter⸗] die unter Nr. 600 eingetragene Firma 
nehmers 5 Julius Hahn, 
Ernst Reim Apotheker zu Laband, heut 


elöſcht 
worden. 327] 
Gleiwitz, den 29. December 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die durch das Ableben des bis⸗ 
herigen Inhabers erledigte Stelle des 


iſt heute, 
n 29. December 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Coneursverfahren eröffnet und 
der Kaufmann Paul Seipelt zu 
Militſch zum Coneursverwalter er⸗ 
nannt. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 1. Februar 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 


hieſiger Stadt ſoll möglichſt bald 
wieder beſetzt werden. Die Beſetzung 


einem Zwangsvergleiche Bergl 


Erſten Bürgermeiſters 


ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Coneurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 23. Jannar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 19. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Offener Arreſt iſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 1. Februar 1891 
erlaſſen. 323] 
Militſch, den 29. Dechr. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Gerichtsſchreiberei IV. 
Schult. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machers 322 
Josef Hesse 
Neuſtadt OS. iſt 


heute am 


29. December 1890, Nachm. 


4 Uhr, das Concursverfahren er: 
öffnet. 
‚Verwalter: Rechtsanwalt Henkel 


ier. 
Anmeldefriſt 
bis zum 31. Jaunar 1891. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 28. Jannar 1891, 
Vorm. 9 Uhr. 
Prüfungstermin. 
den 12. Februar 1891, 
Vorm. 9 Uhr. 
Offener Axreſt und Anzeigepflicht 
bis zum 30. Jaunar 1891. 
Neuſtadt OS., den 29. Dec. 1890. 
churmann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


erfolgt nach den Vorſchriften der 
Städteordnung mit der Maßgabe, 
daß der Gewählte ohne Genehmigung 
des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten ein beſoldetes Nebenamt 
nicht übernehmen darf. Das Dienſt⸗ 
einkommen beträgt 6000 M. jährlich. 
Bewerber, welche die Staatsprüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Ver⸗ 
waltungsdienſt abgelegt und ſich wo⸗ 
möglich ſchon im ſtädtiſchen höheren 
Verwaltungsdienſt bewährt haben, 
werden erſucht, ihre Meldungen nebſt 
Zeugniſſen an den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Hrn. Rechtsanwaltckelſcher 
hierſelbſt bis zum 15. Jauuar 
k. J. einzureichen. 331 
Hirſchberg i. Schl., 
den 29. December 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Die Stelle des Erſten Bürger⸗ 
meiſters der hieſigen Stadt, welche 
mit 10 500 M. jährlichem Gehalt 
dotirt iſt, ſoll auf eine zwölfjährige 
Amtszeit wieder beſetzt werden. 

Bewerber, die durch Ablegung 
des Staatsexamens die Qualification 
zum Richteramt oder zu dem 
höheren Verwaltungsdienſt erlangt 
haben, wollen ſich bis zum 

1. Februar 1891 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ıc. 
bei dem Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung melden. 

Poſen, den 13. Dechr. 1890. 

Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
Orgler, Juſtiz⸗Rath. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfabren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
acob Engel 
zu Culmſee, in Firma 4 Engel, iſt 
in 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
eichs⸗ 
termin 325] 
auf den 16. Jaunar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 


bierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Culmſee, den 22. Decbr. 1890. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei der pro 1890/91 bewirkten 
Ausloofung von Myslowitzer An⸗ 
leiheſcheinen aus dem allerhöchſten 
Privilegium vom 14. Februar 1881 
ſind folgende Stücke durchs Loos 
gezogen worden: 060] 

Lit. A. Nr. 40 51 à 1000 Mark. 

„ B. Nr. 109 120 121 197 à 500 

Mark. . 

2 C. Nr. 347 477 578 & 200 

Mark. 

Die Inhaber dieſer Anleiheſcheine 
werden aufgefordert, die Nominal⸗ 
beträge gegen Rückgabe der Anleibe- 
ſcheine und der gehörigen Zinsſcheine 
bis ſpäteſtens zum 1. April 1891 
bei der biefigen Kämmereikaſſe in 
Empfang zu nehmen. Mit dieſem 
Tage hört die Zahlung der Zinſen 
auf. Für feblende Zinsſcheine wird 
der Betrag vom Capitale gekürzt. 

Myslowitz, den 23. Sept. 1890, 

Der Magiſtrat. 
Odersky. 


Große Auetion 


wegen Wegzuges 
Mittwoch, den 7. . 1891, 
Morgens 9 Uhr, 
auf Dominium Strachwitz, 
Bahnſtation Neukirch. 

Es kommen zur Verſteigerung: 
3 Uhren und Regulatoren, vier 
Zimmer Nußbaum⸗Möbel, faſt 
neu, darunter Buffet mit Marmor⸗ 
platte, Couliſſentiſch, Bettſtellen 
mit Matratzen, Vertikow, ein 


4 S 


ſpiegel, Muſikalienregal, 1 ſehr 
gutes Piauino von Quandt, 
Waffen aller Art, Jagdgewehre, 
Schlittengeläute, ein gut erhaltener 
halbgedeckter Wagen, Sättel, 
Pelzſachen, Porzellaufervice für 
24 Perſonen, Gläſer aller Art, 
Haus⸗ u. Kücheneinrichtungs⸗ 
gegenſtände, Brotſchneide⸗Ma⸗ 
ſchine ꝛc. ꝛc., auch ſehr gute diverſe 
Bilder. 16 


G. Hausſelder 


Königlicher Auct.⸗Commiſſarins. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Maſchinenbauers Wil⸗ 
helm Mücke hierſelbſt ſoll die 
Schlußvertheilung erfolgen. 

Nach dem auf der, Gerichtsſchreiberei 


reits befriedigt worden. 326) 
Dies wird mit Bezug auf $ 139 
der R.⸗C.⸗O. zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Strehlen, den 30. December 1890 
nix, 
Concurs⸗Verwalter. 


Sypotheken 


vermittle ich unter ſtrenger Ver⸗ 
ſchwiegenheit ſchnell und zuverläſſig. 


H. Biermann, 22 Aue 855 
Gute Capitalsanlage. 


Ein ſtrebſamer Kaufmann, Beſitzer 
eines gut eingeführten Geſchäftes in 
einer größeren Provinzialſtadt, ſucht 
zur Erweiterung deſſelben ein Ca⸗ 
pital v. 2030000 Mark zu 
8 pCt. Zinſen bei vollſtändiger 
Sicherſtellung. Nur directe, nicht 
anonyme Offerten werden berückſich⸗ 
tigt u. erbeten unter M. L. 102 Exp. 
der Bresl. Ztg. 315 


Von einer Bank werden Breslauer 
Häufer erſtſtell. zu 4 pCt. beliehen. 
Näh. B. B. 95 Exp. d. Bresl. Ztg. 


30000 Mk. 


J. Hypothek geſucht und ſofortige 
Regulirung. Offerten unter L. 8. 
Poſtamt 5. 17236] 
5000 Mark. 
Ein Kaufmann, der ſeit circa 20 
Jahren ein Leder⸗Engros⸗Geſchäft 
betreibt, feſte Kundſchaft beſitzt und 
nur Caſſa⸗Geſchäfte macht, ſucht einen 
ſtillen Theilnehmer mit 5000 Mark 
Capital. Off. erbitte an die Expedit. 
d. Bresl. Ztg. u. E. W. 27 zu richten. 


CeL 


Folge eines von dem Gemein] 


Capitaliſt. 


Ein Kaufmann, der ſeit 
einigen Jahren ein ſehr 
lebhaftes mit feſter großer 
Kundſchaft und gut ein⸗ 
geführtes Detail⸗Geſchäft 
in beſter Lage Breslans 
betreibt, ſucht zur Ver⸗ 
größerung ſeines Geſchäfts 
einen Capitaliſten mit 
610000 Mk. Capital 
als ſtillen Theilnehmer. 
Paſſiva ſind nicht vor⸗ 
handen. [763] 
Offerten bitte an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter 2. 28 
zu richten. 


in ſeit 
brikgeſchäft in der Provinz 
ſucht eine commanditäriſche Bethei⸗ 
ligung mit 40-45 000 Mark, 
welche als 1. Hypothek ſicher geſtellt 
werden und wofür ein Zinsgenuß 
von 8—9 pCt. garantirt wird. 
Gefällige Anerbieten nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter X. X. 
106 entgegen. 1365] 


Eine Weberei 


für Bunt und Weiß milnicht 
362³ 


einen 
Agenten 


ür Breslan, wenn möglich die 

rovinz. Off. unter L. B. 135 an 
Rudolf Mosse, Mülhauſen i. El. 

Eine in Oberſchleſien gut einge⸗ 
führte Wachs⸗ u. Ceroſiu⸗Altar⸗ 
Kerzen⸗Fabrik ſucht für den Ver⸗ 
kauf ihrer Fabrikate gegen hohe Pro⸗ 
viſion einen tüchtigen 


Vertreter, 


welcher den Hütten ⸗Diſtrict regel⸗ 
mäßig bereiſt. Off. unt. D. F. 104 
an die Expedition d. Bresl. Zig. 
erbeten. 1327 

In der Nähe von Breslau, 
event. auch Obernigk wird eine 


Villa mit Garten 


en kaufen oder miethen rat 
Offerten erbitte unter J. V. 5541 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Günſtige Gelegenheit 
für Capitaliſten, ein ſchönes ren⸗ 
tables Grundſtück direct vom Beſitzer 
ſpottbillig zu erwerben. Derſelbe 
verkauft ſein Haus wegen Fortzug 
von hier unter dem Selbſtkoſtenpreife. 
Nur Selbſtkäufer erfahren Näh unter 
W. 1820 d. Rudolf Moſſe, Breslau. 


— [0 


Stopfgänſe e, 


Donnerstage Freitag Vorm, ein⸗ 
treffend, per Pfd. 68 Pfg., empfiehlt 


ste! S. Sternberg, 
Telept 559. Reuſcheſtr. 68. 


zebr. Möbel, gauze Nachla ſſe 
werden zu böchſten reiſen ge⸗ 
kauft, auch gegen neue Möbel ein⸗ 


getanicht 738] 
Junkernſtr. 6, II. 


cet beſtebendes Fa: 


6 
2 große Geldſchräule, 


ganz iſen, einer ober⸗u.unterthür., 
ill. b. A. Gerth, Roſenthalerſtr. in. 


Garnit., Mah.⸗Bettſt. m. 
Matr., 2 Mahagoni-Schreibt., 

robenſchrk., div. gute Stühle de., 
allerb. Reuſcheſtraße 38, II., r. 


1 leichtes Landaulet 


und gedeckter Freibockwagen 
billig zu verk. Enderſtraße . 


Wir kaufen 


gebrauchte Säcke 


und bitten um Offerte. [318] 
II. Ehstein Söhne. 
Czarnowanzer Glashütte. 
2 —— — — STE — CT 


Stellen-Anerbieten ır. 
Injernonspreis die Zeile 15 Pi. 


Geſucht gepr. Erzieherinnen 
iſrael., 15 Böhmen, dm 


Ungarn, m. ſ. hoh. Geh. d. Frau 
Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


1 geb. Frl. m. d. beit. Zeugn., ganz 
beſond. z. mutterloſ Kind. zu empfehlen, 
dieſ war in gl. Eigenſchaft thätig, durch 
Frau Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


Für die Nachm. empf. vorz. Lehr, 


Kindergärtu. mit ſ. beſcheid. Anſpr. 
Frau Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


Gr: n. ungepr. Erzieh., tüht. 
erf. Kindergärtn. mit Pag Li 


Zeugniſſ., Kinderpfleg., auch Nach⸗ 
mittagit., empfiehlt Frau Dr. Mar- 
kKusy, Gartenſtraße 46d. 


Gepr. Findergärtnerinnen und 
Pfleg. ſucht für ſofort F 
Dr. Markusy, Gartenfirafe 464. 


Geſucht ian Surg e 


für hier u. auswärts durch Frau 


Paneel⸗Sopha, Plüſch⸗ 


1 
— 
— 


rau 


franz. Sprache mächt., % 


Dr. Markus, Gartenſtr. 46d. 


Stützen d. Hausfr., Wirthſchaft, 3 
Repräſ. mit langiähr. Zeugn. 


empfiehlt Frau Dr. Narkusy, 
Gartenſtraße Abd. 119) 


Bere r —— —— . — — P * £ r 2 + er 


ua Garlsplag 6 


5701 2. Etage p. Oſtern zu v. vermiethen. 


Söſchenſtraße Nr. 6, 


drittes Haus vom 3 
PH. .; in 2. Etage für 680 Mk., in 4. Etage für 240 Me. 
jährlich bald zu vermiethen. [724] 
Kurt Wentzel, 
Vormund der Philipp'ſchen Minorennen, Ring 15. 


Jimmerſtraße Nr. 23 


per 1. April halbe 1. Etage, 5 Zimmer, Balcon und Zubehör, 5 
Domizilwechſels zu vermiethen 5 [m zo 


Kaiſer Wilhelmſtr. 72 1. d. 2. Elage 


eine ine große ze Wohnung für 1000 Mark April zu April zu vermiethen. 


Autonſenſtr. 20, Wallſtr.⸗Ecke, 


an der Promenade, iſt im 1. Stock 3 große Wohnung, 6 Zimmer, 
Cabinet, Küche und reichliches 155 elaß, per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Näheres Carlsſtraße 12, 12, 1. Etage, bei S. u i S. Bildhauer. 


Neue Taſchenſtraße R Nr. 28 


halbe 3. Etage, 5 Zimmer, Mädchenſtube ꝛc., 2 1 April oder 150 her 
* zu ver miethe — m 


— Kaiser e Wilhelmſtraße za 


herrſchaftliche 2 en zu zu vermiethen. 755 52 


Große oße Fabrikraume = 


oder ein ganzes DB möglichſt mit TERN werden von einem 
zuverl. 9 Miether Mether zu pachten geſucht. Off. erb. u. D. P. 29 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Kronprinzenſtr. 43 Neue; Graupenſtr. 16 


ganze 2. ( St. 1400, halbe 3 3. St. 510 M. 510 M. iſt per 1. April die 1. ‚Etage zu 


Therrſchaftl. Wohn. Sener Ace e. 


Am C Chriſtephoriplatz, 
mit Balcon 
iſt Tauentzienſtr. 71, Ecke Taſchen⸗ 


Weidenſtraße Nr. 31, 15 * 5 
ſtraße, in der 3. Etage f. 1400 Mk. 


Johanni 1891 die 
zu vermiet en. 1 t 


Saweidnigerfir. 44 44 


liſt der 3. Stock, I Salon, 5 Zim., 

Mädchenſtube, Küche, großes Entree 

und Beigelaß, vollſtändig renovirt, per 
fofort event. 1. April 1891 [7698] 
— zu bvermiethen. BE 


Nendorfſtr. 56 


mit großem Garten und nur zwei 
Wohnungen iſt das Hochparterre 
zu vermiethen und ſofort oder am 
1. 1. April zu beziehe zu beziehen. — 475 768 


Sblau⸗ Ufer 9. 


iſt = halbe 1. und halbe 2. Etage 
per 1 per 1. April 1891 zu vermiethen. 


Sadowaſtr. 42 


iſt die elegante halbe 3. Etage, 
6 Zimmer, Cabinet, Badecabinet de., 
bald oder per 1. April 7428 

zu vermiethen. — 


Neue Antonieuſtr. 4 


1. Etage, 6 Zimmer, Bade⸗Cabin., 
1. April zu vermiethen. I 


Gräbſchnerſtr. 6 . W 


Richard Wackerow, Breslau, 
Kaiser-Wilhelm-Strasse Nr. 27, 


Maschinen- & Bau-Geschäft, 


empfiehlt; 


Eisenconstructions- u. Wellblech- Bauten, Compound -Maschinen, 
Gas-Motoren, Locomobilen u. Dreschmaschinen, Dampf-Pfiüge, 
Dampf-Strassen-Walzen, neu verbesserte Kugel-Mühlen, 
alle Arten landwirthsch. Maschinen u. Ackor-Gerätlie, 
compl. maschinelle Einrichtungen für Ziegeleien, 
compl. Elektrische Anlagen, kauf. u. mieths- 
weise, Strassen-Asphaltirung. 


i Ende 55 eig e, e Le N gut empfoh- eg 
ene Perſon, jü onfeſſ., Wittwe ohne Anhang Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ f 27 
oder nicht zu junges Mädchen, zur Führung meines tigen Antritt einen eich gen 1 I ollien it, 

wre einfach bürger er Haushalts und zur Erziehung jungen Mann. Stage, if eine große Wohnung, 
meiner 3 kleinen mutterloſen Kinder unter günftigen — Sicob E. s e e e a dien 
i 6 werden en welche]! — Ort: Gingingen, rem, zum 
nachweisli on Kinder erzogen haben. b 
Be Offerten mit ganz era womöglich Werler gut! ! 0 e 
auch des Alters, werden erbeten unter Chiffre für meine Mühle (D (Dampf: u. Waſſer⸗ 


Für mein er Engros⸗ i 


2 


Parterre⸗ Localitäten 


beſtehend in großem Laden ne 
großſen Nebenräumen, zu verm 


Tauentzienſtr. 14 


8 T Veen, Gen ee mien Werk. at a 55 Neue Schweidnigerfir. 15 Näh. bei 1 
Gebildete Damen au Führung d. Fu e kl. beſch. Haush. w. v. e. führer. Nur Solche, denen vorzüg⸗⸗— —ĩ7;vĩZ7ꝗ : April 1891 die herrſch. 1. Et,, — Laden 
= ten . stellt ärtn. m. f Ban er re = ee Kae Senne übte . — tz 7 a S8 0 net it ans » = 
: — niſſen empfieh 2 alle Arb. ge nerb. n. Zeugn., ige Thätigkeit zur Se 5 = e N Er K 

arkt, Elifabelhſtr. J. L. egensl. Aller. Nelig. bis 13. 1.9 ee 7763) i k. 190 Tolr. gong Stall, Tae ah eller, * — 


Denn 


Comptoir 
1 oder im Gänzen S, 5%. 
brück Ecke Urſulinerſtr., 5/6. 
u erflagen bei Moritz tels, 
enſtr. 1. Telephon 666. 


Große u. kl. Tabriksräume 
mit und ohne Dampfbetrieb 


2 poſtl. Soran Ne. sub Shiifee Marken verbeten. . Apri i 5 . 13, Wagen), Kutiheriwo 5 

e ue alt, mei P. 6. 45 erbeten. 11 A. Sochnezewakd, es Siren b: zu verm- Nas. 2. l e | uug- E nt, 

3 Stützen u. 1 Schneider: Ein Tbjähriges Mädchen (eiterniofeh . Liegni z. Ring 55 8 Palmſt v. 33a 
1. Et 


ungfer. Frl. Brauns dorf, Poſtſtr. 6, II. Waiſe), welche ſich in der Schule 2 Aer 3647 — 7 Zim. 2 Cab., Mädchenſt, 


durch Fleiß und geſittetes Betragen iſt der 2. Stock 3 600 Mark, der 
Sen, Pumäsien, uöggeicnet Sat, fucht, ein eden Uhrmachergehilſen . Steg 8 . ‚zu Bermiethen. Speiſckamft ze. m. Gartenden. B. um. 
Unterkommen. Das Mädchen nicht unter 22 Jahr. p. fof. geſucht. Rabe im 1. Stock beim Wirth. Ein ſchöner Laden 


* e e Bonnen für Berlin u. 
0 iſt gut erzogen, beſcheiden u. macht Reiſe⸗Eutſchädigung. Fw T0 
en Fubland, Gentle, d ele 1 Näh. = a an 8 22 S weiDn, Sladtgr. 30, iſt ſehr preiswert ge 15 55 12. ſind zu eee — 
aan, ©e tbien, Bähmen, Ane. Götwenftrafe 8. int 96 f zig, Rürubergerſte. . ahnhofar. Eck, 83 2 Sen . Dampijägewerfu Holgbear 155 
dur Joh imme. 1. April 1057 i W nung, 
Berlin, e 16 [12] Stelle len err Sense a. Keſſelſchmiede Faden. beſtebend ans Miete] 5® sochnezenmun. Pr) | mene Tauennienfteafie 20, 
„ e en Fordern Sie p. Karte:] werden geſucht, die gut verftemmen | Zimmern mit reichlichem Beigelaß, 
a ellen-Courier Berlin-Westend.“ können. Bahnhof Doerthor bei] für 2100 Mark pro anno zu verm. 
tüchtig e Dane, Deritanensiellung dem Ban am Waſſerthurm. [7744] Sailer Wilhelmſtr. 61 
Frauzöſin, Be gegen Unterricht ertrauensſte ung Für mein * Leinen⸗ Kaiſer Wilhelmf tr. 
ev. auch eine kleine Entichädigung Ein raufm. gebildeter Mann und Damenconſect. eee (ſchönſte Lage der Straße) 
mit beiten 3 1 5 werden zum 8 Lebe Antritt zwei iſt die herrſchaftl. 2. Etage, beſteh. 
frei e Wohnung Tobtigteft oß e eee Volontäre od. Lehrlinge geſucht. aus 2 Salons mit Balcons, 5 Zim., 


und Sergei Off. unter M. 2 dent und Se in angeſehenen Ph. Poppelauer, Gleiwitz. Badecabinet, ſämmtl. Zubehör und 
2 Son ier, A.-G., 1 Jahre alt und ver-] Für mein Colonſal waaren-, Sede ER Bi 
5 74, erbte baldigſt erbeten. u ie iger "Sale, en 3 8 3 x 
k uskunft ertheilt 5 Schlef. Geſchäft ſuche ich per bald event. 
di den mug Central Bureau für ftellen- auch faken 2) 


2 Di ireetrice ſuchende Auer 8 - Gehitfen, } 
ird fü eines eſchäft Breslan, Schuhur ide 50. Gefl. U . 
Be al Gedet und angenehmer |RlTC aran, m, 28122 an Daafen Lehrlin 

f mit gun we Schulkeuntniſſen. 


familtärer Stellung mit freier 
e e ber ab . Proviſens K Reiſender, Böttger, Neumarkt: 


RER 


In Brieg, 


Breslau, iſt auf der 
raſte 23 


Ein geräumiger 


Laden 


in einer kleineren Stadt, 


en ee Zoll 
ein neuer Laden mit 
Kan zu vermiethen wi A 
von beſter Lage und zu n beziehen. 53 
jedem Geſchäfte, ſpeciell Dr. Adler: 


zum Modewaareugeſchäfte D* Oberſtock meines Hauſes, der 
Näheres beim Hauswirth parterre. vorzüglich geeignet, af per e Ja ei 88 eren 


Albrechtsſtr. 35, Gefl. Off. sub M. 197 an su deffeiben ine Her f 
au am Ringe, iſt die 2. oder [68 #1] 


die Exped. der Brest. Zig. zu en 
3. Etage zu vermiethen. 1233) 3] T 


Sek 13,6 i= 
0 8, 13. Etage, 


ohn. Es 5 Zimmern und 


4769 


5 

— 
. 
% 
— A 
j = 
7 


aphisc itterungsberichte vom 31. 1 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


se cher bald nach Neujahr die Beigelaß per 1. Jult zu verm. 
Erbe ber Brest Za. Seegen. und gegen hohe Ein Lehrling: es Wb bei 155 2 5 
i n Verkauf von 238 8 2 8 
} „findet Engagement in meinem Herren⸗[Gebhr. Bagınsky. 533 3 8 5 
Eine tüchtige Berg — — a ei Sonfections:Engros-Geldäit. Sonn: Dead 9 halte Z. u. 8. t. 22 88 Wind. [ Wetter, Bemerkungen. 
ö Verkäuferin unter Aufgabe abend und Feſltage geſchloſſen. Teichſtr. 8 5 um. Nit Nb. 3. €. 32885 
7 von Referenzen feine Adreſſe bald ö RER 
mof, die 1 Jahr anne efl. unter D. 1808 an Rudeit Mosse, epd Gluskinos, Carleftr. 21. Kr. 75 i 2838 f 
ere waar 50 uch — er Nec Breslau, einzuſenden. (23) — 555 BER Be SH “ a SEE 767 3 
II eremeer gs Tempe RN € 5 fferten unter bbar ſofor GEN 
3 a Oesch wird sofort T. E. 24 Erpeb. der Brest. gig. (ber 1. pa 95 et 1715) Kopen. 716 4 > 
hegten unter m. 0. Hunz! Mlgefucht. Wein. Sprache ermünfht.] Für 1 Enge. 8 a 1 Behr: eee ee ebe ..| 17) —6 . 
lau poſtlagernd erbeten. 17615) Salo * ling gew. Off. M. 6 61 Poſtamt 5 9. Moritzſtraße 2, 72 bedeckt. 5 
Er 2 (Schnee. 

"en Für mein Tuch und Mode: 1 Ecke Kaiſer Wübelmſtraßße. — —6 |WNW 2 Schnee. 
eee Ae Ve Sr N . 
jeichäft in einer Prov. : Stadt ſofortigen Antritt einen tüchtigen hsgefi l 761 6 0 6 bedeckt, 

Fa ae p. ſofort od. 1. 1100 C m m 3 8 8 Inſertionspreis Zeile 15 Pf. fur — . pr 5 Helder ii 772 —11 0 3 weikenibe, 

> f . Weissier, Seobſchün. ] Chriſtepheripl. 1-4, 2. Ct. r.. . in wermieihen, n burg Ki Be ren 
Verkaufer un i flotter Erpedient, [e et Hat Sim tan e Kaiser Wilhelmſir. 10, 28 1213 100 4 ee 
5 Neufahr wasser 780 | —19 — * x Raahfrost, - 
7 edeckt. 


cht. 
8 in sub U. 1818 an Rudolf] Welcher der polnischen Ebrache 4 Oberſchl 8 h h 2 3. Etg., eine Wohnung, beſt. aus Memel 778 
5 mächtig, wird für ein Colonial⸗ 7 ern u. Zubehör, mit Garten ¶B/ — — 
— e, Breslau waste 15 65.1. April. . TUR Zimmern u. 3 763 = — NO 2 wolkig. 


Zi 2 5 2 „für 1650 Mk. bald zu EEE ET 3 ) 
F es a Sin derf. Etage eine ünster 771 1 —10 ONO 6 wolkenlos. 


ge irt iet * 
Meldungen 180 ie Raser gab; Tenanirt gu weruiekhen- zweite Wohnung, beit. aus 5 großen 2 u 770 —7 NO 5 h. bedeckt. 
ſind unter P. 18 an Ubebör Wiesbaden.. 771 —7 NO 2 wolkenlos. 
Junges tan ein i i Zimmerſtr. 12 Fd ochelegl. Et. Zimmern und Zubehör, mit Garten: 1 5 a a da 


Moſſe, Breslau, — f. 2250 Mt. Oſt. u. benutzung, für 1400 Mark. [348 


da = 1. Februar Stel: —8 080 1 wolkenlos. 


polniſchen Sprache ‚| Chemnitz ....- 6 

lung als [765] . Sur. d 9 85 5 5 e Sei: 5 Ba, 3 er 0504 Lac ble 
Ah. bet Kalise run ’ R 7 — det. 
rkäuferin Sp eceriſten 5 i Sue 8 3 778 —19 80 2 wolkenlos. 


tönnen — meiden beim Tauentzienplatz la 


N 
in einem hieſigen chriſtlichen 
Conſum Verein Autonienhütte. ift die II. tage, herrschaft. Wohnung, 


. Dfferien erbeten unt. F. R. 26 Empf. einen Kammerdiener deff. zu vermiethen. Näh. 1 
an die Exped. der Bresl. Ztg. I Frau perf. Kochköch. ., ſow. verh. herrſch.] platz 2 im Comptoir. 69] 


W m — Diener. Frl. Braunsdorf, Poſtſtr.6, Il. Taenpien ft, 1 
ine Verkäuferin Anſtellung. it im Part, eine große Wohnung 


— zu vermiethen, per 1. April 831 
| Heeger. u. Confec- fa Pei ſücht einen nu. iu beziehen. Bägcres Zaneupien:| "Fer April 1821 ind 
ns-Gelhäft d. — fabrik —.— einen ſoliden, tüchtigen 

Deutschland dauert bei etwas nachlassendem Froste und heiterer, 


platz 2 im Comptoir. [7670] 
| Wann ats . —— „ Trinitasſtr. 6 
per 1. Februar er. oder ſpäter 3 g 
Pe F. ehsjährige 1 „Werbſtaltmelſter = Tauentzienplatz 7 5 1 trockener Witterung die 9 le er je inehe: ae er 
8 x de abrifation überlaſſen werden 1 on Müncl d Hannover melden 15, Rügenwaldermünde ur eufs 
m die x tion ü ſſ 3. Etage 3 Zimmer, gr. Cabinet, nungen p. 630 und 800 Mar F re da n Aundes Europe 


reihe Thätigkeit in d. Branche, kann, und der im Stande iſt, neue 
Fertigkeit im Abändern der - Ih S vermie ö a ist erhebliche Erwärmung eingetreten, welche sich langsam zunächst 
über Ostdeutschland ausbreiten dürfte. 


Matrizen und Formen anzufertigen „ II., 

Confection verlangt. erten] und ſolche ſelbſt zu repariren. Nb. Telegrapbenſtr. 9, L.: r. 

mit Zeugunißtabſchriften, Photo⸗ Schmiedebrücke 1718, Beigel., zu verm. — ii, zu be Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße, für das 


a Wige korn Tbl. gabe we we. 
u eriger a (4 m u 
. Cehaltzaugabe er: richten unter Ohitite H 4783 an Die 

beten unter C. A. 1. 103 an iſt eine Wohnung in der 3. Etage 

. die Exped. der Bresl. Ztg. von Oſtern ab zu vermiethen. 

” 


Sonnenſtraße 5 


ſind halbe Etagen für 510 1 
630 Mark zu vermiethen. 


Nachodſtraße e 8 


find halbe Etagen für 390 bis 
4 0 Mark zu vermiethen. 


0 — bedeckt. | 
ONO 4 ih. bedeckt. 


ar 


riesen 772 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 — möässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, S = stürmisch, 9 2 Sturm, 
10 S stärker Sturm, 11 heſti iger Sturm, 12 — Orkan 


Vehersicht der Witterung. 

Eine Breite-Zone höchsten Luftdrucks erstreckt sich von der nörd- 
lichen Nordsee südostwärts nach dem Schwarzen Meere mit einem 
Maximum von über 780 mm an der ostdeutschen Grenze. Depressionen 
mit starker Luftbewegung liegen über Nord- und Südwesteuropa, In 


für den ser al Oscar Meltz er; sänmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich] in Bresian, 


Annoncen Erpedition Wee 


& Vogler, Zürich. 13649] Beigel., z. verm. u. 1. April 1891 z. bez. 


arterke⸗- 


